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Der Rücktritt -es Kriegsministers.
Wie der „Reichsanzeiger" meldet, ist Gene­

ra l der Infanterie von Heeringen von feinem 
Amt als Staats- und Kriegsminister enthoben 
und zum Eeneralmspekteur der 2. Armeeinspek­
tion (Berlin) ernannt worden.

General von Heeringen hat folgendes kaiser­
liche, Handschreiben erhalten: Nachdem ich Sie 
durch meine anderweite Order vom heutigen 
Tage von dem Amte als S tarts- und Kriegs­
minister enthoben habe, ernenne ich Sie hier­
durch, unter Betastung ü In snile des Füsilier- 
Regiments von Gersdorff (Kurhessischen) Nr. 80, 
zum Eeneralinspekteur der zweiten Armeein­
spektion (Standort Berlin). Sie haben in  dieser 
Bestimmung erneut einen Beweis meines Ver­
trauens und ein Zeichen meiner hohen Aner­
kennung der ausgezeichneten Dienste zu erblicken, 
welche Sie in  den verschiedensten Stellungen, in ­
sonderheit in der bisherigen schweren und ver­
antwortungsvollen Stellung als Kriegsminister, 
mir und der Armee geleistet haben. Und ich 
hoffe, daß Ih re  reichen Dienstevfahrungen, 
welche Sie in Krieg und Frieden gesammelt 
haben, auf dem wichtigen Posten eines Armee- 
Inspekteurs noch lange der Armee zugute kom­
men werden! Wilhelm K. Kiel, 4. J u li 1913.

Der Nachfolger des Generals von Heeringen 
im Kriegsministerium ist, wie offiziös mitge­
te ilt wird, noch nicht ernannt.

*

Heeringens Ausstieg. 
lVon unserem Verline: Mitarbeiter.)

Ile^brtden Söhne des letzten kurhessischen 
Hosmarschalls haben es in  Preußen zu hohen 
Ehren gebracht. Der eine Heeringen, bisher 
Thef des Admiralstabes, steht jetzt als Admiral 
an der Spitze der Nordseestation aus der Wacht 
gegen England, der andere Heeringen, bisher 
Kriegsminister,, ist soeben zum Generalinspek­
teur der zweiten Armeeinspektion ernannt 
und damit in  die Reihe der Feldherren eines 
Zukunftskrieges erhoben worden. Selbstver­
ständlich, wenn er ihn noch als aktiver Soldat 
erlebt. Auch sein Vorgänger Freiherr von der 
Eoltz hat wohl immer gedacht, er werde noch 
einmal eine Armee gegen den Feind führen 
dürfen, nachdem er als junger Offizier 1864, 
1866, 1870 mitgemacht hatte, — diesen letzteren 
als Jnfanterieoffizier in eine Eeneralstabsstel- 
lung kommandiert, unter Haeseler im Haupt­
quartier des Prinzen Friedrich Karl. Das ist 
ja unser aller tragisches Los, das Jüngere nach­
rücken. Haeseler hat auch daran glauben müssen, 
als sein Ausbildungsmodus beim 16. Armee­
korps maniriert zu werden begann und greisen­
haften Eigensinn zeigte. Ebensowenig wird Ge­
neral von Heeringen diesem Schicksal entgehen, 
wenn die Weltgeschichte nicht etwa noch zu seiner 
Zeit wieder in Fraktur zu reden beginnt und 
uns zu einem großen Krieg führt.

Körperlich gehört der neue Eeneralinspek­
teur, dem die Garde, das brandenburgische und 
zwei sächsische Armeekorps fortan unterstellt sind, 
zu den rüstigsten seiner Altersklasse, man könnte 
fast sagen: zu den wohlgepflegtesten. Das haben 
ihm manche von seinen Kameraden aus der 
„Großen Bude", dem Eeneralstab fast übelge­
nommen und ihn einen Epikuräer genannt. Der 
Typus eines preußischen Soldaten ist er aller­
dings nicht, weder hager noch äußerlich wetter- 
hart, sondern eher behäbig und im Kranze seines 
weißen Vollbarts eher einem Burengeneral 
ähnlich. Aber auch in diesem Verzicht auf das 
Hergebrachte spricht sich eine gewisse Selbstän­
digkeit aus. Heeringen ist nie ein solcher Ja­
sager gewesen, wie seine Gegner meinten; und 
an konä ein sehr kluger Kopf, der nicht vergeb­
lich die große EeneralstaLskaritzre gemacht hat. 
Schon als Kommandeur des 2. pommerschen 
Armeekorps ist er in  den Manövern als tüch­
tiger und immer ruhiger Taktiker, der doch über 
die nötige schnelle In it ia tiv e  verfügt, aufge­
fallen. I n  den letzten Monaten aber wurden 
die vielen Angriffe gegen ihn sein Glück, wie 
das immer so ist.

Es wäre schlimm, wenn die Beförderung un­
serer Generale von der öffentlichen Meinung 
abhinge. Sie ist ganz ausschließlich Sache der 
Kommandogewalt des Königs. Wenn nun ein 
Mann, wie Heeringen, von der Presse heftig 
angegriffen wird, weil er zweimal zu wenig ge­
fordert habe, wo eine Heeresvermehrung bereits 
dringend notwendig in dem jetzigen Umfange 
gewesen sei, wenn dann eine große Partei, das 
Zentrum, wegen einer Duelldebatte und anderer 
Zusammenstöße dringend seinen Rücktritt ver­
langt, so stellt sich in solchen Fällen sofort der 
oberste Kriegsherr vor seinen General. Der 
Aufstieg Heeringens ist eine direkte Antwort 
auf die Angriffe, da ein aktiver Offizier selber 
sich nicht Genugtuung gegenüber Parteien und 
Presse holen kann. Dieser Aufstieg ist aber auch 
der Beweis dafür, daß Heeringen seine Schul­
digkeit getan haben mutz, daß die öffentliche 
Meinung also im Irr tu m  war, wenn sie ihm 
Vernachlässigung der Rüstungen vorwarf. Ih n  
zu verabschieden, nachdem eben erst die größte 
Heeresvorlagealler Zeiten bewilligt ist, wäre 
natürlich undenkbar gewesen, und da er sich aus 
dem Ministerium fortsehnte, war die General- 
inspektion das Gegebene.

Politische Tagesschau.
Die Abreise des italienischen Königspaares 

aus Kiel
ist noch am Donnerstag Abend erfolgt. Der 
König hatte nachmittags noch den Fürsten von 
Monaco auf dessen Jacht „Hirondelle" besucht. 
Bei der Abendtafel an Bord der „T rinacria " 
saß die Kaiserin rechts neben der Königin; 
links von der Königin folgten der Kaiser, die 
Prinzessin Heinrich und der Kronprinz, rechts 
von der Kaiserin der König, die Kronprinzessin 
und Prinz Heinrich. Unter den Geladenen, 
deren Zahl etwa 50 betrug, war auch der Fürst 
von Monaco. Nach der Tafel verweilten die 
fürstlichen Damen im Damensalon der Jacht, 
während der Kaiser und der König längere 
Zeit an Deck blieben. Um 1 0 ^  Uhr kehrten 
der Kaiser und die Kaiserin auf die „Hohen- 
zollern" zurück, wo der Kaiser sich alsbald auf 
das Promenadendeck begab, um die Abfahrt der 
„ T r i n a c r i a "  zu sehen. Um 11 Uhr ging 
diese, gefolgt vom Kreuzer „A m a lfi", in  See. 
Die Kapelle der Hohenzollern spielte die ita lie ­
nische Königsfanfare. An Deck der Kriegs­
schiffe, welche die „T rinacria " passierte, hatte 
die Wache Aufstellung genommen, und Horn­
signale ertönten. Auf den Flaggschiffen spielte 
die Musik. Die seewärts liegenden Schiffe der 
Flotte feuerten den Königssalut.

Nach der Erledigung der Wehr- und 
Dscknngsoorlagen.

Zwischen dem K ö n i g  v o n  W ü r t t e m ­
b e r g  und dem R e i c h s k a n z l e r  Dr.  v o n  
B e t h m a n n  H o l l w e g  hat aus Anlaß der 
Zustimmung des deutschen Reichstags zur 
Wehrvorlage ein Austausch von Telegrammen 
stattgefunden. Der König hat dem Reichs­
kanzler seine märmsten Gl üc k wü n s c h e  aus­
gesprochen.

Wie die „Tägl. Rundsch." hört, haben in  
der S i t z u n g  des  B u n d e s r a t e s  am 
Donnerstag gegen das Vermögenszuwachs- 
steusrgesetz nur Sachsen und die beiden Fürsten­
tümer Reutz gestimmt. Die Hansestädte, beson­
ders Hamburg, die ebenfalls Gegner der Reichs­
vermögenszuwachssteuer waren, haben auf eine 
gegnerische Kundgebung verzichtet.

Eine konservative Erklärung gegen die 
Wehr- und Deckungsvorlagen.

Die sächsi schen K o n s e r v a t i v e  ne r -  
lassen eine scharfe Erklärung gegen die Wehr­
und Dsckungsvorlagen. Diese Erklärung rich­
tet sich in  erster Linie gegen die Entschließun­
gen des Liberalen Landesvereins in  Sachsen 
und besagt dann, daß die konservative Partei 
in  Sachsen von Anfang an auch in  den 
Deckungsfragsn auf dem Boden der Regie­
rungsvorlage gestanden habe.

Die Bearbeitung des Reichshaushaltsetats 
für 1914

wird, wie die „N. Pol. Korresp." m itte ilt, auch 
in  diesem Jahre so gefördert werden, daß der 
Etat dem Reichstage sofort bei der Wiederauf­
nahme seiner Arbeiten zugeht.

Die Eröffnung des Großschiffahrtsweges 
Berlin—Stettin.

Die endgiltige Eröffnung des Eroßschiff- 
fahrtsweges B erlin—Stettin, die M itte  Jun i 
in  Anwesenheit des Kaisers erfolgen sollte, 
war durch eingetretene Terrainschwierigkeiten 
und Bauunfälle verzögert worden. Wie der 
„Eberswalder Ztg." nun aus Oderberg berich­
tet wird, ist die Eröffnung nunmehr auf den 
Anfang Oktober in  Aussicht genommen.

Die badischen Landtagswahlen
sind der Mannheimer „Volksstimme" zufolge 
auf den 23. Oktober festgesetzt. Die „K a rls ­
ruher Zeitung" erklärt dagegen, daß der Ter­
min noch nicht festgesetzt sei.

Die Landtagswahlen in Galizien.
Aus 28 s t äd t i s c hen  Landtagswahlkreisen 

liegen bisher 26 Resultate vor. Die Demokra­
ten erhalten 13 Mandate, bisher 16, die Kon­
servativen 3, bisher 5, die polnische Volkspar­
tei 1, bisher 0, die polnische Fortschrittspartei 
1, bisher 0, die Allpolen 3, bisher 5, die Deut­
schen 1, bisher 1, die Parteilosen 1, bisher 1, 
die Bürgerpartei 1, bisher 0.
Die Entrevue Bsrchtolds und Sau Giulianos 
ist, wie authentisch mitgeteilt wird, auf den 
Oktober verschoben worden, da Graf Berchtold 
wegen der Valkanwirren zurückgehalten wird.

Die Angliederung des Kongostaates 
an Belgien '

hat die englische Regierung nach einer M itte i­
lung des „Journa l de Vruxelles" nunmehr 
offiziell anerkannt.

Das französische Kriegsgericht 
hat zwei Korporale der Garnison Narbonne, 
die eine Kundgebung gegen die dreijährige 
Dienstzeit veranstaltet hatten, zu je 2 Jahren 
Gefängnis verurteilt.

Eine „ K o m i t e e  z u m Schutz d e r  
S o l d a t e n "  betitelte Vereinigung, an deren 
Spitze Anatole France und andere hervor­
ragende Persönlichkeiten stehen, veröffentlicht 
einen Aufruf, in  welchem unter heftigen An­
griffen auf die Regierung und die Kriegsge­
richte zu Geldsammlungen für die wegen der 
jüngsten Militärkundgebungen bestraften Sol­
daten und deren Familien aufgefordert wird.
Sieg des Ministeriums in der französischen 

Kammer.
I n  der Freitagsitzung der französischen 

Kammer wurde der G e g e n e n t w u r f  
T r e i g n i e r  (radikal), der eine siebenjährige 
Dienstzeit in  der aktiven Armee m it einer 
effektiven Dienstleistung von 28 Monaten vor­
sieht, m it 325 gegen 128 Stimmen a b g e ­
l e h n t .  Die Regierung hatte die Vertrauens­
frage gestellt. Die Diskussion über den Ab­
schnitt betreffend die dreijährige Dienstzeit 
findet am Montag statt.

Gegenwehr der Syndikalisten.
Nach einer Blättermeldung w ird in  den- 

Kreisen der Syndikalisten, die über die Verhaf­
tung ihrer Führer sehr erbittert sind, der Ge­
danke an einen E e s a m t a u s s t a n d  er­
wogen. A ls  Zeitpunkt wurde gegebenenfalls 
Ende September ins Auge gefaßt, also der 
Augenblick, wo diö Jahresklasse von 1910 heim­
geschickt werden sollte. Ferner wurde grund­
sätzlich beschloßen, einen 24 ständigen Gesamt­
ausstand anzuordnen und am Tage des Natio­
nalfestes öffentlich Protestkundgebungen zu 
veranstalten.

In  Barcelona
wurde am Donnerstag eine P r o t e s t  V e r ­
s a m m l u n g  gegen den M a r o k k o k r i e g  
abgehalten. Nach Beendigung der Versamm­
lung kam es zu Krawallen, wobei Schüsse abge­

feuert wurden. Dreizehn Verhaftungen wur­
den vorgenommen.

Die Reichsduma
hat in  geheimer Sitzung mehrere Militärgesetz- 
Entwürfe, darunter einen über eine strategi­
sche Bahn in  Kaukasien von O lty nach A rtw in  
angenommen.

Russische Kriegsschiffbauten und Finanzen.
Der russische R e i c h s r a t  hat das Gesetz 

über die Anweisung von 58 780 000 Rubel für 
den N e u b a u  v o n  K r i e g s s c h i f f e n ,  für 
ihre Ausrüstung und für die Anlegung von 
Staatswerften gemäß dem sogenannten kleinen 
Programm in  der Fassung der Duma ange­
nommen. — Darauf wurde die Generaldebatte 
über das E t a t s g e s e t z  f ü r  1 9 1 3  eröffnet. 
Der Berichterstatter S c h i p o f f  stellte die 
günstige Finanzlage Rußlands fest, indem er 
berichtete, die Budgetkommission habe die Z if­
fern der Einnahmen erhöht und auf 3250 M ill.  
Rubel festgesetzt, die der ordentlichen Ausgaben 
auf 3015, die der außerordentlichen auf 235 
M ill.  Rubel. Er wies auf die geringe Höhe 
der Staatsschulden und auf den freien Barbe­
stand im Staatsschatz als auf günstige Zeichen 
für den Stand des russischen Budgets hin.

Türkische Reformen.
Die Pforte te ilt ihren Botschaftern die Re­

formen zur Ergänzung des W ilajets- und Ee- 
meindegssetzes mit. I n  dem Reformreglement 
werden die Befugnisse der Generalinspektoren 
geregelt und sechs Zonen geschaffen, für die je 
ein Generalinspektor für fünf Jahre ernannt 
werden wird. Für die östlichen W ilajets w ird 
wahrscheinlich ein Ausländer ernannt werden. 
Der Eeneralinspektor w ird m it allen Befug­
nissen der Zentralgewalt ausgestattet, welche 
den W alis nicht zustehen. Die Befugnisse der 
Reformkommission im Finanzministerium wer­
den erweitert. Sie w ird die Durchführung des 
Budgets und aller finanziellen Gesetze über­
wachen. Die Zahl ihrer ausländischen M it ­
glieder w ird vermehrt werden.

Der Streik in den südafrikanischen 
Goldminen.

M it  Rücksicht auf Meldungen von Gewalt­
tätigkeiten und Sabotage in  Eastrand hat die 
Regierung am Donnerstag den M ilitärbehör­
den von Potschefstroom aufgetragen, 800 bis 
1000 Mann Kavallerie nach dem Eastrand zu 
entsenden. Damit erhöht sich die Zahl der dort 
verfügbaren Truppen auf 2000. — Der Sekretär 
des Bergarbeiterverbandes hat erklärt, daß in  
fast allen Gruben die Leute jetzt streiken und 
daß in  den wenigen übrigen Gruben die Leute 
morgen zum Streik veranlaßt werden würden. 
— Die J o h a n n e s b u r g s !  Gewerkschaft 
der Maschinisten hat sich in  einer Abstimmung 
m it 9 gegen 1 Stimme für den Streik entschie­
den. Die Zimmerleute und Tischler sind ein­
stimmig für den Streik. Auch die Maurer 
haben m it 81 gegen 13 Stimmen für den Streik 
gestimmt. — Ein Versuch der a u s s t ä n d i ­
ge n  G r u b e n a r b e i t e r ,  auf dem J o ­
h a n n e s b u r g s !  Marktplatz eine von den 
Behörden verbotene Kundgebung zu veranstal­
ten, hatte Freitag Nachmittag einige A u s ­
s c h r e i t u n g e n  im Gefolge. Vor der für die 
Kundgebung festgesetzten Stunde war der Platz 
von Kavallerie und Polizeimannschaften be­
setzt worden. Die Ausständigen Lewarfen die 
Polizei m it Steinen, worauf die letztere m it 
ihren Knütteln vorging. Die Kavallerie zog 
blank und trieb die Menge auseinander, ohne 
jedoch von der Waffe Gebrauch zu machen. 
Mehrere Polizeibeamte und Ausständige sind 
verletzt worden. Verschiedene Verhaftungen 
wurden vorgenommen.

Japan und Kalifornien.
Japans letzte Note über den Landstreit in  

Kalifornien ist von dem Botschafter Chinda 
dem Staatssekretär Bryan am Donnerstag 
überreicht worden. Sie erläutert lediglich ver­
schiedene in  der vorhergehenden Note enthal­
tene Darlegungen.



A us Mexiko.
Die mexikanische Regierung hat die M it­

teilung erhalten, daß der G e n e r a l  d e r  
A u f s t ä n d i s c h e n  Ambrosia Figuero in  
S q u a l a d e t a  gefangen genommen und 
h i n g e r i c h t e t  wurde.

Deutsches Reich.
Berlin. 4. Juli 1913.

— Ih re  M ajestät die Kaiserin hat sich F re i­
tag Morgen von Kiel aus im Automobil nach 
Grünholz begeben und den Tag dort zugebracht. 
Abends sollte die Abreise nach Bad Homburg 
v. d. Höhe erfolgen.

— Der Reichskanzler beabsichtigte, F re itag  
M orgen nach B erlin  zurückzukehren. E r ist je­
doch der E inladung des Kaisers gefolgt, aus 
dem „M eteor" nach Travemünde mitzusegeln, 
um an Bord dem Kaiser D ortrag  zu halten.

— Staatssekretär von Tirpitz ist F reitag  
Nachmittag nach Titisee abgereist.

— Dem verstorbenen Staatssekretär von 
Kiderlen-Waechter, der oft und gern in  Kissin- 
gen weilte, soll in  der Salinenprom enade ein 
Denkstein gesetzt werden.

— F ü r die Reichstagsersatzwahl in  Lands­
hut, die durch den Tod des Zentrum sabgeord­
neten F reiherrn  v. W alsen erforderlich gewor­
den ist, hat das Zentrum  den Reichsrat F re i­
herrn v. A retin  a ls  K andidaten ausgestellt.

— Die S tadtverordneten von B arm en be­
w illigten für den B au  eines neuen Rathauses 
4 200 000 M ark.

— M ehrere polnische S tudenten sind von 
der S t r a ß b u r g e r  Universität auf zwei 
Ja h re  relegiert worden. Diese S tra fe  ist die 
Folge eines Zwischenfalles, bei dem die polni­
schen Studenten Wachowiak, Scymanski und 
Hanasz gelegentlich eines Ausfluges nach Rap- 
poltsw eiler in  einer Weinwirtschaft mehrere 
deutsche Kommilitonen durch beleidigende an ti- 
nationale Äußerungen kränkten. Die Rele­
gierten sind preußische Staatsangehörige. — 
Ferner ist von der L e i p z i g e r  Handelshoch­
schule der slawische S tuden t Georg Theodoro- 
v its  relegiert worden. E r hatte m it anderen 
slawischen S tudenten in  einem K abarett zu 
Leipzig Deutsche in  schwerster Weise beschimpft.

— Z ur Hebung der K leinwohnungsnot 
haben die Stadtverordneten Dresdens 17 M il­
lionen M ark bewilligt.

— Der E rlös aus Beitragsm arken der I n ­
validenversicherung hat im M ai 20,4 M illio ­
nen M ark oder 34 000 M ark weniger a ls  im 
M ai 1912 betragen.

Deutscher Ärztetag.
E l L e r f e l d ,  3. Zuli.

Die Beratungen des diejährigen deutschen Ärzte­
tages begannen heute Nachmittag im Kaisersaale 
der Stadt ElLerfeld mit einer Tagung des Leip­
ziger Verbandes für die wirtschaftlichen Interessen 
der Ärzte, zu der zahlreiche Vertreter aus allen 
Teilen des Reiches erschienen waren. - -  Der Vor­
sitzer des Leipziger Verbandes Dr. H a r t m a n n -  
Leipzia-Connewitz, leitete die Versammlung mit 
einer Rede ein, in der er einen Rückblick auf das 
letzte Jahrzehnt der Entwicklung des Verbandes 
warf. Er führte u. a. aus: Früher haben sich der 
Leipziger Verband und der Ärzteverernsbund nicht 
gerade freundlich gegenübergestanden, sie haben sich 
aber dann in beiderseitigem Interesse geeinigt. 
Was das Verhältnis der Ärzteschaft zu den Kran­
kenkassen anlangt, so ist es richtig, daß in den letzten 
Jahren die Regierung hier und da gezwungen war, 
in die Differenzen zwischen Krankenkassen und 
Ärzten einzugreifen. Es ist aber eine Irreführung 
der öffentlichen Meinung, wenn die Krankenkassen 
behaupten, daß die Regierung immer nur auf feiten 
der Ärzte gestanden habe. Redner bespricht einen 
Erlaß des preußischen Ministers des Innern zu­
gunsten der Krankenkassen, der ein Beweis dafür 
sei, daß man in Preußen den ärztlichen Vertrags- 
kommissionen das Leben noch recht sauer machen 
möchte. Unfreundlich gegenüber den Ärzten sei auch 
die Haltung der badischen Regierung, die verboten 
habe, daß den Abiturienten eine Broschüre über die 
ungünstige Lage des Ärztestandes zugestellt werde, 
während man dies den Juristen gestattet habe. Eine 
weitere Unfreundlichkeit der preußischen Regierung 
bedeute ein weiterer Erlaß des Ministers des I n ­
nern im vorigen Jahre, in welchem den Ärzre- 
vereinen die Rechtsfähigkeit abgesprochen wlrd. 
Der Vorsitzer des Betriebskrankenkassenverbandes, 
Justizrat Wandel, hat sich gegen die Erfüllung der 
ärztlichen Forderungen ausgesprochen, weil dann 
die Krankenkassen ihren sozialen Pflichten nicht mehr 
nachkommen könnten. Diese Behauptung sei nichr 
richtig. Das beweise schon die Tatsache, daß in 
Hunderten von Orten die Forderungen der Ärzte

wor-
___  ________.. wung

nehmen 'konnten, um den uns die ganze Welt be­
neidet. Nun hat man die Anstellung beamtAer 
Ärzte vorgeschlagen. Dagegen hat sich dre Re­
gierung schon vielfach ausgesprochen. Es ist nrcht 
anzunehmen, daß die Regierung in einer so wich­
tigen Frage plötzlich ihre Meinung wechselt. Red­
ner bespricht weiter den neuerlichen Erlaß des 
Staatssekretärs des Innern zum Paragraphen 370 
der Reichsverstcherungsordnung. Die Kassen brauchen 
nicht zu fürchten, daß die freie Arztwahl ihnen 
wahllos aufgezwungen werden wird. Der Leipziger 
Verband will lediglich verhindern, daß sie dort, wo 
sie besteht, abgeschafft wird und ist darauf bedacht, 
daß sie dort eingeführt wird, wo die Ärzteschaft sie 
wünscht und die Laae der Kassen sie ermöglicht. 
Redner hebt zum Schluß hervor, daß der Leiziger 
Verband eine Vertretung des Standes für die ärzt­
liche Allgemeinheit sei, daher könne es nicht aus­
bleiben, daß wenn er mit einer größeren Organi­
sation Tarife abschließe, diese auch den Nichtmit- 
gliedern zugute Kommen. Es könne aber auch Fälle 
geben, in denen je nach den örtlichen Verhältnissen 
einzelne Ärzte davon ausgeschlossen würden. (Lebh. 
Leifall.)

Hierauf erstattete Generalsekretär C u h n s -  
Leizig den Geschäftsbericht. Aus diesem geht her­
vor, daß der Verband zurzeit 25184 Mitglieder um­
faßt. Die Abteilung für Stellenvermittelung hat 
3409 Ärztestellen, jeder Art vermittelt. Der Red­
ner geht dann auf die Angestelltenversicherung ein, 
die einseitig die beamteten Ärzte als Vertrauens­
ärzte heranziehe. — Es wurde ein Antrag ange­
nommen. der den zurzeit angestellten Vertrauens­
ärzten empfiehlt, ihre Stellen zu kündigen, und der 
ausspricht, daß in Zukunft derartige Stellen nur 
noch mit Zustimmung der Lokalorganisationen an­
genommen werden dürfen. — I n  der Versammlung 
kam noch zum Ausdruck, daß, wenn auch der Kamps 
mit den Krankenkassen im Vordergrund stehe, der 
Verband sich doch allmählich immer mehr 
von einer Kampforganisation zu einer Wohl­
fahrtszentrale umgestalte, und zwar durch seine 
Stellenvermittlung, Darlehens- und Sterbekasse, 
Witwenhilfe, Auskunfterteilung usw. — M it der 
Wiederwahl des alten Vorstandes hatte die Ver­
sammlung ihr Ende erreicht.

4. Ju li.
Am Freitag trat der 39. deutsche Ärztetag im 

Kaisersaal der Stadthalle zusammen.
Der Vorsitzer, Sanitätsrat Dr. D i p p e  - Leipzig, 

widmete in seiner Begrüßungsansprache den ver­
storbenen Mitgliedern, namentlich Professor Loeb- 
ker, einen längeren Nachruf. Dann begründete der 
Vorsitzer das Ausfallen des Ärztetages im vorigen 
Jahre mit der Einführung der Reichsversicherungs­
ordnung, zu der im Jahre 1912 nichts Neues zu 
sagen war. Inzwischen ist nun die gewünschte 
Klärung eingetreten. Der Redner besprach die 
Musterverträge mit den Kassen und erklärte, daß sich 
alle diese Verträge am besten mit den gesetzlichen 
Bestimmungen vertragen und auch mit dem Wohle 
der Krankenkassen. Nur mit etwas vertragen sie 
sich nicht, nämlich mit dem bekannten Arbeitgeber­
standpunkt: ich will Herr im Hause sein und meine 
Ärzte zulassen, abhalftern und behandeln wie es 
mir gesallt. Wer sich von dieser Vorstellung frei­
machen und ohne Voreingenommenheit zu den Ver­
handlungen kommen kann, mit dem wird aufgruno 
dieser Musterverträge, die wirklich Musterverträge 
sind, nicht allzuschwer etwas Gutes zu vereinbaren 
sein. Der Redner sprach dann über die 3000 jungen 
Kollegen, die den Ärzten in den Rücken fallen und 
die übrigbleibenden Kollegen mit einem Schlag 
brotlos machen wollten, und über den neuesten Er­
laß der badischen Regierung, der das Abraten vor 
dem Zudrang zum Studium der Medizin unmöglich 
machen soll. Redner berührt weiter die Jmpffrage. 
Wenn bereits im Reichstage sich die Neigung zeige, 
das Jmpfgesetz abzuschwächen oder aufzuheben, ist 
es Zeit, es klar und eindringlich auszusprechen. daß 
wir Ärzte die allgemeine Zwangsimpfung nach wie 
vor trotz aller gesundheitlichen Verbesserungen für 
notwendig halten. (Beifall.)

Es folgten Begrüßungsansprachen. Hierauf 
wurde der Geschäftsbericht des Generalsekretärs 
H e r z a u  entgegengenommen. Danach gehörten 
dem Ärztevereinsbunde Ende Mai 1911 insgesamt 
411 Vereine an. Beigetreten sind seitdem 11 Ver­
eine und ausgetreten 4 Vereine. Der Mitglieder­
bestand vom 20. Ju li 1912 war 415 Vereine mit 
25 570 Mitgliedern, Das Ärztliche Vereinsb latr 
erscheint zurzeit in einer Auflage von 26 750 Exem­
plaren.

Nach einem Bericht von Dr. Mu n t e r - B e r l i n  
über dre Versicherunqskasse für die Ärzte Deutsch­
lands referierte Dr. ' F r a n z  - Schleiz über die Ar­
beiten der Kurpfuschereikommission. Der Redner 
betonte die Notwendigkeit einer verschärften Be­
kämpfung des Kurpfuschereiwesens, das sich immer 
mehr breit mache. Der Kampf müsse auf eine 
breitere Basis gestellt werden, daher sei auch eine 
Verstärkung der Kommission notwendig.

Den Bericht der Krankenkommission erstattete Dr. 
SLr ef f e r - Lei pz i g.  Er verbreitete sich über dre 
Forderungen der Ärzte an der Hand des vom Leip­
ziger Verbände aufgestellten Mustervertrages. Der 
Redner wendet sich dann der Reichsversicherungsord­
nung zu. Sie umfaßt jetzt soviel Leute, daß man 
nicht danach trachten sollte, ihren Kreis zu ver­
größern. Man sollte lieber die Gruppen bestimmen, 
die nicht darunter fallen, das wäre leichter und be­
quemer. (Heiterkeit und sehr richtig!) Wir müssen 
uns das Stückchen freier Praxis, das uns außerhalb 
des Gesetzes bleibt, zu wahren suchen. Dieser 
Standpunkt kann den Krankenkassen nur recht sein. 
M it der gleichen Behandlung aller Versicherungs­
pflichtigen, welche die Reichsversicherungsordnung 
vorsieht, muß gebrochen werden. Erkennen wir trotz 
unserer Forderung der freien Arztwahl es in Ein­
zelfällen als berechtigt an, daß dre Kassen nach den 
örtlichen Verhältnissen nur eine beschränkte Zahl 
von Ärzten zulassen, so können wir doch nicht davon 
abgehen, daß uns durch das Gesetz nrcht noch ein 
werterer Terl unserer freien Praxis entzogen wird. 
Wir fürchten die Änderung des Paragraphen 370 
der Neichsversicherungsordnung nicht, obgleich neu­
lich die großzügige Anwendung dieses Paragraphen 
gefordert worden ist, jedenfalls, um uns einen Ge­
fallen zu tun. Wir find 25 000 deutsche Ärzte, und 
wenn die Krankenkassen sich nicht dazu verstehen 
können, sich bis zum Inkrafttreten der Reichsver- 
sicherungsordnllng am 1. Januar 1914 sich mit uns 
zu verständigen, müssen wir eben den Kampf von 
neuem beginnen. (Lebh. Beifall.)

Bei den sodann vorgenommenen Wahlen wurde 
der GeschäsLsausschuß wiedergewählt.

Der folgende Punkt der Tagesordnung betraf 
einen Antrag von Leipzig-(Land)-Nürnberg folgen- 
den'W ortlauts: „Der ,deutsche Arztetag fordert dre 
deutschen Ärzte auf, arztlrche Tätigkeit auch in 
solchen Falles nur gegen Bezahlung auszuüben. wo 
es sich um sogenannte genremnützige Unterneh­
mungen handelt. Der lokalen Standesvertretung 
obliegt die Prüfung der Frage, ob einzelnen 
Falle Bezahlung zu fordern ist oder nrcht. Den 
Antrag begründete Dr. G o e tz - Lerpzrg. Der ein­
zelne Arzt kann auch Humanität ausüben, wenn es 
sich um wirklich bedürftige Personen handelt. Die 
sogenannten gemeinnützigen Vereine und Anstalten 
sind aber meist nicht mittellos. Sie werden von 
reichen Leuten geleitet, die über genügend Zeit und 
Geld verfügen, um sich solchen Sport zu leisten. 
Daher brauchen wir unsere Berufstätigkeit in sol­
chen Vereinen auch nicht ohne Entgelt ausüben. Die

gehen. Die Ärzte wollen nicht geldgierig sein, aber 
wir wollen dem einzelnen Arzte den Rücken stärken 
gegen die Einflüsse hoher Herrschaften. Wenn das 
Note Kreuz für Jnjpektionskreise und dergleichen 
50 Mark pro Tag bezahlen kann, kann es auch die 
Ärzte honorieren. Der Redner Littet, dem Antrage 
zuzustammen. (Beifall.) — S t ä n d e r - Nü r n b e r g  
erklärt es für eine ethische und vaterländische 
Pflicht, für das Rote Kreuz zu wirken. Das Rots 
Kreuz müßte von den Bestimmungen ausgenommen 
werden. S e  l i g  s o h n - Berlin begründet einen 
Antrag» wonach der Ärztetag unter voller An­
erkennung der Tendenz des Antrages diesen in der 
vorliegenden Form ablehnt. Man brauche noch 
weiteres Material, da sonst die ganze Aktion ein 
Schlag ins Wasser sei. B a d t  - Friedenau begründe: 
einen Zusatzantrag: I n  jedem Falle, wo es sich um 
eine ausbildende oder aufklärende Tätigkeit des 
Arztes handele, hat der Ärztetag nichts dagegen ein­
zuwenden, wenn diese Tätigkeit unentgeltlich aus­
geübt wird. Professor P a r t s c h  - Breslau bean­
tragt, es solle jedem Arzte unbenommen sein, für 
gemeinnützige Körperschaften unentgeltlich zu ar­
beiten, soweit die Tätigkeit auch wirklich eine frei­
willige ist. — Bo r c h a r d - Po s e n :  Die SanrtäLs- 
kolonnen sind ein Teil unserer Mobilmachung ge­
worden, wenn Sie deren Organisation ändern, schä­
digen Sie unsere Mobilmachung. (Unruhe und sehr 
richtig!) Nach längerer erreater Debatte wurde 
schließlich folgender Antrag Frankfurt a. M. an­
genommen: „Der deutsche Ärztetag möge 1) den 

Antrag Leipzig-Land, unter voller Anerkennung 
seiner Tendenz, die bestehenden Mißstände zu be­
seitigen, in der vorliegenden Form ablehnen, hin­
gegen 2) beschließen, daß der geschäftsführende Aus- 
schuß beauftragt werde, das Material über die xw- 
norierung und Stellung der Ärzte bei gemeinnützigen 
Unternehmungen zu sammeln und aufgrund des­
selben dem nächsten Ärztetag formulierte Antrage 
unterbreiten.

Während der nun folgenden Pause wurde eine 
große Anzahl Tabellen im Saale aufgehängt. — 
Nach Wiederaufnahme der Verhandlungen refe­
rierte Dr. M e de r - Kö l n  über die Jmpffrage. Man 
mutz sagen, daß die Zwangsimpsung sich . glänzend 
bewährt. Trotz der Ansteckungsgefahr, die unsere 
Nachbarn im Osten, namentlich die Saisonarbeiter, 
bilden, ist es in Deutschland zu keiner größeren 
Pockenepedemie mehr gekommen. Wogegen sich die 
Jmpfgegner besonders wenden, ist der Impfzwang. 
Man meint, man solle den Zwang nur Lei Epide­
mien einführen. Es gibt nichts, was die Jmpflust 
so sehr hebt, wie ein paar Pockenfälle; dann kommen 
alle gelaufen und wollen geimpft sein (Heiterkeit). 
Eine solche Impfung hat aber wenig Wert, da 
meist die Lymphe fehlt und die Impfung zu schnell 
vorgenommen werden muß. Der Impfzwang darf 
auch nicht nur auf dem Papier stehen wie in Frank­
reich und England. Der Referent schlug dann eine 
Resolution vor, in welcher im Namen von 26 500 
deutschen Ärzten die Aufrechterhaltung des Reichs- 
impfgesetzes vom 8. 4. 74 gefordert und dre Angriffe 
gegen die Impfung als unberechtigt zurückgewtejen 
werden. Em Ergänzungsantraa verlangt, daß der 
Gesetzgeber vor einer Berücksichtigung der Forderung 
auf Einführung der sog. Gewissensklausel gewarnt 
werde. — I n  der Diskussion betonte D a v r d s o h n -  
Berlin, daß es geradezu eine Schande sei, daß 
Reichstagsaogeordnete eine Verpflichtung^ über­
nahmen, im Falle ihrer Wahl für die Aufhebung 
des Jmpfgesetzes zu stimmen. We n t s c h e r  - Thorn 
bemerkte, daß es im Osten keine Jmpfgegner gebe, 
und daß, wenn ein solcher dorthin komme, er seine 
Gegnerschaft sehr bald aufgebe, sobald er auf der 
Straße die pockennarbigen Gesichter der östlichen 
Nachbarn sehe. Die Agitation gegen das Jmpfgesetz 
ist nur dadurch möglich geworden, daß die Leute 
heutzutage die Pocken garnicht mehr rennen, was 
ein großer Triumph des Jmpfgesetzes sei. Hätten 
doch selbst die Leiden angeklagten Ärzte in dem 
Frankfurter Prozeß, Dr. Bachem und Dr. Spohr,

Ausbildung von Sanitätskolonnen ist eine rein 
ärztliche Tätigkeit, der Unterricht kann nur von 
einem Arzt erteilt werden. Nun ist gesagt worden, 
es sei eine Schande, daß ein solcher Antrag auf dre 
Tagesordnung eines deutschen Ärztetages gesetzr 
werden durfte. Das müssen wir unbedingt zurück­
weisen. Wenn Sanitätskolonnen für den SLaar 
nötig sind, dann mag er sie einrichten und die Ärzte 
dafür bezahlen. Es gibt in Deutschland rund 1500 
Note Kreuz-Ärzte, d-re? Arbeit mit ein- bis ein­
einhalb Millionen Mark nicht zu gering veran­
schlagt ist. Wenn man die übrrgen Fürsorgeein­
richtungen dazu rechnet, kan man wohl sagen, daß 
dem Stande jährlich mehrere Millionen verloren

tragende. Nach dem 
intonierten Choral 
»ielt Professor S  

> im M

»elle

.. — , der engere Berufs­
kollege 'im' Maschinenvaufach, die tiefempfundene Ge­
dächtnisrede. Der Leichenzug setzte sich nach dem nahe­
gelegenen Nikolaikirchhof in Bewegung. Auf dem 
Friedhof empfing Pfarrer Wienke den Kondukt und 
stanete die Leiche ein. Dem in die Gruft Gesenkten 
widmete dann noch der neue Rektor Professor Wohl,
der Mitarbeiter seit 9 ^ 
Worte, worauf mit Gebet

Jahren, berzliche Äbschieds- 
;L und Choralmusik die ein-

8L" Sr.ÄLÄ
tation der Gegner einen politischen Geschmack an­
genommen habe. — Die Resolution mit dem Zusatz­
antrag wurde angenommen und die Verhandlungen 
dann vertagt.

B rovinzialnaclirichten .
Juki. ^  sind gestern °°n der h ^ e n ^ S ta d t .

gela
führung.

BraunsLerg, 4. Juli. (Der Judendorfer Mord 
vor dem Schwurgericht.) Nach Verlesung des Anklage- 
beschlusses beantragte gestern der Vertreter der Staats­
anwaltschaft, Erster Staatsanwalt von Drygalslki, 
wegen Gefährdung der Sittlichkeit den Ausschluß der 
Öffentlichkeit. Diesem Antrage wurde stattgegeben, 
sodaß die große Menge der erschienenen Zuschauer un­
befriedigt den Zuhörerraum verlassen mußte. Zu der 
Verhandlung selbst waren etwa 60 Zeugen geladen, 
meist aus Judendorf, außerdem mehrere medizinische 
Sachverständige und Beamte.

Kömgsüer'g, 3. Juli.
Versammlung) wählte

Vrombem» 2. Juli. (Ein fetter Happen.) Die 
Gemeinde Schröttersdorf hat durch den Verkauf der 
Löwenthalschen Ländereien 25 600 Mark Wert- 
zuwachssteueranteil erhalten.

ä Strelno, 4. Juli. (Schulneubau.) I n  Marko-

L.. Juli. (Oberbürgermeister Geheimrat 
Dr. Wilms) hat einen mehrwöchigen Urlaub ange­
treten.

LandsLerq a. W.» 4. Juli. (M it einem Schuß in 
der Schläfe)'tot aus '  '  ' "  ' " "
Rittmeister a. D.
Jagdgebiet. Dem 
Sturz verunglückt.

Tageskalender 3«r Geschichte der Lksreirmgskrrege. 
7. Ju li.

1815 Einzug der verbündeten Heere in Paris.

denz. die mrt dem Feste ihr lOOMriges Bestehen 
feiern kann. soll 1000 Mark erhalten.

Danzig, 2. Juli. (OLerfischmeister. Verhaftung.) 
Zur Verwaltung der durch den StaaLshaushaltsetat 
neugeschaffenen Oberfischmeisterstelle für die Küsten­
fischerei der Provinz Westpreußen ist der Oberftsch- 
merster Blankenburg in Ältona zum 1. Oktober nach 
Danzig-Neufahrwasstr versetzt. Verhaftet wurde 
hier der Zigarettenfabrikant Geiserworier rn Stadt­
gebiet, der die gesetzlich geschützte Marke Nr. 18 der 
Firma Borg in großen Mengen nachgeahmt und m 
den Handel gebracht hat.

Danzig» 4. Juli. (W o h ltä tig ^
Verurteilung.) Zum besten des Mrlrtarhrlfsvererns 
des 17. Armeekorps fand Donnerstag Nachmittag in 
den Anlagen des Generalkommandos ein Gartenfest 
statt, das sich bei herrlichem Wetter eines starken 
Besuches aus militärischen Kreisen erfreute. An den 
Verkaufsständen walteten Damen der Gesellschaft 
ihres Amtes. Bei fröhlicher Musik zweier Kapellen, 
bei Sekt und Vier, bei Tee, Brötchen und sonstigen 
schmackhaften Sachen verflossen die Stunden. Der 
Hilfsverein innerhalb des 17. Armeekorps unterstützt 
Hinterbliebene von aktiven Offizieren, Hinterbliebene 
und Angehörige von inaktiven Offizieren und solche 
des Veurlaubtenstandes, sowie in besonderen Fallen 
die letztgenannten Offiziere selbst. Für SamtaLs- 
und Veterinäroffiziere tritt der Verein in gleicher 
Weise ein. Der Verein hat im vorigen Jahre für die 
genannten Zwecke über 4000 Mark aufgewandt. — 
Die Strafkammer verurteilte den Kutscher Valentin 
Lewandowski aus Zoopot wegen Sittlichkeits­
verbrechens zu einem Jahre Gefängnis. L. hatte das 
Verbrechen fortgesetzt an einem 14jährigen Dienst­
mädchen und dessen 13jähriger Schwester begangen.

Danzig» 4. Juli. (Verschiedenes.) Das Kron­
prinzenpaar trifft am morgigen Sonnabend früh 
wieder in Danzig ein. — Zum Kommerziellst er­
nannt ist der Inhaber der Mörfabrik „Gustav 
Springer Nachf", Kaufmann Rudolf Patschke rn 
Langfuhr. — Zu einer imposanten Trauerfeier ge­
staltete sich die Veisetzuna des verstorbenen Rektors 
der technischen Hochschule. Professor August Wagener, 
die gestern Nachmittag unter gewaltiger Beteiligung 
stattfand. I n  der Wandelhalle der Hochschule war 
die Leiche aufgebahrt. I n  der Trauerversammlung 
bemerkte man mit den Angehörigen den gesamten 
Lehrkörper der Hochschule, die Spitzen aller Behörden, 
die Studentenschaft und zahlreiche andere Leid­

Lokalnachrichten.
Historischer Thorner Tageskalender.

6. Ju li.
1609 Hans Halwigk aus Holstein vollzieht die Voll­

endung der großen Orgel zu St. Marien. Der 
Rat „verehrt" ihm 1100 Taler.

Die e rs te  O r g e l ,  die in Preußen (von 
einem Mönch?) 1343 erbaut wurde (22 
Pfeifen), erhielt die S t. Jakobskirche hier.

Thorn. S. Juli 1913.
— ( Vom J u b i l ä u m s f e s t  d e r  E i n u n d ,  

z w a n z i g e r )  Mdet uns ein Festteilnehmer, dem es 
"  asm vorübergegangen ist, folgenden Rück- 

schone Fest ist gewiß allseitig zur vollsten 
it verlaufen. Die alten Angehörigen 
des Dankes für das Gebotene und für die 

Aufnahme im Regiment, wie in der Bürgerschaft. 
Das Fest war in so großzügiger Weise vorbereitet, 
und die zahlreichen, vom Regiment ernannten Kom­
missionen hatten so voll ihre Schuldigkeit getan, daß 
wir uns alle gleich vom ersten Augenblick vortrefflich

nicht "gelungen. Aber treu ihrem Wahlspruch 
nie" lreßen sich die alten und jungen Emu^zwanzMr

nÄstören. ^DstNWe^draußmwur^ am Begrüßungs- 
abend durch genügende innere Feuchtigkeit wieder aus- 
geglichen. Manch einer fina an als das Feuerwerk 
nicht brennen wollte, sich. selbst zu „illuminieren".

dauer der Alten. Gegen 5 Uhr früh am Morgen ging 
es erst vom Begrüßungsabend zurück. Um 6 Uhr 
wurde schon wieder geweckt für die Fahnenübergabe 
des Vereins Breslau. Dann folgten Gottesdienst, 
die Parade, das Festessen und die Kontpagniefeiern. 
Von ihnen rückte manche Kompagnie geschloffen um 
7 Uhr früh, als Vor- und Nachhut die alten Ange­
hörigen, mit lustigen Soldatenliedern zurück. Und 
doch'war bereits um 11 Uhr vormittags zu dem Ab-- 
schiedsfrühstück vollzählig wieder alles an Deck. M it 
wahrer Inbrunst wurde das alte, beliebte Soldaten- 
>ericht .Lveckerbsen" zum Abschied genossen. Für die 

n Kasernen untergebrachten ehemaligen Einund-
aerrcht „Speckerbsen" zum AbschreS 
rn den Kasernen untergebrachten 
zwanziger war in vortrefflicher Weise gesorgt. Den 
Kompagnien war freie Hand in der Aufnahme ihrer 
Gäste gelassen. Diese hatten sich darüber nicht zu 
beklagen. Während die aktive Mannschaft auf den 
Böden usw., so gut es ging. sich behalf, waren die 
besten Stuben den Gästen eingeräumt. Frisches Grün 
schmückte Korridor, Stuben und Betten der Festgäst«. 
Besonders war dabei der Feldzugsteilnehmer als der 
Träger der "  '— ^  <
war oft das

sichtszüge geändert. ^.Äber ich öm doch der Stach, 
der Sergeant Stach von unserer Kompagnie!" — 
„Der Stach bist du? — Bist du es wirklich? '̂ — Und 
nun fallen sie dem Alten um den Hals und Assen ihn. 
daß allen die Freudentränen Über die gefurchten 
Wangen rinnen. Was gab es da alles an Erinne­
rungen auszutauschen?! 40 Ia h «  sind doch ein» 
lange Spanne Zeit im Leben des Menschen! Freude­
strahlend erzählte ein alter Feldwebel, daß einer 
seiner Jungen jetzt Rechtsanwalt, ein anderer Land- 
lichter, seine Tochter Lehrerin geworden ist. M it 
Recht konnte er stolz sein auf seine Kinder. Als wir 
schieden, herrschte allseitige Begeisterung: „Das wer­
den wir nie vergessen! Solch Fest erlebt man nur 
einmal im Leben! Wie viele Jahre haben wir uns 
darauf gefreut!" — Ähnliche Äußerungen waren 
überall zu hören. — So wurde das Jubiläum für 
viele ein denkwürdiges Ereignis, und zahlreiche Dank- 
bliese und -Karten nach der RüiNehr in die Heimat 
legen von ihrer Befriedigung Zeugnis ab, daß sie die 
schönen Tage miterleben konnten.

— ( M i l i t ä r i s c h e  P e r s o n a l i e n . )  von  
W r i s b e r g , Oberstleutnant und Chef des General- 
stabes des 17. Armeekorps, als Abteilungschef in das 
Kriegsministerium versetzt. — v o n D u n k e r ,  Oberst­
leutnant und Bataillonskommandeur im 2. masuri-

( O b e r r e g r e r u n g s r a t  v o n  T i l l y ,  
P r ä s i d e n t  d e r  A n s i e d e l u n g s k o m .  
Mi s s i o n ? )  I n  Posen wird mit Bestimmtheit be-



Hauptet, die vor einiger Zeit angekündigte Berufung 
des OLerregierungsrats von Tilly in Königsberg zum 
Präsidenten der AnsiedelungskommUron sei nunmehr 
erfolgt..

— ( P e r s o n a l n a c h r i c h t e n . )  Der Gewerbe- 
assessor Menz ist zum 1. Oktober d. J s . von Danzig 
nach Liegnitz zur Verwaltung der dortigen Gewerbe- 
inspektion versetzt.

— ( P e r s o n a l i e n  a u s  d e m  L a n d k r e i s e  
T h o r n . )  Die Wahl des früheren Cutsvorsteher- 
Stellvertreters Ferdinand Dreher als Gemeinde­
vorsteher für die neugebildete Gemeinde Senzkau ist 
vom königlichen Landrat bestätigt.

— ( S o n n t a g s k o l l e k t e . )  Zum besten der 
Heil- und Plfegeanstalt für Epileptische zu Carlshof 
bei Nastenburg wird am ZonntaH den 6. J u li in allen 
evangelischen Kirchen unserer Provinz eine Samm­
lung veranstaltet werden.

( S o z i a l d e m o k r a t i s c h e  P a r t e i . )  I n  
allen 13 westpreutzischen Reichstagswahlkreisen ist die 
Socialdemokratie vertreten. Am 31. März d- J s . 
waren vorhanden 3157 Mitglieder: davon waren 
2822 männliche und 635 weibliche. Während die Zahl 
der männlichen Mitglieder im Verhältnis zur M it­
gliederzahl am 30. J'üni 1913 um 141 zurückging, sank 
die Zahl der weiblichen Mitglieder um 170. Der 
gesamte R ü c k g a n g  beträgt demnach 311 Mitglieder. 
An dem Rückgang der Mitgliederzahl sind beteiligt 
die Kreise Danzig-Land, Danzig-Stadt, Neustadt- 
Karthaus. Stuhm-Marienwerder, Graudenz-Strasburg 
Konitz-Tuchel und Dt. Krone. Die übrigen 6 Kreise 
haben einen Fortschritt in der Mitgliederzahl zu ver­
zeichnen.

— ( P r e i s s c h i e ß e n  i n  Z o p p o t . )  Die Orts­
gruppe Zovpot des Schietzvereins deutscher Jäger hat 
rn dieser Woche im Zoppoter Stadtwalde bei sehr 
starker Beteiligung ihr großes Preisschiesten zur Er­
öffnung der Zoppoter Sportwoche abgehalten. Unter 
den erfolgreichen Schützen befinden sich auch einige 
Thorner Herren. Beim Jagdschietzen auf dem Ton- 
Laubenstand, das mit sieben Ehrenpreisen ausgestattet 
ist, wurde Herr Hauptmann Schönfeld mit 34 Tauben 
Fünfter: der beste Schütze traf 36 Tauben. ^  Beim  
Nus> " ' ' '  '
in C ____. .
Herr Hauptmann Schönfeld D ritte^  
erzielte ebenfalls 15 Treffer. Beim Eintaubenschieße'n, 
Entfernung 15 Meter, wurden Hauptmann Schönfeld 
und Leutnant Wittwer 5. und 6. mit je 5 Treffern 
Lei 9 des besten Schützen, und ebenso errangen die­
selben Herren auf der Waldhasenscheibe mit je 35 
Treffern einen Ehrenpreis; der beste Schütze hatte

— t^Vom S c h i e ß p l a t z . )  Die Fußartillerie- 
Regimenter Garde und Nr. 15 haben ihre Schieß­
übungen beendet und sind nach ihren Standorten

ab
uvungen beendet und sind nach rhren Standorten 
Spandau. A o rn  und Graudenz abgerückt. — Am 
Mittwoch Vormittag traf das 19. Fußartillerie- 
Regiment aus Zeithain im Königreich Sachsen im 
Barackenlager ein, und Donnerstag folgte die Fuß- 
artillerieschießschule aus Jüterbog. Diese beiden 
Truppenteile schießen auf dem Thorner Schießplätze 
in  diesem Jahre zum erstenmale.

— ( E i n e  S t a d t v e r o r d n e t e n s i t z u n g )  ist 
auf nächsten Mittwoch Nachmittag anberaumt.

— ( D i e  O r t s g r u p p e n  E u l m s e e  u n d  
T h o r n  d e s  d e u t s c h e n  F l o t t e n v e r e i n s )  
unternehmen am morgigen Sonntag eine Dampfer­
fahrt nach Sartowitz und Culm. An der Fahrt, die 
sehr genußreich zu werden verspricht, können auch 
Nichtmitgueder sich beteiligen. Die Abfahrt mit dem 
Dampfer „Prinz Wilhelm^ erfolgt morgens 7.30 Uhr

ab  Teilnehmerkarten sind bei 
E. Klrng, Breitestraße. zu haben.

haben ẑn Thorn Einzug gehalten, und mit Wir 
eile lassen sie allerwärts ihre Spuren. Sarrasani ver­
spricht, das kurze Gastspiel in Thorn zu einem Er­
eignis sur die weite Umgebung zu machen. Zum 
erstenmale ist es, day die Sarrasani-Schau ihren Weg 
nach Thorn findet, aber der Ruf dieses einzigartigen 
Unternehmens steht auch hier schon fest. Man ver­
gegenwärtige sich. daß das Unternehmen des ^ jä h ­
rigen Direktors Stosty-Sarrasanj sich in dem knappen

edlen, vollblütigen .. , 
seinen Herden von exotischen Tieren, mit seinem Per­
sonal von 400 Köpfen, mit seinem Park von hundert 
Wagen und leinen zehn Straßenlokomotiven alle euro­
päischen Rekorde schlägt. Das Sarrasani-Gastspiel in 
Thorn beginnt nach der nunmehrigen endgiltigen Fest­
legung am Dienstag den 22. Ju li. Es wird sechs 
Tage dauern.

— ( D e r  P o s t u n t e r b e a m t e n  - V e r e i n  
^ t e p h a n i a " )  feiert morgen im Viktoriapark sein 
Sommerfest mit Konzert, allerlei Belustigungen 
r̂ nd Tanz.

— ( D e r S c h ü t z e n v e r e i n T h o r n - M o c k e r )  
,ärt heute und morgen, Sonntag, in seinem Schutzen- 
ause das diesjährige Königs- und Preisschießen ab. 
Lährend heute nur Schießen stattfindet, ist morgen 

Nachmittag 2 Uhr Ausmarsch mit Musik. "

K

Neueste Nachrichten.
Feldmarschall v. d. Eoltz' Rücktritt.

B e r l i n  » 8. J u li. Das MilitärwochenVlatt 
meldet: Eeneralfeldmarschall von der Eoltz ist 
auf sein Abschiedsgesuch von seiner Stellung als 
Eeneralinspelteux der zweiten Armeeinspektion 
enthoben und in das Verhältnis der Offiziere 
zur Disposition übergetreten. Er verbleibt in 
diesem Verhältnis Chef des 41. Infanterie-Re­
giments.

Das Urteil im Judendorfer Mordprozeß. 
B r a u n s b e r g ,  5. J u li. D as Urteil 

gegen den Angeklagten Arthur Schulz wegen 
vorsätzlichen Totschlags lautete auf 7 Jahre 
Zuchthaus und 7 Jahre Ehrverlust. Die Schuld­
frage auf Mord wurde verneint.
Die Kostendeckung für die Sjähaige Dienstzeit.

P a r i s , 5. J u li. I n  der Budgetkommission 
der Kammer erklärte der Finanzminister, Latz 
Einstimmigkeit darüber zu herrschen scheine, dah 
die Kosten für die neuen Militärausgaben den 
wohlhabenden Klasse« auferlegt würden. Er 
werde einen Gesetzentwurf vorlegen, der auf 
eine durch Sichere Merkmale korrigierte 
Schätzung der Vsrwaltung beruhe. Der Gesetz­
entwurf würde stch auf 220 000—240 000 Steuer­
zahler beziehen und könnte 100 M illionen brin- 

auf dem Rangieibahnhofe eine Lokomotive Einern  ̂gen. Die Kommission nahm einen Antrag an. 
Rangierzuge in die Flanke. Vier mit Kleie beladene der verlangt, dah alle Ausgabe» für die neuen 
Wa^en wurden demoliert und umgeworfen Ein Militärklassen, möge« sie dauernd oder vorüber-

l°>°.— Ab«-»-.
Von Posen einlaufenden und vom Thorner Haupt-- Weroeu.

und Ball beschließest das Fest.
—- ( D a s  P r o m e n a d e n k o n z e r L )  wird am 

morgigen Sonntag bei günstiger Witterung auf dem 
Altstädtrschen Markte von der Kapelle des Ulanen- 
Regiments Nr. 4 ausgeführt werden.

— ( U n f a l l  e i n e s  d e u t s c h e n  B a l l o n s  
rn R u s s i s c h - P o l e n ? )  Wie aus R u s s i s c h -  
P o l e n  gemeldet wird, soll am Dienstag auf die 
Felder des Gutes Pruchnowo b e i  R a d z i e j o w  
Kujawien) ein preußischer Ballon herabgefallen sein. 
)er Ballon habe anscheinend die Gondel verloren 

und sei beim Herunterfallen geplatzt. Die Hülle soll 
dre Bezeichnung ,,Pl<rtzkommandänL von Thorn, 
Taube" getragen haben. — Wie wir an zuständiger 
Stelle festgestellt haben, kann es stch um keinen 
thorner Ballon handeln, da hier von einem Aufstieg 
nichts bekannt ist.
. — ( D e r  P o l i z e i  b e r i c h t )  verzeichnet heute 

ernen Arrestanten.
— ( Z u g e l a u f e n )  ist ein kleiner weißer Terrier.
— ( G e f u n d e n )  wurde ein Portemonnaie mit 

kleinem Inhalt.
— ( B o n  d e r  W e i c h s e l . )  Der Wasserstand 

der Weichsel bei T h o r n  betrug heute -s- 0.82 Meter, 
er ist seit gestern um 3 Zentimeter g e s t i e g e n .  Bei  
C h w a l o w i c e  i-r de, Strom von 3,80 Meter 
auf 4,89 Meter g e s t i e g e n .

— ( W e i c h s e l h o c h w a s s e r . )  Vom oberen 
Stromlauf wird Hochwasser gemeldet. Bei D z i k o w , 
Galizien, stieg der Wasserstand von 0.4 auf 2,80 Meter, 
bei C h w a l o w i c e  von 2,46 auf 3,80 Meter,

Podgorz, 4. Juli. (Verschiedenes.) I n  der Nacht 
zum Freitag fuhr in der Nähe des Mittelstellwerks 
auf dem Ranaierbabnhofe eine Lokomotive einem

1. Ministerpräsident Majoresco. 2. Eine Inspizierung von Matrosen. 3. König Karol von 
Rumänien. 4. Rumänische Artillerie an der bulgarischen Grenze. 6. Neues rumänisches Feld­

geschütz.
Die Mobilisierung in RumÄnlen.

Das Königreich Rumänien hat sich endlich Aspirationen bilden werden. Der Ministerpräsi­
dent Majoresco hat dem König die betreffenden 
Vorschläge unterbreitet. Die rumänische Armee 
steht auf einer hohen Stufe der Ausbildung, sie 
ist ausgezeichnet bewaffnet und wird von gebil­
deten Offizieren geführt. Insbesondere ist die 
rumänische Artillerie auf das modernste ausge-

entschlossen, zur Wahrung seiner eigenen In ter­
essen und um endlich Frieden auf dem Balkan zu 
schaffen, seine Armee zu mobilisieren. König 
Karol hat einen dahingehenden Befehl erteilt, 
und es kann keinem Zweifel unterliegen, daß 
die intakten Streitkräfte Rumäniens ein unge­
heures Gegengewicht gegen die bulgarischen stattet.

durch wurde an der Ausräumung der llnsa .
Leitet. — Der neue Garnisonverwaltungsoberinspektor 
Lmdenblatt aus Sensburg hat die Dienstgeschäfte bei 
der Garnisonverwaltung auf dem Schießplatz über­
nommen. — Die Volksschulen schließen morgen, Sonn­
abend, die Fortbildungsschule heute auf fünf Wochen 
den Unterricht. — Der Fahrbeamtenverein feiert am 
Sonntag Nachmittag im „Kaiserhof" sein Sommerfest.

Briefkasten.
P . P . I n  diesem Jahre werden von den hier 

garnisonierenden Truppenteilen nur das 1. Bataillon 
Fußartillerie-Regiments Nr. 15 am 1. Oktober Thorn 
verlassen (das 2. Bataillon liegt in Graudenz). Das 
Infanterie-Regiment Nr. 176 wird voraussichtlich erst 
im kommenden Jahre seinen Standort wechseln, da 
die für seine Aufnahme bestimmten Kasernements in 
Culm noch nicht fertiggestellt sind. Ein neues Regi­
ment kommt ebenfalls in diesem Jahre nicht nach hier; 
das halbe Regiment Feldartillerie-Regiment Nr. 81 
bleibt vorläufig noch in Hammerstein.

Wissenschaft und «mist.
Der Stratzburger Eemeinderat bewilligte 

einen Kredit von 25 000 Mark für die Einstu- 
dierung des „Parsrfal" unter Pfitzners Leitung 
für die kommende Spielzeit. Ferner wurde eine 
Erhöhung der Eintrittspreise zum Stadt­
theater um 10 Prozent beschlossen.

Der verstorbene Schriftsteller Karl M ay hat 
durch letztwillige Verfügungen sein Vermögen 
sowie die während der 30 jährigen Schutzfrist 
aus seinen Werken fließenden Einkünfte zu 
einer Stiftung bestimmt, die vom sächsischen 
Kultusministerium genehmigt worden ist. Die 
Erträgnisse aus dieser Stiftung fallen unbe­
mittelten Talenten und invaliden Schrift­
stellern und Journalisten zu; Karl M ays 
W itwe hat zu Lebzeiten die Nutznießung.

Schwere Strerkausschreitungen.
J o h a n n e s b u r g ,  8. J u li. Die Ge­

schäftsräume der Zeitung „Star" brennen. Die 
Volksmenge drang i«  das Bureau der großen 
Erubengesellschafte«; a ls  die Polizei feuerte zog 
stch die Menge zurück. Gegen Mitternacht steckte 
der Pöbel ein zweites Motze Gebäude in Brand. 
Die Polizei feuerte und Dragoner gingen vor. 
Um Mitternacht hörte man noch immer Ge­
wehrfeuer. 30 Personen wurden ins Kranken­
haus gebracht.

Der neue Valkankrieg.
Bulgarische Darstellung der Schlacht bei Kilkisch.

W i e n »  4. J u li. Die Neue Freie Presse 
meldet aus Sofia: Nördlich von Saloniki ist auf 
einem Raum von 80 Kilometer eine große 
Schlacht im Gange. Das Zentrum der Schlacht­
lin ie liegt zwischen Kilkisch und Likovani; es 
wurde aber auch bei Eewheli gekämpst und aus 
dem Flügel bei Nigrita. Aus griechischer 
Seite dürften Sei diesem Kampfe 80 000 Mann» 
auf bulgarischer Seite 100 000 M an« engagiert 
sein. Die einnleitenden Kämpfe begannen am 30. 
Juni, wo die Bulgaren einen demonstrative« 
Vorstoß gegen die griechischen Befestigungen 
unternahmen» um die Griechen zu einem Gegen- 
angriff zu verleiten. A ls die Griechen nun tat­
sächlich zur Gegenoffensive schritten» wichen die 
vorgeschobenen bulgarischen Detachements lang­
sam gegen ihre HauptkrLfte zurück. Die Griechen 
gingen i«  die Falle. Fortgerissen von ihren 
Teilerfolgen» rückten sie stürmisch auf die bulga« 
rischea Detachements, die gemäß ihrer Instruk­
tion soweit zurückgingen, bis die bulgarische 
Hauptkraft zum Eutscheidungsstotze einsetzen 
konnte. Dieser ist nun «folgt; die Griechen sind, 
mehrere Tagemärsche von Saloniki entfernt, zur 
Schlacht gezwungen, i«  welcher aller Voraussicht 
nach die Entscheidung über den ganzen bulga­
risch-griechischen Feldzug fallen wird. Den Grie­
che« droht überdies ein bulgarischer Flankenan­
griff aus der Gegend des Südendes des Tachi- 
nossees, von wo die Bulgaren in der Starke von 
von etwa 30 000 M ann gegen Flanke und 
Rücken der griechischen Armee in erfolgreichem 
Vordringen sind.

Serbische Siegesmeldungen.
B e l g r a d ,  8. J u li. Das serbische Pretz- 

bureau meldet: Nach ihren plötzlichen Angriffen 
in den letzten Tagen wurde« die Bulgaren auf 
der ganzen Front zurückgeschlagen. S ie  besetz­
ten das linke Ufer des Bregalnaflusses, des Ne­
benflusses des Zletowo, m it dem rechten Flügel 
und der 7. Rilodivision mit der Absicht, das 
schnelle Vordringen u n s« «  Truppen auszuhal­
ten. Nunmehr fand ein heftig« Kampf statt. 
Die Bulgaren wehrten sich »«zweifelt, waren 
jedoch nicht imstande, de« Angriffen zu wider­
stehen. Nach tagelangen blutigen Kämpfe« 
wurden 60 Bataillone mit 120 Kanonen und der 
ganze rechte Flügel der Bulgaren vollständig ge­
schlagen und zersplittert. Ih r  hauptsächlichster 
Stützpunkt, die Anhöhe von Raitschani, wurde 
nach einem Artilleriegefecht von den Serben und 
Montenegrinern im Sturm genommen. An der 
Spitze der Truppen befand stch im entscheidenden 
Augenblick der Thronfolgen Alexander. Die 
Bulgaren wurde« auf die Höhe von Platschko» 
wiha zurückgeworfen und von den siegreiche« 
Truppe» verfolgt. W ir «ahmen viele Bulgaren

gefangmr und machte» eine bedeutende Kriegs­
beute.
D ie sorbische Hauptarme« angeblich umklammert

W i e n ,  4. J u li. D ie Neue Freie Presse 
meldet aus Sofia: Die erste serbische Drina-Di- 
vifio«, die am südlichen Flügel der serbischen 
Hauptarmes bei Köprülü stand, wurde unter 
schweren Verlusten gegen üsküb zurückgeworfen. 
Damit ist die Umklammerung der serbischen 
Hauptarm« vollzogen.

Griechische Aufforderung zum Kampf.
A t h e n , 8. J u li. Eine vom Ministerpräsi­

denten i«  der Kammer verlesene königliche Bot­
schaft fordert das Volk zu einem neuen Kampf 
gegen die chemaligen Verbündeten auf. Bulga­
rien habe mit Willkür seine Verpflichtungen 
gegen die Berbündeten vergessen. Griechenland 
sei solidarisch mit Serbien und Montenegro und 
Meise zu den Waffen. Die griechische Nation 
vertraue auf ihr gutes Recht, und die helden­
mütig« Aruuee werde keine Opfer scheuen. Dem 
Ministerpräsidenten wurden stürmische Kund­
gebungen dargebracht.

Bulgarische Gefangene in  Griechenland.
P a r i s ,  8. J u li. Dem „Rewyork Herald" 

wird aus Athen gemeldet, daß nunmehr schon 
an 600 Bulgaren aus Saloniki im Piräus ein­
getroffen sind. S ie  wescken nach ärztlich« Un­
tersuchung in das innere Griechenland geschickt.

Griechenland sucht nach KriegskontreÜande.
H a m b u r g »  8. J u li. Nach einer Lei der 

deutschen Levantelinie eingegangenen M ittei­
lung ordnete das griechische Marineministerium 
anläßlich der kriegerischen Verwickelungen mit 
Bulgarien erneut eine Untersuchung von Han­
delsdampfern nach Kriegskontrebande an.

Keine Abreise des bulgarischen Gesandten s 
aus Belgrad.

B e l g r a d ,  3. J u li. Das Wiener telegra­
phische Korrespondenzbureau meldet: Das Ge­
rücht, daß der bulgarische Gesandte Toschow seine 
Reisepässe abvsMmgt und morgen früh abreise« 
werde, ist unrichtig.

Österreichisches Eingreifen?
W ie  « .  8. J u li. Graf B«chtold begab sich 

dem Bornchme« nach gest«« Abend nach Jschel, 
wo er vom K ais«  in  Audienz empfangen wurde.

Berliner Börsenbericht.
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Russische Staatsrente 4 " /« ...................
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Slitgem. ElettrizitÜtsgesellschast. Aktien
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Bochmner Gilkftahl-Aktlen . . . .
Luxemburger Bergwerks-Aktien . , .
Gesell, für elektr. Unternehmen-Mtien 
Harpeuer Bergwerks-Aktien . . . .
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Weizen loko in NewiMk. . . . . . .

H September. . .  L . . . , .
.  Oktober . . y , . . . . .

Roggen Juli . . . . . . . . . . .
„ September. . . . . . . . .

Oktober

84,65 
2l4,65 
84,40 
72,80
84.50
73.90
63.50

101^50
86.75
52.75
83.75

^ 4 0  
99,60
90.50 

122.60 
114,- 
237,—
176.25
114.25 
117,- 
22S,-
160.25 
210,60 
142,70 
143,69 
181,—
158.90 
241.50 
151,59
98«/. 

202.—
204.25
205.25 
170,80
171.75
172.75 
4

Bet schwacher GesamthalLung und sehr geringem Geschäft 
mußten an der B e r  l i n e r  B ö r s e  gestern die Kurse zu- 
nächst nachgeben, jedoch trat im weiteren Verlauf des Marktes 
etwas Befestigung ein, ohne daß jedoch die Tendenz einen 
einheitlichen Charakter erhalten hätte.

D a n z i g ,  5. Juli. (Getretdemarkt.) Zufuhr am 
Legetor 148 inländische, 116 russische Waggons. Neusahrwasser 
inläud. — Tonnen, russ. — Tonnen.

K ö n i g s b e r g ,  S. Juli. (Getreidemarkt.) Zufuhr 
6 inländische, 39 russ. Waggons, exkl. 9 Waggon Kleie und 
14 Waggon Kuchen.

Sr Juli

84.60
214.70
84.30
73.80
84.30 
74,— 
93,50

8?.̂
92,20
8 4 ,-

61.80 
88.40
99.60 
90,10

133.50
114.70
233.75 
177,80
114.25 
117.- 
227.- 
160,—
211.25
140.25
144.30 
189,60
160.50 
242,10
150.30

20C50
293.50
204.75 
170.-
170.50
170.50

4. Juli

B ankdiskonts, LombardzlNssnß 7»/^ Privaidiskont

G r a u d e n z ,  28. Juni. Amtlicher Getreidebericht der 
Graudenzer Markttommission. Weizen von 130—132 Pfd. 
hall. 200-208 Mk., von 125-127 Pfd. holl. 190—169 Mk., 
geringer unter Notiz. — Roggen 123—126 Pfd. holl. 
150-165 Mk., von 120—122 Pfd. holl. 140-149 Mk., 
geringer ohne Notiz. — Gerste, Futter- 130—140 Mk., 
Brau- 150-155 Mk. Hafer 150—168 Mk. Erbsen, Futter- 
— - Mk., Koch- 190—210 Mk. per 1000 Kilogramm. 
Kartoffeln 7,00—8,00 ML, Heu (neu) S,80 Mk., 
Richtstroh 4,80—5,20 Mk^ Krummftroh 4,00—4F0 Mk. per 
100 Kilogramm.

Wasserst«,,de der Weichsel,
S t a n d  d e s  W a s s e r s  a m 

der iTag
Weichsel Thorn . . . « .

Zawichost . . . .
Warschau . . . .  
Chwalowice. . . . 
Zakroezyn . . .

B rahe b-I Bromberg A . 'A A  
Netze bei Czarnikau . . . .

e und
e g e l  

sTags

Netze.

l 5. 0.82! 4.
5. 3,41 4.
4. 1,09 3.
S. 4,89 4.

25. 0,92 24.
28. 5,12 27.
28. 2,32 27.
25. 0.07 —

0,79
1,49
1-67
3,89
0,94
5,16
2,24

Meteorologische ^Beobachtungen zu Thorn
L u f t t e m p e r a t u r :  -4- 16 Grad Cels.
W e t t e r :  trocken. Wind: Nordwest. 
B a r o m e t e r s t a n d :  758 wm.

Vom 4. morgens bis 5. morgens höchste Temperatur 
4- 27 Grad Cels., niedrigste -l- 12 Grad Cels.

7. Juni: Sonnenaufgang 3.48 Uhr,
Sonnenuntergang 8.21 Uhr,
Mondaufgang 7.3L Uhr,
Monduntergang 10.27 Uhr.



Heute früh IV 4 Uhr entschlief 
nach kurzem, aber qualvollem Leiden 
meine inniggeliebte, hoffnungsvolle 
Tochter, unsere herzensgute 
Schwester, Enkelin und Nichte

im Alter von 1 7 ^  Jah ren .
Dieses zBgerr schmerzersüllt an 
Thorn den 5. J u l i  1913

Frau ll.lMMM lllll! NllStt.
Die Beerdigung findet M ontag 

den 7. Ju li, nachm. 5 Uhr, von 
der Leichenhalle des neustädt. evgl. 
Kirchhofes aus statt.

Danksagung.
Allen, die unserm lieben E nt­

schlafenen das letzte Geleite gegeben 
und Allen, die sonstwie ihre innige 
Teilnahme bekundet haben, insbe­
sondere dem Landwehrverein der 
Thorner S tadtniederung für die 
dem Verstorbenen erwiesenen mili­
tärischen Ehren sowie Herrn P farrer 
M e r t n e r  für die tröstlichen 
W orte am  S arg e  und Herrn Pastor 
L a d e g a s t  für den geistlichen 
Beistand bei der Ueberführung, für 
alle Beweise herzlicher Teilnahme 
sagen h e r z l i c h e n  D a n k

die trauernden H inter­
bliebenen.

W itw e  I lS N L 'L v t tv  H k o lr le ,  
geb. A s? .

G r. B a r t e l s e e  den 4 Iu li1 3 .

E  D ie V e rlo b m rg  ^
^  ihrer Tochter m it
S  Herrn O n L  t  K e k V n v ,  G ostgau , A  
H  beehren sich hiermit anzuzeigen A  
A  W a n  g e r i n  den 6. J u l i  1913. D 
^  u n d  F r a u  D
D  geb. kuvytzvtkLl. ^

_ _ _ _  » W .
Da die im Schweinebestande des 

Restaurateurs R u äo ll I4eätL v aus- 
gebrochene Seuche erloschen ist, wird 
die über das Grundstück Leiditscher- 
straße N r . 4 9  verh än gte S ta l l ­
sperre hierdurch aufgehoben.

Thorn den 5. Ju li 1913.
Die Polizei-Verwaltung.

ZeffenMche
W W k l U k l W .

Am Dienstag den 8. Ju li 1913,
vorm ittags von 10 Uhr, 

werde ich auf dem Hofe der S peditions­
firma * V . L V t 1« l E  H  » v L K .  nach­
stehende Gegenstände:

Pferdegeschirre, Kutschzäume, 
Arbeitszäume, Leinen, H alfter, 
Halskoppel,Geschirrteile,Markt­
taschen, Stirnbänder, 2  J a g d ­
taschen, S a tte l-  und Decken­
gurte, Streichkappen, diverse 
Riemen, Taschen, Reisekoffer, 
Peitschenstöcke, Decken, Fliegen- 
netze, Portem onnaies undBentel, 
diverse lackierte und M eta ll­
beschläge zu Geschirren und 
vieles andere mehr 

öffentlich meistbietend gegen gleich bare 
Zwangsweise versteigern.

Die Versteigerung findet bestimmt statt. 
Thorn den 5. Ju li 1913.

________ Gerichtsvollzieher.

Uönigl.j
preuß.

jMassen-
lotterie.

Z u  der am ». und 10. J „ I i  1913 
stattfindenden Ziehung der t .  Klasse 22S.

8 Lose
1 1!

!l 2 4  !8
a  4 0  2 0  1.0  5

zu haben.

königl. preuß. LoLterie-Einuehmer, 
Thorn, Fernsprecher 57.

Grundstücke gesucht!
W er ein S ta d t- oder Land-Grundstück 

verschwiegen und günstig verkaufen will, 
sende sofort seine Adresse an den 

Deutschen
Reichs - Z entral - M arkt,

B e r l i n  « V .  7. Friedrichstraße 138. 
Besuch kostenlos! Kein Agent! 

Vertreter in allen Provinzen.

Landwirte,
die sich nicht mehr mit der Landwirtschaft 
abgeben wollen, können tauschen u. ein 
Geschäftshaus in Posen übernahmen. 
Reingewinn jährlich 5200 Mk. Angebote 
an P o sen  3 ,  Kaiser
Wilhelmstr. 19, Zigarrengeschäft.

Von der Reise 
zurück.

v r .  m v ä .  V .  I i ä t k .

T tlt lM M il,
welche sich am (spiel zweier Herren be­
teiligen würden, erhalten nähere Auskunft 
unter H '. 1 6 6  an die Geschäfts­
stelle der „Presse'

Königl. Mich. Achil-Lsttem .
Z ur Ziehung am 9. J u l i  v o r r ä t ig :

i / i  --- 4 0  M ark,
V 2 - -  2 0  „
V .  -  10 ,.
V» - -  5  ..
L r e U s r ,

königl. preuß. Lotterie-Einnehm er

» l l  M c k i
für ein gutgehendes Geschäft hier am 
Orte mit 10—15000 Mk. Einlage gegen 
gute Sicherheit gesucht.

Anerbieten unter L .  1 6 8  an die Ge­
schäftsstelle der „Presse" erbeten.

werden ausgeführt bei
Spritstraße 19, Telephon 288.

Geübte Plätterin
empfiehlt sich in und außer dem Hause.

T uchm acherstr. 22. p t.

Steükligksnlhe
A kltk lrr H err sniht H r s W i W g
in einem Holzhof oder Speicher, der pol­
nischen Sprache und Schrift mächtig. 
Kaution vorhanden. Angeb. u. M . 
an die Geschäftsstelle der „Presse".

F ü r  eine W eingroßhandlung wird zum 
baldigen A ntritt ein jüngerer

K W t n
mit guter Handschrift, der mit allen Kon- 
torarbeiten vertraut ist und Adlerschreib­
maschine vollkommen schreiben kann, 
gesucht.

Bewerbungen sind u. V .  LL. 3 1  an die 
Geschäftsstelle der „Presse" zu richten.

Fg. Glasergesellen
ges. bei 8sL 82SV8Ll, B rom b.-S tr. 35 b.

M M l W l W e l M .
Kreis Culm, 

sucht zu M artin i d. J s .

1  S c h m i e d  u n d
1  M a s c h i n i s t e n .

F ü r ein hiesiges, größeres Fabrik- 
kontor werden zum 1 . Oktober

m it Berechtigungsschein zum ein­
jährig-freiwilligen M ilitärdienste 
gesucht. Angebote unter V. §. 
2 3 4  an die Geschäfsstelle der 
„Presse" erbeten._ _ _ _

Ein ordentlicher

M
wird gesucht. Lohn 20 Mk. wöchentlich. 
Z u  ersr. in der Geschästsst. der „Presse".

Laufbursche
g e s u c h t .

F ä r b e r e i  L u r r Ä ,
______  Mellienstr. 108.

Zunge Lenke
von 15 bis 18 Jah ren , möglichst mit 
eigenen R üdem , können sich melden. 
Lohn 8 - 1 2  M ark die Woche.

G rü n e  R a d ie r .  Baderstr. 2, Tsl. SOS.
Empfehle imd suche

zu jeder Zeit für Hotel, R estaurants und 
G ü te r: W irtinnen. Kochmamsell, Stützen, 
Büfettfräulein, Verkäuferinnen, Kinder- 
gärterinnen. F räu l. u. Bonnen nach R uß­
land, bei freier Reise, Stubenmädchen, 
Köchinnen, Mädchen für alles, Kellner­
lehrlinge, Hausdiener, Kutscher und 

. n Laufburschen.
8 t a n L 8 l Q U 8

gewerbsmäßiger Stellenvermittler, 
T h o r n ,  Schuhmacherstr. 18, 

Fernspr. 52, — Fernspr. 52.
Suche per 1. August eine

Kassiererin,
welche nebenbei die Bücher führen muß. 

O t t o
W irtin  für fraueulojen Häus- 
halt, sowie Köchin, S tuben-, 

Alleinmüdchen, Kutscher und Hausdiener 
für Thorn, B erlin  und G üter. Empfehle 
Kinder und jüngere Mädchen. L i n i n a  
V o t L k « ,  verehel. ÄlLL8v r , m a i r n ,  
g e w e rb sm ä ß ig e  S te l le u v e rm il t le rm , 
T h o rn , Bäckerstr. 29, Telephon 382.

Eine Frau
die die Hausreinigung übernimmt, kann 
melden T L - L t t s k i .  N eustt. M a r k t  11.

Ordentliches, tüchtiges

Muftmiidchen
für Landgasthaus gesucht. Auch Ver­
mittlung. L U tzner-, R u d a k .

?!x die rege uud herzliche Anteilnahm e der Bürger- A
U  F  schast Thorns an dem Ehrentage des In fan terie- A
U  R egim ents von Borcke, die in dem reichen F laggen- A
A  schmuck der Häuser und in der überaus freundlichen A
A  Aufnahme der alten Einundzwanziger einen sichtbaren A

Ausdruck fand, sage ich im Nam en des mir unterstellten A  
U  R egim ents a u f r i c h t i g e n  D a n k .  A

Thorn den 4 . J u l i  1 9 1 3 . U
<!> v .  N e i v i t x ,  < 'z

Oberst und Kommandeur des Infanterie-R egim ents 
von Borcke.

Kaiserhofpark Schießplatz.
S o n n t a g :

k r a s s e s  l l o n r e r t .
Kremser fahren wie bekannt.

A M t k s m
oder Mädchen von gleich gesucht

V ro m b e rg e rs lra ß e  26 . p t.
Gin älteres Mädchen oder eine 

Aufwartefrau
für den ganzen Tag von sofort gesucht. 

C u lm er Chaussee 66, 2.

M  Mark
gegen Sicherheit, Hypothekenbrief 4060 
M ark, auf 6 M onate zu leihen gesucht. 
Angebote unter Hl. K . 3 6  an die G e­
schäftsstelle der „Presse".

3 8 8 8  M a r k
auf sichere Hypothek sofort gesucht. Ang. 
unter I L .  an die Gesch. der „Presse".

lW p Z it  Kaufest sr -n lh t^ A ^

A .  8 m « > k
mit gutem W ohnhaus, G arten und mögt. 
einigen M orgen Land in Vorstadt oder 
V orort von Thorn m it einer Anzahlung 
bis zu 5000 M ark zu k au fen  gesucht. 
Anerbieten mit näheren Angaben unter 
8 . N . ,  N .  an die Geschäftsstelle der 
„Presse".

K a u f e  kl. G r u n d s tü c k
in Thorn, wenn mein Grundstück in 
Rudak mit 2 M orgen Land in Zahlung 
genommen wird. Angebote erbeten unter 
L .  V .  an die Gesch. der „Presse".

F ü r  ausw ärtige Auftraggeber s u c h e  
ständig

Reitpferde
z u  k a u f e n .  B itte speziell die Herren 
Offiziere um Anerbieten.

LMtM,Stslli!!kißerll.Atiilkhrtr.
z. Z . Thorn, Lindenstr. 45 a, Tel. 438. 

Erteile daselbst auch
R e it -  u . F a h r u n te r r ic h t

an Damen und Herren.

l i m U M e n W W i i
(Rehpintscher) wird zu kaufen gesucht. An­
gebote unter V .  L .  an die Geschäfts­
stelle der „Presse".

B M m m W e l  L T k N L
an die Geschäftsstelle der „Presse".

E l l M .  M e M M
zu verkaufen.

S ch lach thauss tr . 40 .
Gr. Zinkbadewamie, 20 Mark, 
Bettgesteü. Waschkessel. Wasch­
maschine, Krone z.Petr.o. elektr.
zu verkaufen Tuchm acherstr. 7, 1. l .

F rei im G arten stehendes, größeres, 
modern eingerichtetes, villenartiges

W o h n h a u s
zu verkaufen. (Rheingegend, mildestes 
Klima). Reflektanten wollen Anfragen 
unter LL. ^1 . an die Geschäftsstelle der 
„Presse ' zu senden.

2  photogr. Apparate,
Kodak, ganz neu, billig zu verkaufen. Zu 
erfragen in der Gesch. der „Presse".

Z Fracks,
bestes M aterial, gut erh., kill. zu verk. 
Geleaenheitskauf. Gerechtestr. 7. 1. r.

S ofort lieferbar
»>'. W W -

L o k m M m M ' L i l l i z -
K M »  M  W M

bei weitgehendsten G arantien, da 
Maschinen gut durchrepariert. Teil­
zahlungen gern gestattet.
ZZ oäL W  L  K s s s l s r ,

D anzlg  r .  — G rau S en z .

Fast Milk M ljinW iie
preisw . zu verk. Waldstr. 33, 2, l.

Ansang 4 Uhr.

mit 2 M orgen Land zu verkaufen. Anz. 
5600 M ark. Anfr. unter V .  an die 
Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

Z «  verkaufen:
4messmge Häcksel- 

maschine, 
ein Pflug.

L .  L i v ä t k s ,  Zanitzenstr. I.
Berkäuslich ReWserd,
für schweres Gewicht, Fuchswallach, 6 Zoll, 
7 Jah re  alt, vorm Zuge geritten. Z u  
erfragen beim F u tte rm e is te r  d e r  
M .-G .-A . 4.
Paar neue Reithosen mit Leder- 

besatz und ein fast neuer Frack
zu verkaufen
_______ L n m o n sL i, Tuchmacherstraße.

Ein selten schönes

p w N N Z f
steht preisw ert zum Verkauf bei

Stärkefabrik Thoru.

U O W  M W «
bei 6000 Mk. Anz. Zu verk. Ansr. unter 
8 . 1 .  an die Geschästsst. der „Presse".

4-Zyl.-Zweisitzer, 6 1 4 ? 8 .,  für 1660 M. 
verkäuflich. Gefl. Angebote unter 
1 .  N .  2 3 7  an die Geschäftsstelle der 
„Presse" erbeten.___________

Klavier,
gut erh., fortzugsh. f. 350 Mk. zu verk. Zu 
erfragen in der Gesch. der „Presse".

Herrenfahrrad
verkauft billig

T h o rn  I V ,
___________ Schlachthausstr. 40.

W k M k i M k k !  uni! G g s k lh t t
sortzugshalber zu verkaufen

_____ Ulauenstr. 4. 2. Ctg., links.

KarlaßtWalkn iiiii» Lcank
zu haben K asino-K üche 61,

___________  Seglerstr. 8.

W W «  W M
mit einfacher Beköstigung für einen älteren 
M ann von sofort gesucht. Mocker bevor­
zugt. Angebote unter L .  17. an  die 
Gdschästsstelle der „Presse"._________

Bromberger Vorstadt.
Suche per 1 .8 .13  3 -Z im m erw o h m m g , 

wenn möglich mit B ad und in neuem 
Hause. Angebote mit P re is  unter L .  
L .  1 2  an die Gesch. der „Presse".

Suche per 1. Oktober eine
3- Mr 4-NiMMöhiliiiril

in den Hauptstraßen der S tad t. P re is- 
angebote unter L .  1VV an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

M M . P l l t t m e - Z iM l l
für 15 M ark monatlich vom 15. 7. 13 
zu vermieten________ M au e rs t? . 75.

1 - 2  mädl. Nmmer
Schuhmacherstr. 20, 2, l.zu verm.

S o n c h k '" 7
Bad, G as, reicht. Zubehör, per 1. Oktober 
zu vermieten K irchhosstr. S2, 1. E tg .

Wohnung,
4 Zimmer, Kabinett, große, helle Küche, 
Badezimmer, Mädchenstube und sonstiges 
Nebengelaß, per 1. 10. zu vermieten. 
Waschküche und Trockenboden vorhanden.

Gerechteste 5.

von 2 mittleren und 2 kleinen Zimmern 
mit Badeeinrichtung per 1. Oktober 1913 
zu vermieten. I V .  8 t v L n 1»L'0< rI» e r, 
_______ ________ B  achestr. 15._____

Talstratze 39, parterre:
3 - Zimmer - Wohnung
mit reich!. Zubehör, Badestube, 1. 10 .13  
zu vermieten. L i l i tH lc e ,
______ ___________ B achestraße 14.

z-, z- ii. WRmrlmhNW
mit G as, B ad  und sämtl. Zubehör von 
sofort oder 1. 10. zu vermieten. Näheres 

L . K vnm srm , Schmiedebergstr. 3, 1.

SGtzeil - B m in  Thörü-Molkk!'.
Unser diesjähriges

M G - I I .  W W W
findet am

8. und 8. Füll
statt.

Sonnabend den 5 . J u li M Z ,
1 '/,  U h r :

Eröffnung des Känigs- 
n. PreiZW eßens.

Sonntag den 6. Ju li
2 Uhr nachm ittags:

Ausmarsch
mit Musik nach dem Schützenhause.

3 U hr:

U M «  d e s  « e d « .
Garteillmzert.

Eintritt für Erwachsene 20 Pfg., Kinder 
10 Pfg.

Abends 6' z U hr:

A l M «  d W  W W  M d  
W e r  M W ,  

M k i ! «  d »  U e U .
9 U h r:

G ro ß es F eu erw erk . 
-  Ball. -

_ _ _ _ _ _ D e r  V o r s ta n d .

K r ie g e r - V e r e in

G r a  m tsc h e  n.
Am 8. d . M ts .  feiert der Verein in 

I'elslLS's Konzertgarlen 
sein diesjähriges

Im m er - fest.
bestehend in

K on zert, Preisschießen etc.
Gäste herzlich willkommen. 

Anfang 3 Uhr. — Entree 30 Pfg.
Der Vorstand.

Merm-Perl.
Jeden Sonntag:

Famllienball
im großen Saal.

Tampser ZnsriedenheiL 
und Lhsrn

fahren

öllluttag den 8. M l d. ZZ.
nach

Abfahrt 3 Uhr von der Fähre. Rück­
fahrt 9 Uhr.

Abfahrt des Sonderzuges von Thorn- 
S ta d t 3.08, Hauptbahnhos 3.20 Uhr nach­
m ittags. Rückfahrt 9.20 Uhr abends. 

Um zahlreichen Besuch bitten
W o r  n . W m M k i .

Empfehle den geehrten Herr­
schaften, Ausflügler» und Vereinen 
meine schönen, geräumigen Loka­
litäten sowie Garten.

Für gute Speisen und Ge­
tränke ist bestens gesorgt.
W ich m  Niigsbergkr Bier.

Um freundlichen Zuspruch bittet
W uie. 8 .  M ' M r ä l .

Rückfahrt des Sonderzuges von 
Leibitsch 9 .3 0  Uhr.

T elephon: Leibitsch 9 .

4 resp. 5 Zim m er, Korridor und Nebon- 
gelaß,ll.Wl«lWiA
per sofort oder später zu vermieten

NeuNiidt. Markt 11.

Wohnungen
von 2 und 4 Zim mern mit B ad, Bache­
straße 13, zu vermieten. Auskunft bei 
_ _____ S r . ^A akow LLi. W aldstr. 15.

Eine kleine Wohnung,
2 Zim mer, und eine größere, 4 Zimmer,
zu vermieten________ G evberste 14.

schöne Wohnung,
3 Zimmer und reich!. Zubehör, ist in 
dem Hause N eustäd t. M a r k t  10 noch 
zu vermieten

Waldpark Ottlotschitt.
Abfahrt des Extrazuges 3.06 Uhr nachm. 

vom Stadtbahnhos.
D es A bends: P re rS v e rte ilu ttg  un d  

gem ü tliches V eisam m erriem  im 
V ik to ria -H o te l.

M orgens 7 '! . U hr: A b fa h r t  zum
F rü h ja h r s r e u n e n .

SSU" Gäste willkommen. " N 8

ItrVgsi-linSTkltgW heil-üllter- 
Skimteiimeii! .Stejchiim'.

feiert am
Sonntag den 6. Ju li 13

im G rk to r ia p a rk  sein

16. Stiftungsfest.
Anfang 4 ^  Uhr nachmittags.

Konzert,
ausgeführt von der Kapelle des Infanterie- 

Regiments von Borcke N r. 21, 
mit nachfolgenden

T a n z  und verschiedenen 
Belustigungen,

wozu Gäste, Freunde und Gönner des 
Vereins ergebenst eingeladen werden.

Der Vorstand.
Entree für Nichtmitglieder 25 Psg. und 

Tanz 1 M ark.

M g e r - G a r t e n .
Jeden S o n n ta g ,

von 5 Uhr nachmittags ab :

F ü r  Vereins- und Privatfestlichkeiten 
halte meine renovierten Lokalitäten bestens 
empfohlen.

Um zahlreichen Besuch bittet
L r n i l  V i / s i i L m s n n

Preußischer Hof,
Culmer Chaussee 53.

J e d e n  S o n n t a g :
Großer

Fannlien-Ball.
E s ladet höflichst ein

U M M N l  U M  « M M .
Thorn-Mocker, Graudenzerstr. 119.

Jeden Sonntag:
8 k « . MllWkll,
wozu freundlichst einladet

der Wirt.

Culmer Chausse 172.
D as für S onn tag  den 6. J u l i  d. J s .  

anberaum te

CsmtMrmst»
v e r ­wirk auf S o n n ta g  d en  13. J u l i  

l e g t  und findet bestim m t statt.
M .  M v k M L M .

empfiehlt t ä g l i c h :

Kömgsderger Bier, 
vorzllgl. Kaffee m d  

Kuchen,
dicke « c h  in Schüsseln 

und Landküscheu.

I - . O S 6
zur 15.w estvreußischen P se rd e lo tte r ie . 

B rie fe n . Ziehung am 16. J u li  d. J s . ,  
Hauptgewinn eine Equipage mit 4 
Pferden, ä 1 M ., 11 Lose für 10 M ., 

sind zu haben bei
D o in b L D H V S k L , 

k ö n i g l .  L o t t e r i e - E i n n e h m e r .  
Thorn. Katharinenstr. 4.

Suche für meine Verwandte, 35 Jah re  
alt, evangel., mit etw as Vermögen und 
Wirtschastsgegenständen
sgl.Herrilgl. Alters D tik sh m ilt,
am liebsten Beam ten, W itw er ohne An­
hang nicht ausgeschlossen. Gefl. Angeb. 
u. 'M .  2 6 V  an die Gesch. der „Presse".

Ein weiß- und gelbgefleckter

junger Hund,
Abstamm Bernhardiner, ist a b h a n d e n  
g ekom m en . W iederbringer erhält Be- 
lohnung. l8eI»LirLLUvi7,

G rau d en zers tra tze  9 3 .
Täglicher Nalender.

1913
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GnMer Matt .)

Zwischen zwei zeuern.
Ein Nachwort zur deutschen HeeresverstLrkimg.

Von einem alten Generalstäbler.
Die Beratungen in der Reichsduma, die 

eben im Begriff ist, 500 Mill. Rubel für 
Rüstungszwecke zu bewilligen, und in der fran­
zösischen Deputiortenkammer zeigen Deutschland 
deutlich zwischen zwei Feuem. Noch nie ist von 
amtlicher Stelle in Rußland in solch unoerhehl- 
ter Weise erklärt worden, daß sich neue Rüstun­
gen allein gegen uns richten, die wir, wie der 
Chef des Eeneralstabes betonte, zwei Kriegs­
fronten haben, gegenüber einer Front für Ruß­
land. Der Ausbau des strategischen Vahnnetzes 
für den Aufmarsch im Westen, die Vervollstän­
digung des Wegenetzes dort, Vorbereitungen für 
die raschere glatte Mobilmachung und den Auf­
marsch nach Osten, Steigerung der Kriegsbereit­
schaft durch Etatserhöhungen, die Ausstattung 
der l>cmee m it neuen Feldhaubitzen, die Aus­
arbeitung eines Gesetzes Letr. eine sehr erheb­
liche Erhöhung der Wehrkraft und die Neubil­
dung von der Einheiten aller Waffen, auch von 
höheren Verbänden, Vermehrung der Artillerie 
der Armeekorps — das waren die Fortschritte, 
auf die der Eeneralstabschef, als mit großen 
Opfern erkauft und noch größere fordernd, hin­
weisen konnte. Rechnen wir nur zwei neue Ar­
meekorps an der Weichsel, so stehen gegen uns 
elf russische Armeekorps, drei, Schützen-Brigaden 
und sieben Kavallerie-Divisionen zu sofortigem 
Einbruch bereit. I n  der französischen Deputier­
tenkammer haben die Beatungen dss Gesetzes 
betr. die dreijährige Dienstzeit die amtliche, auf 
genaueste Berechnung sich gründende Erklärung 
ausgelöst, die Friedenspräsenzstärke werde rund 
672 000 M ann ohne, 728 000 M ann mit Prozent­
mannschaften (8 pCt.), ohne Offiziers, betragen 
und für Neubildungen, besonders Artillerie, Ge­
nie, Verkshrstruppen, weitere 23 000 Mann 
brauchen. I n  diese Zahlen sind aber nicht ein­
gerechnet 28 000 M ann Kolonialtruppen in 
Frankreich und 25 000 Mann organisierte Gen­
darmerie. Sie berücksichtigen ferner nicht die 
Steigerung der Präsenzstärke, die durch die vor­
geschlagenen Änderungen der Artikel 19, 40, 81 
und 54 des Rekrutierungsgesetzes, durch stärkere 
Ausnutzung des algerischen Kontinents und des­
jenigen der alten Kolonien, sowie durch die 
„schwarze Armee" möglich ist. Die Ziffern sind 
endlich als Löhnungstage auf ein Jah r berech­
net sie müssen, da der dritte Jahrgang, der eine 
amtliche Vudgetstärke von 195 000 M ann mehr 
bringt, bis zu drei Monaten beurlaubt werden 
kann, um 50 000 M ann auf neun Monate ver­
mehrt werden. Kolonialtruppen und Gendar­
merie in Frankreich und die letzgenannte Ver­
mehrung ergeben mit Prozentmannschaften, aber 
ohne Offiziere, 829 000 Mann, also weit mehr, 
als wir am 1. Oktober 1913 unter den Waffen

Pension Gras waldersee.
Roman von E. v o n  S t o k i n a n s .

-----------  (Nachdruck verboten.)
(25. Fortsetzung.)

Lehmann gefiel der frische, lustige Mensch, 
der zugleich ganz geeignet schien, ihm die 
Beobachtung Edendorfs und seiner Umgebung 
wesentlich zu erleichtern, und so ging er auf sein 
liebenswürdiges Anerbietzm ein. Dabei blieb 
er seiner Rolle getreu, betontein seinem ganzen 
Auftreten den interessanten, gutmütigen, etwas 
weltfremden Ausländer, und hatte gerade als 
solcher bei der weiblichen Jugend einen starken 
Erfolg. Der stieg ihm ein bischen zu Kopf, und 
für eine Weile vergaß er, weshalb er sich in 
diese Atmosphäre unbekümmerten Leichtsinns 
und überschäumender Lebensfreude begeben 
hatte. Erst als Schott wieder auftauchte und 
ihm heimlich zuraunte, er möge ihm unbemerkt 
folgen, wurde er sich seiner Aufgabe wieder be­
wußt und verließ unter einem Vorwand den 
frohen Kreis.

Schott führte ihn nun in die Tiefe des Gar­
tens, deutete auf zwei Herren, die in geringer 
Entfernung vor ihm Herwandelten, und sagte 
ihm, es daß der Graf und Baron Spenzer 
seien. Er erkannte sie auch, und hörte, daß sie 
Englisch miteinander sprachen. Schott verstand 
das nicht. I n  den dämmrigen Wegen folgte 
Lehmann ihnen unbemerkt, und als sie sich in 
einem lauschigen Winkel niederließen, schlich er 
sich hinter Gebüsch und Blumenestraden in ihre 
Nähe. Ih re  Unterhaltung war eine ernste, 
wichtige, wie es schien, und die Stimme des B a­
rons klang mitunter fast warnend und ermah­
nend dem Freunde gegenüber.

„M ir gefällt die Sache nicht so gut wie dir," 
sagte er zum Beispiel. „Du fühlst dich zu sicher, 
verkennst die Gefahr. Wenn du ängstlicher 
wärest, würde ich ruhiger sein."

haben. Der Deputierte Reinach hat uns ver­
raten, daß man mit 400 000 M ann sofort aus- 
inarschfähiger Deckungstruppen rechne. Das 
wären an Korps auf hohem Etat im Frieden 
wohl elf und dazu zehn Kavallerie-Divisionen! 
Im  Osten und Westen zusammen müßen wir 
also als sofort in unser Gebiet einbruchsfähig 
22 Korps, drei Schützonbrigaden und mindestens 
17 Kavalleriedivifionen annehmen. Ll. p.

Deutscher Marmetag.
N e u n k i r c h e n  (Saar), 4. Ju li.

Unter zahlreicher Beteiligung von Delegierten 
der angeschlossenen Organisationen tra t heute hier 
in der aufstrebenden Industriestadt Neunkirchen die 
Vereinigung deutscher Marine-Vereine zu ihrer 
diesjährigen Hauptversammlung zusammen, die mir 
der Erledigung interner geschäftlicher Angelegen­
heiten eingeleitet wurde. Der Besuch ist diesmal 
aus allen Teilen des Reiches ein ganz besonders 
starker, zumal es dem vorbereitenden Komitee ge­
lungen ist, für die Tagung eine große Flugvor- 
führung zu arrangieren. Von Metz und von Straß- 
burg werden je zwei Offizierflieger erwartet und 
auch der Luftkreuzer „Z 3" wird dem Festplatze einen 
Besuch abstatten. Der der Hauptversammlung vor­
liegende Geschäftsbericht konstatiert auch im abge­
laufenen Geschäftsjahr ein erfreuliches Wachstum 
der Vereinigung, die jetzt 246 Vereine mit 14172 
ordentlichen und 5706 außerordentlichen Mitgliedern 
umfaßt. An Unterstützungen wurden insgesamt 5000 
Mark gezahlt. Das Vereinsv er mögen ist um 20 000 
Mark auf 85 600 Mark angewachsen. Der Bericht 
schließt mit dem Gelübde unverbrüchlicher Treue 
zu Kaiser und Reich.

ProvmziaLuachrichten.
e Briefen, 4. Ju li. (Verschiedenes.) Ober­

regierungsrat Volckart in Schleswig, der frühere 
Ländrat des hiesigen Kreises, hat dem Kreisausschuß 
sein Bild überwiesen; es wurde aus Anlaß der heu­
tigen Kreisausschußsitzung im Sitzungssaale auf­
gehängt. — I n  der letzten Versammlung des hiesigen 
Steno'graphenvereins hielt Oberlehrer Klawunde mit 
den am Anfängerkursus teilnehmenden Mitgliedern 
die SchlußlekLion. Für eine Preisarbeit erhielt Frl. 
Margarete Kruse den ersten. Vankgehilfe Kurowski 
den zweiten und Frl. Margarete Maaser den dritten 
Preis. — Die Sammlungen für die Nationalfpende 
zum Kaiserjubiläum haben im Kirchenkreise Briesen 
einen Ertrag von 2023 Mark ergeben. — Bei dem 
Kömasschießen der Schützengilde Rheinsberg wurde 
Gutsbesitzer Guhlke-Nußdorf König. Gutsverwalter 
Helbig-Seehof erster und Gastwirt Fuß-Rheinsberg 
zweiter Ritter.

6 Freystadt, 4. Ju li. (Jubiläumsstiftung. Abnor­
mität?) Im  November vorigen Jahres beschlossen die 
städtischen Körperschaften in einer Sitzung aus Anlaß 
des Regierungsjubiläums unseres Kaisers eine 
Stiftung zur Einrichtung der durch den Volksschul­
neubau demnächst sreiwerdenden Vorstadtschule zu 
Krankenstuben und deren Ausstattung zu machen. 
Es sind jetzt zu diesem Zwecke 4000 Mark zinstragend 
angelegt worden. Die Vereinigung der beiden hiesigen 
Volksschulen soll schon in diesem Herbste erfolgen. — 
Fleischermeister Wodtke kaufte in diesen Tagen in 
Guhringen ein Kalb, welches beide Hinterbeine, aber 
nur ein Vorderbein hat. Das Tier befindet sich in 
sehr munterem Zustande. W. will es vorläufig am 
Leben lassen.

Der Graf lachte. „Ich bin doch kein altes 
Weib, das sich vor Hirngespinsten fürchtet, und 
paffe scharf aus. Wenn irgendein Grund zur 
Besorgnis vorläge, wäre ich der erste, der Vor­
sicht übte, aber so, — es wäre geradezu lächer­
lich, wollte ich diese Arbeit nur zur Hälfte tun. 
Eine solche Gelegenheit kommt so bald nicht 
wieder, und ich beherrsche die Situation voll­
kommen."

Der andere schüttelte den Kopf. „Du ver­
gißt den Zufall, er ist unser ärgster und größter 
-Feind."

„Ich wüßte nicht, in welcher Gestalt er hier 
auftreten könnte. Solange in Hohenfälde alles 
in Ordnung ist, kann ich ruhig in Baden-Baden 
bleiben, und du sagst doch selbst, daß die erste 
Nachricht sich bestätigt hat."

Spenzer nickte. „Ja , der Betreffende hat 
damals die Reife nach England angetreten und 
ist mit seinem Freunde Lord Landsdown nach 
den schottischen Hochlanden gegangen, um dort 
zu jagen. I n  zwölf Tagen erst wird er zurück­
erwartet, aber das genügt mir nicht. Er hat 
Freunde, Verwandte und Nachbarn, die oft 
reifen, und eine unliebsame Begegnung kann in 
Baden-Baden jeden Tag erfolgen. Es wäre mir 
darum lieber, du begnügtest dich mit dem, was 
du bisher erreicht hast, und benutztest die Eele- 
genhneit, um gleich von hier aus abzureisen."

Edendorf machte eine Bewegung der Abwehr. 
„Nein," sagte er, „das kann ich nicht, und das 
will ich auch nicht. Es wäre grundfalsch. Schon 
der Hypothek wegen muß ich noch einmal zurück­
kehren. Auch gibt es sonst noch allerlei zu erle­
digen, und was eine unliebsame Begegnung be­
trifft, so fürchte ich sie nicht. Ich wohne ja nicht 
in einem großen Fremdenhotel, sondern in einer 
Familienpension, und bin schon dadurch bis zu 
einem gewissen Grade geschützt. Du bist im all­
gemeinen klüger und erfahrener als ich. Das

Dt. Eylmr, 3. Ju li. (Einen aräßlichen Selbstmord) 
verübte der Kriegsgerichtsrat Putzberg von hier. 
Vor mehreren Wochen hatte er einen Erholungs­
urlaub angetreten und war Dienstag Abend zurück­
gekehrt. Die völlige Ruhe in dessen Wohnung fiel 
dem Hausbesitzer auf. Er hatte inzwischen Erkundi­
gungen auf dem Geschäftszimmer des Kriegsgerichts 
eingezogen und ließ daraufhin die Wohnung gewalt­
sam öffnen. Den Eintretenden bot sich ein furcht­
barer Anblick darr überall fanden sie Vlutspuren. 
Im  Arbeitszimmer fanden sie den P . als Leiche vor. 
Er hatte zunächst versucht, sich mit einem Rasiermesser 
die Schlagader zu öffnen. Da der Schnitt nicht sofort 
tödlich wirkte, hatte/er das Sofa unter den Kron­
leuchter gerückt, sich darauf gelegt und die Gashähne 
geöffnet. Das Motiv zur Tat ist unbekannt. Er 
hinterläßt eine Frau, die zurzeit in Wiesbaden weilt, 
und ein einige Monate altes Kind.

Long (Kreis Konitz), 3. Ju li. (Ertrunken) ist 
heute ein vier Jahre altes Kind des Arbeiters Drosz- 
kowski aus Kolonie. Es war mit dem Vater nach 
Torf gefahren. Unbemerkt entfernte es sich für kurze 
Zeit und fiel in ein Torfloch. Die älteren Geschwister 
liefen aus Furcht davon. Der Vater konnte das Kind 
nur als Leiche aus dem sonst ganz flachen Wasser 
ziehen.

Neumark, 3. Ju li. ( In  der heutigen Stadtverord­
netensitzung) wurde der zum Beigeordneten gewählte 
Stadtalteste, Vorschußvereinsdirektor Schlestnger, durch 
Bürgermeister Liedtke in sein Amt eingeführt. Für 
das Volksfest am Regierungsjubiläiyn des Kaisers 
wurden 200 Mark und für die Gedenktafel auf dem 
Kaiser Wilhelm-Park 110 Mark bewilligt. Der frei­
willigen Feuerwehr wurde eine Unterstützung von 
150 Mark zuerkannt zur Beschickung des Reichsfeuer­
weh rtages in Leipzig.

Mariemverder, 3. Ju li. (Die Einweihung der 
Herberge zur Heimat") fand hier durch eine Feier 

statt, zu der sich in dem freundlich geschmückten Her-

verbandes, Superintendent Erdmann aus Graudenz, 
die Vertreter der hiesigen Geistlichkeit, Bürgermeister 
Sufat, der Jnnungsausschuß und zahlreiche Hand­
werksmeister sowie sonstige Gäste eingefunden hatten. 
Die Herberge ist in der im Mittelpunkt der Stadt 
gelegenen Herrenstraße errichtet. Zu diesem Zwecke ist 
das BrommundLsche Haus angekauft und nach einem 
Projekte des Regierungsbaumeisters Lange ausgebaut 
worden. Der Ausbau des Gebäudes kostete ungefähr 
8000 Mark, und die innere Einrichtung erforderte 
3000 bis 4000 Mark; für den Fall der Not stchen 
noch 3000 Mark zur Verfügung. Die Herberge soll 
wandernden Handwerksgesellen einen Ruhepunkt auf 
ihrer Wanderung bieten, den einheimischen Gesellen 
aber ein ständiges Heim sein. M it der Herberge ist

dem
Eingangs und getrennten Zimmern angegliedert. Ein 
großer Raum ist für die Abhaltung der Jnnungs- 
versammlungen bestimmt, ein anderer, kleinerer Raum 
soll den Lehrlingen ein Heim bieten. Für dieses 
Zimmer soll auch eine Bibliothek beschafft werden.

OrtelsSurg, 3. Ju li. (Ortsjubiläum.) Das im 
Kreise Ortelsburg belegene Dorf Wappendorf kann, 
wie die „Ortelsb. ZLg." berichtet, in diesem Jahre 
das Fest seines 525jährigen Bestehens feiern. Im  
Jahre 1388, am Montag nach Varnabas, erteilte der 
Hochmeister Konrad Zölner von Rotenstein eine 
Handfeste zum kölnischen Rechte über zehn Hufen dem 
BarLusch von Wapils.

Schulitz, 3. Ju li. (Unfall.) Die Vesitzerfrau 
Emilie Quilitz von hier ist Leim Besteigen einer Leiter, 
von welcher eine Sprosse brach, so unglücklich abge­
stürzt, daß sie sich einen schweren Oberschenrelbruch 

l und ihre sofortige Überführung nach dem Kreis­
l ä u f e  Bleichfelde-bewirkt werden mußte.

weiß ich wohl, aber diese Angelegenheit beur­
teilst du doch nicht ganz richtig, denn du stehst 
ihr zu fern. Latz mich meine Rolle ruhig zuende 
führen, dann wird das Publikum auch nach 
meinem Abgang noch applaudieren, und wo­
chenlang kein Mensch daran denken, meine Spur 
zu verfolgen."

Lehmann war von dem Gehörten ganz be­
nommen. Was hieß das alles, von welcher Ge­
fahr war die Rede? Er wollte darüber nach­
denken, aber er hatte keine Zeit dazu, denn 
Spennzer fuhr fort: „Gut, deiner selbst bist du 
sicher, wie du meinst, aber wie ist's mit ihr? 
Wird sie aushalten, bis deine Rolle in Baden- 
Baden ausgespielt ist, sich und dich nicht verra­
ten. Frauen sind unberechenbar, impulsive Ge­
schöpfe, ich habe nicht gern mit ihnen zu tun."

Edendorf vermochte auch dieses Bedenken 
seines. Freundes zu zerstreuen. Ruhig sagte er: 
„Sei unbesorgt. Sie liebt mich noch abgöttisch 
und ist weiches Wachs in meiner Hand. Außer­
dem — ich kenne keine Sentimentalität, und sie 
wird sich wohl hüten, von unseren Beziehungen 
und den alten Geschichten zu reden. Von zwei 
Schuldigen steinigt man die Frau ja  immer 
Zuerst."

Spenzer nickte. „Hoffentlich hast du in der 
Pension keinen neuen Fäden angesponnen. Sie 
können leicht zu Fallstricken werden."

„Diese nicht", war die Erwiderung, „obgleich 
das Weib zuweilen ganz entzückend ist. Sie ge­
fällt mir riesig."

„Wer?"
„Eine reiche und törichte junge Witwe aus 

Stuttgart."
„Hübsch, temperamentvoll?"
„Ja , und sehr gut angezogen, dabei aber 

doch eine kleine Vourgeoise, welche nicht recht 
zu leben versteht. S ie schielt immer mit einem 
Auge nach dem Standesamt und dem T raualtar,

Lokalnachrichteil.
Zur Erinnerung. 6. Ju li. 1912 Beginn der 

olympischen Spiele zu Stockholm. 1912 Fürst Karl 
zu Earolath-Veuthen. 1911 Großfürstin Alexandra 
Josiphorvna von Rußland. 1910 Professor Hubert 
Salentin, bekannter Genremaler. 1909 Verabschiedung 
des Reichskanzlers Fürsten von Bülow. 1908 Gene­
ralfeldmarschall Freiherr von Loe. 1906 's General 
Jakob Meckel, Reorganisator des japanischen Heeres. 
1901 Fürst Chlodwig zu Hohenlohe, ehemaliger 
Reichskanzler. 1897 Henri Meilhac, bekannter 
französischer Bühnenschriftsteller. 1882 * Prinzeß 
Marie von Bayern. 1832 * Kaiser Maximilian von 
Mexiko. 1646 * Philosoph Gottfried Wilhelm Leib- 
nitz, einer der größten Universalgenies. 1653 f  König 
Eduard V I. von England.

7. Ju li. 1912 Besuch des Reichskanzlers von Beth- 
mann Hollwea in Petersburg. 1905 Angriff der 
Japaner auf die Insel Sacchalm. 1905 f  Professor 
Dr. Hermann Nochnagel, berühmter Mediziner. 1903 
f  Freiherr Marschalk von Ojtheim, bekannter Histo­
riker. 1883 * Prinz Eitel Friedrich von Preußen, 
zweiter Sohn des deutschen Kaiserpaares. 1855 * 
Dr. Ludwig Ganghofer, hervorragender Roman­
schriftsteller. 1815 Blüchers Einzug in P aris. 1796 
^ Kaiser Nikolaus I. von Rußland. 1752 * Josephe 
Marie Jacquard. Erfinder des nach ihm benannten 
Webstuhles. 1455 Der sächsische Prinzenraub. Ent­
führung der Söhne des Kurfürsten Friedrich des 
Sanftmütigen durch Kunz von Kauffungen aus dem 
Schlosse zu Altenburg.

Thorn, 5. Juli 1913.
— ( P e r s o n a l n a c h r i c h t e n  b e i  d e r  

E i s e n b a h n . )  Ernannt zum Zugführer der Ober­
schaffner Leiner in Kreuz; zum Rangiermeister die 
Rangierführer Wegner in Bromberg und Rietz in 
Thorn Hbf.; zum Schaffner die Schaffner im Probe- 
drenst Pagel in Hohensalza, Jurkfchat in Posen, Dra- 
heim in Schneidemühl. Versetzt die Lokomotivführer 
Bahr von Kreuz nach Schneidemühl, Jahnke von 
Gnesen nach Posen, die Reserve-Lokomotivführer 
Krüger von Kreuz nach Schneidemühl, Perschau und 
Tesch von Kreuz nach Ezarnikau, Kunkel und Hilde- 
brandt von Hohensalza nach Posen, Wiese von Gnesen 
nach Posen, der Vahnmeisterafpirant Elze von Brom- 
berg nach Gnesen. der Lokomotivführer Goertz von 
Rakel nach Küstrin Neustadt. Die Prüfung haben 
bestanden: zum Lokomotivführer die Lokomotivheizer 
Fischer und Wilma in Kreuz; zum UnterasM nten 
die Eisenbahngehilfen Hintz und Schwirtz in Brom-

Z o p p o t  (Ostseebad) sind 57 Bullen, 2 hochtragende 
Kühe, 15 hochtragende erstklassige Herdbuchfärsen und 
9 ungedeckte Stärken sowie 6 Zuchteber und 3 tragende 
Zuchtsauen des deutschen Edelschweines angemeldet. 
Das Verzeichnis wird kostenlos von der Geschäfts­
stelle in Danzig-Langfuhr verschickt. Die zur Schau 
und Auktion gestellten Tiere haben durchweg Werde­
gang gehabt und stammen aus den besten und ältesten 
Herden Westpreußens. Sämtliche Herden sind KontroÜ- 
vereinen angeschlossen. Es ist mit dieser Ausstellung, 
die auf dem Gutshofe der S tadt Zoppot stattfindet, 
eine große Ausstellung landwirtschaftlicher Maschinen 
verbunden. Am Sonntag den 20. Ju li findet in 
Zoppot im Kurhause ein gemeinsames Abendessen 
mit Damen statt.

— ( S p i o n a g e p r o z e ß  L e s n i e w s k i . )  Vor 
dem vereinigten zweiten und dritten Strafsenat des 
R e i c h s g e r i c h t s  in Leipzig begann am Freitag 
Vormittag unter Vorsitz des Senatspräsidenten Dr. 
M e n g e  der Spionageprozeß gegen den 50 Jahre 
alten Schuhmachermeyter J o s e f  L e s n i e w s k i

und muß zu einer freieren Anschauung erst er­
zogen werden."

„Das willst du besorgen."
, „Wenn die Zeit dazu ausreicht, ja, im Not- 

fall begütige ich mich aber auch mit anderer 
'Münze. Wie meine M utter, bedarf sie eines 
männlichen Helfers und Beraters in geschäft­
lichen Dingen, und dazu eigne ich mich ja in 
hervorragender Weise."

Beide lachten. „Sie ist wohl in dich ver­
liebt?

„Na, ob und wie! überhaupt, wenn du das 
Ganze mit ansehen könntest, Baron, es ist das 
reine Kasperletheater da in der Pension und 
mir macht es diebischen Spatz, die Marionetten 
tanzen zu lassen."

„Alle ohne Ausnahme?"
„Nun, einige sind wohl dabei, die etwas 

schwer zu regieren wären, und einige die etwas 
hartmäulig und widerspenstig sind, aber sie stö­
ren mich nicht. Ich laste sie einfach links 
liegen."

„Zum Beispiel?"
„Ein flügellahmer, älter Graukopf mit 

scharfen Jägeraugen, und ein schönes junges 
Mädchen mit einer blonden Flechtenkrone. Der 
Antagonismus dieser beiden ist m ir aber gerade 
die rechte Würze für den sützen Brei. Ohne 
diese würde er mir leicht zu fade werden."

Eine Viertelstunde' später waren die drei 
Herren, die Sprecher sowohl wie der Lauscher, 
wieder m it der fröhlichen Tafelrunde vereinigt, 
welche sich um Bob Dillinger gebildet hatte, 
aber Lehmann wutzte Nun garnicht, was er 
denken sollte. Die Meinung des Grasen über 
Frau Spätzle, die er vor allem erkunden wollte, 
kannte er ja nun, wenn auch keine Name ge­
nannt worden war, aus dem Grunde, und seine 
schlimmsten Befürchtungen wurden dadurch voll­
auf bestätigt. E r hatte nun «in Rechts LotU



aus Markowicz, Kreis Hohensalza, zuletzt in T h o r n  
wohnhaft. Der Angeklagte, der wegen Konkurs- 
vergehens vorbestraft ist und zugibt, ein leidenschaft­
licher Spieler zu sein, ist nach dein Eröffnungsbeschluß 
verdächtig, im Jahre 1912 im Auslande Gegenstände, 
die geheim zu halten waren, namentlich Mobil­
machungsbestimmungen, zur Kenntnis eines Unter­
händlers der russischen Regierung in Warschau ge­
bracht zu haben. Außerdem soll er versucht haben, 
weitere Gegenstände dieser Art, insbesondere solche, 
die die Ausrüstung eines Vorwerks der Festung Thorn 
betreffen, zur Kenntnis derselben Peinlichkeit zu 
bringen. Die Verteidigung des A^eklagten führte 
Rechtsanwalt D a n n h o f f  - Thorn. Erschienen waren 
11 Zeugen, darunter zwei Soldaten der Festung Thorn, 
ferner als Sachverständiger Major von Gall und ein 
Dolmetscher. Nach Verlesung des Eröst^ungsbeschlusses 
wurde auf Antrag des Reichsanwalrs Dr. Liebenow 
die Ö f f e n t l i c h k e i t  für die Dauer der Verhand­
lung a u s g e s c h l o s s e n .  Gegen 5 Uhr nachmittags 
erklärte der Präsident folgendes: Im  Eröffnungs­
beschluß sind die dem Angeklagten zur Last gelegten 
Handlungen teils unter den vollendeten Vorrat, teils 
unter den Versuch gebracht worden. Angängig sein 
konnte es deshalb, dre sämtlichen Tatsachen nur unter 
dem Gesichtspunkte d e s  V e r s u c h s  aufzufassen. — 
Da dieser Erklärung weder der Reichsanwalt noch 
der Verteidiger des Angeklagten widersprach, ver­
kündete der Präsident folgendes

U r t e i l :
Der Angeklagte hat sich den russischen Nachrichten- 
bureaus zur Verfügung gestellt, um geheime mili­
tärische Nachrichten diesen Bureaus zu übermitteln. 
Er hat auch mehrere Briefe geschrieben, von denen 
drei hier vorliegende den Tatbestand des z 1 des Ver­
brechens im Sinne des Spionagegesetzes darstellen. 
Es ist angenommen worden, datz diese drei Briefe 
nur unter dem Gesichtspunkte eines Versuchs des Ver­
brechens aus 8 1 inbetracht zu kommen haben, und 
daß also der Angeklagte sich des fortgesetzten Ver­
suchs eines Verrats militärischer Geheimnisse schuldig 
gemacht hat. Daß der Angeklagte sich in jeder Be­
ziehung bewußt gewesen ist. daß es sich um verbotene 
Sachen handelte, deren Geheimhaltung der Schutz des 
Spionageaesetzes bezweckte, hat der Senat für zweifel­
los gehalten: und da der objektive Tatbestand des 
Versuchs vorliegt, so ist nur das entscheidend gewesen. 
E r s c h w e r e n d  für den Angeklagten spricht, daß es 
die gefährliche Zeit im Dezember vorigen Jahres 
ist, in die diese Tätigkeit des Angeklagten fällt, und 
daß er aus Gewinnsucht gehandelt hat. Deshalb 
mutzte ihn eine schwere Strafe treffen. Andererseits 
war zu berücksichtigen, daß die Aufträge, die ihm 
erteilt worden waren, sich in sehr engen Grenzen ge­
halten haben, und daß nur drei Briefe inbetracht 
kommen, die der Angeklagte innerhalb weniger 
Wochen geschrieben hat. und daß die Gefährdung oes 
deutschen Reiches durch sie — wären sie wirklich in 
die Hände der russischen Regierung gelangt — gering 
gewesen wäre. Auch war zu berücksichtigen, datz er 
stark durch die Agenten beeinflußt war, die mit den 
russischen Nachrichtenbureaus in Verbindung standen. 
Diese letzteren Tatsachen mußten ihm s t r a f ­
m i l d e r n d  zugute gerechnet werden. Deshalb hat 
der Senat auf eine Strafe von d r e i  J a h r e n  
Z u c h t h a u s ,  Verlust der bürgerlichen (Hrenrechte 
auf fünf Jahre und Zulässigkeit von Polizeiaufsicht 
erkannt. Die verbüßte Untersuchungshaft von vier 
Monaten ist anzurechnen.

Thorner Lokalplau-erei.
Nun ist endlich auch der Reichstag in die Sommer­

ferien gegangen, nachdem er die große Heeresvorlage 
mit der schwierigen Frage der Kostendeckung erledigt. 
Zur Deckung der laufenden Mehraufwendungen war 
neben dem einmaligen Wehrbeitrage die Bewilligung 
neuer Steuern nötig, obwohl erst zwei Jahre seit der 
Reichsfinanzresorm verflossen sind. Dresmal haben 
die Liberalen mit dem Zentrum die Steuerfrage 
gelost — etwa besser, als die Konservativen es 1911 
gemacht? Sicher nicht, denn die neuen Besitzsteuern, 
vor allem die Vermögenszuwachssteuer, haben auch

vor dem gefährlichen Menschen zu warnen, der 
so leichtfertig über Liebe und Ehe sprach, und 
konnte «diese Warnung noch verstärken durch den 
Hinweis auf jene andere, von der Edendorf 
selbst gesagt hatte, daß sie ihn abgöttisch liebe 
und ihn nicht verraten werde. Wer mochte es 
fein? E in Mädchen oder eine verheiratete 
F rau? Vielleicht handelte es sich um eine ge­
wissenlose Verführung oder ein Ehsbmchsdrama, 
das ein verhängnisvolles Nachspiel haben, eine 
folgenschwere Begegnung in Baden-Baden her­
beiführen konnte. Wenn es das nicht war, wo­
vor warnte Baron Spenzer den Grafen, weshalb 
ermähnte er ihn immer wieder zur Vorsicht? 
— J a  dunkel war der Rede Sinn gewesen. Sie 
beruhte auf Voraussetzungen, die er nicht 
kannte, nicht kennen konnte, und wurde in 
einem merkwürdigen Tone geführt, der ihn be­
unruhigte und verwirrte. J e  länger er an der 
Sache herumrätselte, umso «unheimlicher wurde 
sie ihm, und darum war es seine Absicht gewe­
sen, Schott aufzusuchen und dann nach seinem 
Hotel zurückzukchren. Aber der Fremdenführer 
war nicht leicht -u finden gewesen. S ta tt  dessen 
war er dem M arquis begegnet, der ihn festhielt, 
von einer Ausrede nichts wissen wollte und ihn 
dem heiteren Kreise wieder zuführte.

So blieb Lehmann nichts übrig, als wieder 
den amerikanischen Pflanzer zu markieren und 
sich in eine Lustigkeit hineinzusteigern, die im 
Anfange durchaus erkünstelt war. Sein neuer 
Freund Bob schenkte ihm aber fleißig ein, die

den schärfsten Widerspruch der Kreise von Handel mrd 
Industrie hervorgerufen. Welchen Entrüstungssturm 
konnten die Konservativen jetzt gegen die Liberalen 
lenken, zumal in Erinnerung an die bei der Neichs- 
finanzreform betriebene liberale Steuerhetze! Und 
auch den Vorwurf des Zusammengehens mit dem 
Zentrum könnten die Konservativen jetzt den L ibe­
ralen zurückgeben. Gründlich ist dadurch das Märchen 
vom schwarz-blauen Block nun nä absaränin  geführt! 
Aber den Konservativen liegt eine politische Ver­
hetzung der Bevölkerung vollständig fern: sie können 
solche M ittel für ihre Agitation auch verschmähen. 
Die von den Liberalen und dem Zentrum vorge­
schlagenen Steuergesetze mußten die Konservativen 
deshalb ablehnen, weil sie die Vermögenszuwachs­
steuer für einen Eingriff in die Selbständigkeit der 
Einzelstaaten ansahen, und weil sie daran festhielten, 
daß das Kindeserbe nicht mitbesteuert werden dürfe. 
Es gibt einige wenige liberale Blätter, welche so 
ehrlich sind, die Prinzipientreue der konservativen 
Partei anzuerkennen. So sagt die „Freisinnige Zei­
tung": „Rein parlamentarisch ist den Konservativen 
durchaus nicht zu verübeln, daß sie an ihren politischen 
und wirtschaftlichen Ansichten festgehalten und sich 
nicht der Regierung zu Füßen gewoffen haben. Solche 
Charakterfestigkeit ist zu ehren, auch wenn man die 
Ansichten nicht teilt." Andere liberale Blätter aber 
bekommen es fertig, selbst aus diesem Anlaß in Ver­
unglimpfungen der Konservativen zu schwelgen. So 
läßt der Eraudenzer „Gesellige" seinem Hasse gegen 
die Rechtsparteien wie folgt die Zügel schießen: „Der 
Tag der Abstimmungen über die neuen Steuergesetze 
war für die Konservativen ein unheilvoller Tag, da 
er eine Absage von Regierung und Volk für sie be­
deutete. Schneller, als es V ü l o w  vielleicht geahnt 
hat, hat sich sein Ausspruch, den er am 13. Ju li 1909 
den Konservativen zurief: Bei Philippi sehen wir 
uns wieder! verwirklicht. So ziemlich alles, was er 
damals voraussagte, ist inzwischen eingetroffen, ins­
besondere das ungeheure Anwachsen der Sozial­
demokratin Die Rechte empfängt jetzt ihren Lohn, 
den sie verdient hat. als sie damals, wie Vülow bei 
seinem Rücktritt sagte, „ein frivoles Spiel mit den 
Interessen der Monarchie und des Landes getrieben 
hat". Diese aiftgeschwollenen, sinnlosen Sätze leistet 
sich der „Gesellige" gegen die Konservativen in dem­
selben Augenblick, wo die Liberalen Steuergesetze be­
schlossen haben, welche nach der Auffassung des Bundes 
der Industriellen wie des Hansabundes Handel und 
Gewerbe auf das schwerste bedrücken und dessen gedeih­
liche Entwickelung zu hemmen geeignet sind! Der 
Gipfelpunkt ist, auch das Anwachsen der Sozial- 
demokratie im Reichstage, das allein der bekannten 
Wahlpolitik der Liberalen zu danken ist, auf das 
Konto der Konservativen zu setzen! Da der Bundes­
rat inzwischen den Beschlüssen des Reichstages über 
die Deckungsvorlagen zugestimmt hat. so ist auch die 
oielbekämpfte Reichswertzuwachssteuer aufgehoben, die 
seit dem 14. Februar 1911 bestand. Allerdings ist 
die Aufhebung keine vollständige. 40 Prozent ihres 
bisherigen Ertrages fiel den Gemeinden zu, 50 P ro­
zent dem Reiche und 10 Prozent den Einzelstaaten. 
Den Gemeinden wird nach dem neuen Gesetz gestattet, 
den auf sie entfallenden Anteil weiter zu erheben, 
aber mit der Einschränkung: soweit die Regierung 
des zuständigen Bundesstaates keinen Widerspruch 
dagegen erhebt. Der Einfluß auf den Fortbestand 
dieser Steuer ist vom Reiche auf die Bundesstaaten 
und damit bis zu einem gewissen Grade auf die ein­
zelnen Landtage verlegt. Damit ist die Fortexistenz 
auch dieser 40 Prozent zweifelhaft geworden. Die 
Kommunen haben indes weiter das Recht, solche 
Wertzuwachssteuern zu erheben, die vor der Schaffung 
des Reichswertzuwachssteuergesetzes bestanden haben. 
Es werden meistens größere Kommunen sein, welche 
die Wertzuwachssteuer schon vorher gehabt, und bei 
diesen erscheint die Wertzuwachssteuer auch mehr am 
Platze, da es nur in den Großstädten die Terrain- 
gesellschaften gibt. denen in vielen Fällen ein wirklich 
unverdienter Wertzuwachs in den Schoß fällt. Nach 
der reichen Arbeitssession hat das Parlam ent nun 
die Ferien angetreten, die bis zum November dauern; 
aber zu rechter Ferienstimmung wird es in diesem 
Sommer in der politischen Welt wohl nicht kommen.

allgemeine Stimmung ritz ihn fort, und schließ­
lich erwuchs ihm aus dem starken, inneren Un­
behagen eine Art von Galgenhumor, der ihn 
über alle Skrupel hinweghob und zu einem 
der Lautesten und Lustigsten machte. Ja , als 
nach elf Uhr die ganze Gesellschaft aufbrach, um 
ein anderes Etablissement auszusuchen, ging er 
ohne Bedenken mit, und Fritz Schott folgte ihm 
unbeachtet und unbemerkt, wie der gute Geist, 
welcher die Trunkenen und die Kinder behütet.

Stundenlang drehte Lehmann sich nun mit 
hübschen, flotten Mädchen im Kreise herum, 
oder chassierte mit ihnen in wilder Flucht durch 
den Saal. Dabei bemerkte er garnicht, wie frei 
der Ton, wie schlecht die Luft allmählich gewor­
den war. Er tanzte gern und gut, und wurde 
immer wieder geholt, aber schließlich konnte er 
doch nicht mehr. Erschöpft und halb verdurstet 
setzte er sich wieder zu Bob Dillinger, der in 
aller Ruhe soupierte, und als dieser ihm eine 
Flasche Sekt anbot, sagte er nicht nein.

Das wär das letzte, dessen sich der Doktor am 
andern Morgen entsann. Was dann folgte, ver­
schwamm in einem merkwürdigen Nebel, er 
konnte sich absolut nicht erinnern, wie er in sein 
Hotel gekommen war.

Ein scheußlicher Zustand.
Unwillkürlich griff er nach seinem Porte­

monnaie, das er auf den Nachttisch zu legen 
pflegte, und erwartete es beinahe leer zu fin­
den. Vielleicht konnte er nicht einmal die Ho­
telrechnung bezahlen, nicht nach Baden-Baden

nachdem soeben ein neuer Krieg auf der Balkan­
halbinsel ausgebrochen ist.

Das große Ereignis dieser Woche war für Thorn 
das Jahrhundert-Jubiläum des Infanterie-Regiments 
von Borcke. das am Montag Dienstag und Mittwoch 
rund 1500, also ein ganzes Regiment, ehemalige An­
gehörige als seine Gäste begrüßen konnte. Aus allen 
Teilen des Reiches, besonders aus Pommern, aber 
auch weiter aus Berlin, Breslau, Magdeburg usw. 
waren die alten Kameraden zu dem seltenen Feste 
nach Thorn geeilt, selbst aus dem Auslande waren 
Glückwünsche und Ehreiwaben eingegangen und 
lieferten einen glänzenden Beweis, wie der Dienst bei 
der Fahne ein festes Band der Kameradschaft um 
unsere Truppen schlingt, das keine Stürme der Zeiten, 
keine Entfernungen zu zerreißen vermögen. I n  wert­
vollen Geschenken haben zahlreiche Offiziere und 
Reserveoffiziere, die dem Regiment früher angehörten 
oder noch letzt angehören, auch äußerlich ihrer Dank­
barkeit für die strafte, vortreffliche Schule unter den 
Fahnen der Einundzwanziger und ihrer freudigen 
Anteilnahme an dem denkwürdigen Ehrentage Aus­
druck gegeben, und doppelt ehrenvoll und schön für 
Geber und Empfänger sind die meist für die M ann­
schaften bestimmten Spenden der Vereine ehemaliger 
Einundzwanziger, zu denen auch mancher Unbemittelte 
in dankbarer Erinnerung an seine Tage im bunten 
Rock sein Scherflein beigesteuert hat. Besonders kenn­
zeichnend für die Freundschaft, die auf dem Kasernen­
hofe, im Staube der Schießplätze und Manövermärschs 
geschlossen wird, ist wohl die Spende eines ehemaligen 
Flügelmannes der 7. Kompagnie, der nicht genannt 
werden will und sowohl seine Kompagnie, wie auch 
seinen alten Nebenmann und Rekrutenunteroffizier 
zur Jubiläumsfeier mit Geldspenden bedacht hat. Der 
Treueste der Getreuen, ein 98jähriger Veteran aus 
Pommern, der auch mit zu dem großen Jubelappell 
antreten wollte, ist leider noch am Tage vor der Ab­
reise durch einen Fall, bei dem er sich das Bein ver­
letzte. am Erscheinen verhindert worden. Aber gleich 
ihm haben gewiß noch viele Hunderte mit ihren Ge­
danken in jenen Tagen bei ihrem alten Regiment 
geweilt und es bedauert, daß die weite Reise, ihr 
Alter oder ihre wirtschaftliche Lage sie abhielten, an. 
den Festlichkeiten teilzunehmen. Auch die früheren 
Garnisonen des Regiments haben ihre Glückwünsche 
in Verbindung mit wertvollen Ehrengeschenken über- 
sandt, und die Stadt Thorn, die seit rund 30 Jahren 
jetzt mit dem Regiment in so mannigfache Beziehun­
gen getreten ist, hat durch ein prachtvolles Kaiserbild 
— ein Werk des Berliner Porträtm alers Professor 
Mattschaß — ihrer Anteilnahme an dem Jubiläum 
einen würdigen Ausdruck gegeben. Als Pendant zu 
den von den Reserveoffizieren des Regiments gestif­
teten Bildern Kaiser Wilhelms I. und Kaiser Fried­
richs I I I .  wird das Bild der S tadt fortan eine 
Wand des großen Kasinosaales zieren als ein schönes 
Zeichen des freundschaftlichen Verhältnisses Mischen 
Bürgerschaft und Garnison, das sich auch sonst bei 
diesem Feste allerorten bekundet hat. Von den ver­
schiedenen Veranstaltungen der Jubelfeier wird be­
sonders die Parade am 1. Ju li allen, die sie m it­
erlebt haben, eine prächtige Erinnerung bleiben. 
Welch herzerquickendes Bild.' als hinter den jugend- 
frischen Kolonnen des aktiven Heeres die bärtigen 
Gestalten der ehemaligen Einundzwanziger vorbei­
marschierten und hinter diesen in ehrwürdigem, statt- 
lilbem Zuge die greisen Veteranen, viele noch stark 
uno rüstig, gleich oer knorrigen Eiche, mancher schon 
gebeugt von der Last der Jahre, aber alle beseelt vom 
Pulsschlag der Freude und des Stolzes über den 
schonen Ehrentag, alle durchglüht vom Gefühl vater­
ländischer Erhebung, mit blitzenden Augen und ge­
strafften Gliedern. Neben solchen ehrenden, lebendigen 
Zeugnissen für den Geist, der in seinen Reihen nun 
seit Lundert Jahren erzogen und gepflegt wird. hat 
das Regiment auch von allerhöchster Seite besondere 
Anerkennung gefunden, indem ihm durch eine kaiser­
liche Kabinetts-Ordre die Säkular-Fahnenbänder und 
einer Reihe von verdienten Offizreren und Unter­
offizieren sowie früheren Angehörigen des Offizier­
korps Ordensauszeichnungen verliehen wurden. „M it 
dem Vertrauen" — so sagt die Kabinetts-Ordre, die 
die Verleihung der Fahnenbänder bekannt gibt —,

zurückkehren; mutzte seine Uhr verpfänden oder 
sonst irgendeine Verzweiflungstat begehen, um 
heim zu kommen, aber zu seinem Erstaunen be­
saß er «ungefähr noch dieselbe Summe, welche er 
nach dem Essen in der kleinen Konditorei durch­
gezählt hatte.

Wie war das nur möglich? Er hatte doch in 
der Nacht eine ganze Menge verzehrt. Ein an­
derer mußte für ihn bezahlt haben, aber wer? 
Dillinger oder der Graf? — Er zerbrach sich 
vergeblich den Kopf, seufzte und schlief endlich 
noch einmal ein.

Später, als er Toilette machte und in den 
Spiegel blickte fuhr er erschreckt zurück. E r hatte 
über allem andern die Verwandlung vergessen, 
die man mit ihm vorgenommen hat, aber nun 
war er nicht mehr in der Stimmung, sie zu er­
tragen. Er begriff überhaupt nicht mehr, wie er 
sich zu dieser Farce hatte hergeben können, und 
die ganze Fahrt nach Frankfurt erschien ihm 
völlig zweck- und sinnlos.

Sogar seine Liebe übte in dieser Stunde 
keine Macht mehr über ihn aus. Sie versagte voll­
kommen, und das einzige Gefühl, das ihn be­
herrschte, war das der geschädigten Würde, des 
verleugneten und verletzten Selbstbewußtseins.

Was war ihm schließlich an Edendorfs 
Sicherheit und Madame Boruviews Perlen ge­
logen, was an der mühsam erlauschten Wissen­
schaft? Wenn die treulose Lotti einen solchen 
Windbeutel wie den Grafen heiraten wollte, so 
mußte sie auch die Folgen tragen. Es war eine

„daß das Regiment die in so vielen Fällen bestätigte 
Hingebung und Tapferkeit weiter und bis in die 
fernste Zukunft bewähren wird." Dieselbe Hingebung 
und Tapferkeit, die besonders bei Dijon vom Feinde 
so aufrichtig bewundert wurde, daß Garibaldi in 
seinen Memoiren sie mit folgenden Sätzen hervor­
hebt: „An diesem Tage sah ich feindliche Soldaten, 
wie ich niemals bessere kennen lernte. M it furcht­
barer Rübe, Ordnung und Gelassenheit kamen sie 
heran. Waren das prächtige Soldaten!" Dank der 
Pflege alles Traditionellen im Regiment und der 
Anhänglichkeit, die ihm so zahlreiche frühere Ange­
hörige bewahrt haben, dürfen wir hoffen, daß jener 
ruhmwürdige echte Soldatengeist auch weiter in den 
Reihen der Einundzwanziger sich fortpflanzt. Und 
wir können uns Lei solchen Festlichkeiten mit Genug­
tuung bewußt werden, daß im preußischen Volke die 
antimilitaristische Agitation noch nicht Boden gefun­
den. ja im deutschen Lande, das seine Größe und Kraft 
aus kriegerischen Taten gewonnen hat. nimmermehr 
Platz erhalten wird. Haben doch auch die anderen 
Regimenter, die in diesen Tagen ihr hundertjähriges 
Bestehen feierten, wie beisprelsweise die 14er in 
Bromberg und die 18er in Osterode, viele Hunderte 
von getreuen Kameraden bei sich zu Gaste gesehen, 
und das Regiment 24 in Neu Ruppin, das in Gegen­
w art seines Chefs, des Großherzogs von Mecklenburg, 
das gleiche Jubiläum  beging, konnte gar 7000 ehe­
malige Angehörige bei sich begrüßen. Der harmo­
nische Verlaufder Feier hätte bei uns nur noch durch 
ein besseres Wetter unterstützt werden können. Der 
„Verbündete von der Katzbäch" — mit diesem Hin­
weise wußte man sich in rechtem Soldatenhumor über 
den ununterbrochenen Regen in den drei Festtagen 
hinwegzusetzen — hatte gewiß geglaubt, datz es für 
ihm wieder eine rechte Arbeit gebe, wie vor hundert 
Jahren, als er so viele alte und junge Einund" 
zwanziger zu ihren Fahnen zusammenströmen sah.

Verregnet! Das war auch die Signatur des 
zweiten Sängerfestes unseres neugegründeten west- 
preußischen Provinzial-Sängerbundes in Danzig, der 
1910 zum erstenmale in Thorn sein Bundesfest ge­
feiert hat. I n  stattlicher Anzahl waren Mitglieder 
der Vereine „Liedertafel". „Liederfreunde" und 
.Liederkranz" von Thorn nach Danzig gefahren, 
während die „Li^ertafel" Thorn-Mocker sich nicht be­
teiligte. Bei dem Festkonzert wirkten mit Einze- 
vorträgen sowohl die „Liederfreunde" wie auch die 
„Liedertafel" mit. Und nach den vorliegenden, in 
oiesem Punkte völlig übereinstimmenden Zeitungs­
berichten schnitten die „Liederfreute" hierbei beson­
ders gut ab. Im  allgemeinen hat aber auch dieses 
Sängerfest wieder gelehrt, daß viele Dirigenten in 
der Auswahl der Vortragsstücke für solche Anlässe 
noch immer nicht das richtige treffen. Gerade hierin 
besteht aber fast stets das wichtigste Moment für die 
Wirkung der Einzelvorträge, das auch durch fleißige 
Vorbereitungen nicht immer ersetzt werden kann. 
Allgemeine Freude hat es unter den Sängern be­
reitet, daß der Vorsitzer des Bundes, Herr Rektor 
Dienerowitz-Danzig, gelegentlich des Festes durch die 
Verleihung des Kronenordens 4. Klasse ausgezeichnet 
wurde, den ihm beim Vegrüßungsabend Herr Ober­
bürgermeister Scholtz-Danzig überreichte. Unter den 
Festdirigenten befand sich übrigens auch Herr Emil 
Schwarz, der vor langen Jahren der Kapelle des 
Infanterie-Regiments Nr. 61 in Thorn angehörte und 
nach seinem Ausscheiden aus dem Militärdienst die 
musikalische Leitung des Mozartvereins für mehrere 
Jahre übernahm, in denen er auch als Dirigent der 
Monatsoper tätig war. Seit seiner Übersiedelung 
nach Danzig im Jahre 1896 hat Herr Schwarz viele 
bedeutende Erfolge als Dirigent erzielt. Er war auch 
der erste Dirigent der Zoppoter Waldoper. Das 
nächste Sängerfest des westpreußischen Provinzial- 
sängerbundes soll im Jahre 1918 in Elbing stailffnoen.

Jungdeutschland ist am Sonntag eine neue Freude 
zuteil geworden, indem ihm die Thorner Ortsgruppe 
des deutschen Klottenvereins zur Ausbildung und 
Vetätigung im Rudersport ein Boot überantwortete, 
dessen Taufe der Herr Gouverneur in Gegenwart von 
zahlreichen Sportfreunden und Förderern der Jung- 
deutschland-Vewegung vollzogen hat. Alltäglich stößt 
nun das schmucke, neun Meter lange, Kielboot „Jung-

nndarrkbare Sache, sie warnen zu wollen, ihr 
wiederzuerzählen, was Cdendorf über sie gesagt 
hatte. E r konnte es kaum mehr zusammen­
bringen.

Jedenfalls hatte er die Geschichte satt. Er 
wollte nicht mehr in Frankfurt bleiben, nicht 
mehr als amerikanischer Farmer hinter dem 
Grafen herlaufen. Einen Fremdenführer 
brauchte er auch nicht mehr. Er fand jetzt schon 
von selbst seinen Weg, und so zog er sich schnell 
an, trank unten im Frühstückssaal eine Tasse 
Kaffee, und ging zu dem Theaterfriseur mit der 
energischen Forderung, ihm sein natürliches 
Aussehen so schnell wie möglich zurückzugeben.

Das ta t dieser denn auch, aber schnell ging 
es nicht, wahrend Lehmann sich umzog und der 
Künstler mit a l l e r E  Salben und Essenzen an 
ihm herumarbeitete, sann er in seinem dumpfen, 
traumhaften Zustand den Gründen nach, welche 
den braven Friedrich veranlaßt haben konnten, 
diese ganze Sache in Szene zu setzen.

Da durchzuckte ihn plötzlich wie ein elektri­
scher Schlag eine neue Idee, und er erschrak da­
vor, wie vor einem Gespenst. Daß er auch 
daran nicht eher gedacht, nicht früher sich alles 
zusammengereimt hatte. Nun erschien ihm die 
Sache mit einemmale sonnenklar, seine erste 
Auffassung mit dem unbestimmten Verdacht 
durchaus berechtigt; wie bei einer Kette fügte 
sich Glied an Glied.

(Fortsetzung folgt.)

......
Unter den vielen im Handel befindlichen Tafelquellen gibt eS nur wenige, die im Urzustände zum ZV
Versand gelangen; die meisten derselben werden mit Kohlensäure imprägniert oder sonstwie körn- ßA
giert. Zu den wenigen Tafelquellen, welche so abgefüllt und versandt werden, wie fie dem Fels 
entspringen, zählt die Sakzbrurirrer M artha-H uelle , von der Herr Geh. M edtzinat-R at P ros. ßg 
Dr. E. Harnack am Schlüsse seines ausführlichen Gutachtens wörtlich sagn -D
„fllles  in flllem genommen lassen sich - e r  neuen M a r t h a - E t z r e l l e  bei voller U npartrt- 

Uchkeit u n -  ohne jede Ü bertreibung wirklich vortreffliche Eigenschaften nachrühm en, f lls  r e i n s t e s  u n b e r ü h r t e s  N a t u r p r o d u k t  d a rf  sie sich in - ie  ßD
erste Reihe d e rartiger Wässer stellen und wird sich, nicht a ls  Heilquelle, wohl ab er a ls  gesunder, erfrischender u n -  Gefunden wie Kranken nützlicher ßg
T agestrunk  fü r  Personen a lle r D erufsstänüe sicherlich bald einer allgemeinen Seliebtheit erfreuen, fluch unseren Kolonien, wo bekanntlich den ß I  
.alkoholischen G etränken gegenüber möglichste Enthaltsamkeit geboten ist, d a rf  sie au fs  beste empfohlen w erd en ."  ßD

Salzbrmmer kllartha-Hmlle ist in allen besseren Hotels, Restaurants unö Cafes erhältlich!
m ru irm m ik »



Deutschland", mit mehr ^rls einem halben Dutzend 
Jungdeutscher bemannt, in den Weichselstrom hinaus, 
und die jungen Arme und Körner straffen sich zur 
Überwindung der Strömung, die Brust weitet sich in 
der frischen.' freien Luft, die nach Straßendunst und 
VureaustauL doppelt köstlich behagt. Es ist erfreulich, 
daß das nützliche Vorhaben, das erst im Winter im 
Flottenverein angeregt wurde und damals noch 
manchem Widerstände begegnete, so rasch hat verwirk­
licht werden können. Auch die Besorgnis, daß nicht 
genug erfahrene Kräfte vorhanden sein würden, die 
Anleitung und Verantwortung übernehmen könnten, 
ist bereits behoben. Es stehen genug erprobte 
Ruderer für diesen Zweck zur Verfügung. Wie stark 
das Interesse in unserer schulentlassenen Jungmann- 
schaft für den neuen Sportzweig ist, erhellt daraus, 
daß schon jetzt sich 60 junge Leute zur Beteiligung 
gemeldet haben und noch fortlaufend sich mehr be­
werben. Bei solchem Andränge hat der Flottenverein 
jetzt nur noch eine Sorge: wie er möglichst rasch den 
Restbetrag für das erste Boot und so schnell wie 
möglich auch die M ittel für ein zweites aufbringen 
kann; und er hofft, daß bei der weiteren Förderung 
der Sache alle Kreise mithelfen werden, die an der 
körperlichen Gesundung und K rM gung unserer 
Jugend Anteil nehmen. — Die Rudervereine der 
Ostmark, soweit sie in dem ostmärkischen Regatta­
verein zusammengeschlossen sind. hielten am Sonntag 
im Holzhafen Brahnau bei Bromberg ihre 3. Regatta 
ab. die bei stärkerer Beteiligung auch schwerere Kon­
kurrenzen brachte, als die früheren. Der Thorner 
Ruderverein, der sich an einigen der 12 Rennen be­
teiligte. konnte daher, gegen so viele tüchtige Gegner, 
einen Preis nicht erringen. Der Held des Tages war 
„Nautilus"-Elbing, der in vier Prüfungen siegte, dar­
unter im Kaiservierer, dessen vom Kaiser gestifteter 
Ehrenpreis nach dreimaligem Gewinn dem Sieger 
verbleibt, bereits zum zweitenmale. Auch „Neptun"- 
Posen gewann drei. „Germania"-Posen zwei der 
Rennen, während selbst Danzig und Königsberg leer 
ausgingen und für Breslau nur ein Einer gewonnen 
wurde.

Seit sechzig Jahren hat uns der Rosenmond nach 
weislich keine so kalte Temperatur gebracht, wie dieses 
Jah r in seinen letzten Tagen. Der vorige Sonntag 
schlug in vielen Orten mit 11,3 Grad Celsius am 
Morgen und einer mittleren Tagestemperatur von 
12,3 Grad alle Rekorde. Solange man überhaupt 
Temperaturen mißt, ist nur einmal eine noch um 
einen halben Grad niedrigere Juni-Temperatur ver­
zeichnet worden. Der Ju lr  hat vollends bisher alles, 
was man von ihm zu sprechen und zu lesen gewohnr 
ist. Lügen gestraft. Julihitze? Hundstage? O, nem! 
Regenschirm und Paletot waren tagelang unentbehr­
liche Begleiter besten, der es nicht vorzog. Lei einem 
Glase „ostpreutzischen Maitrankes" wenigstens ein 
gewisses sommerliches Wärmegefühl in sich auf­
kommen zu lasten. Und dieser unerbittliche, unauft 
hörliche Regen gerade in diesen Tagen, in denen viele 
taufende von Kinderaugen sehnsuchtsvoll nach blauem 
Himmel und lachendem Sonnenschein ausschauen, 
weil die köstliche Zeit des Herumtollens im Freien 
des Badens, des Landaufenthaltes, der Befreiung 
aus Schulnöten und Straßenstaub angebrochen ist: 
die großen Ferien. Und nicht nur die kleinen, sondern 
auch viele große Kinder hat nun in der Urlaubs- und 
Reisezeit die gleiche heiße Sehnsucht nach gutem 
Wetter gepaitt; denn Kisten und Koffer stehen überall 
bereit zur Fahrt an die See, ins Gebirge, in die Stille 
des Landes. Wieder gesund, wieder fröhlich werden 

so viele in der freien, sonnigen Natur, wollen 
ergeste.n die Hast urü) Last, wollen ihre Nerven baden 

^  ew^en Jungbrunnen erquickender Ruhe, fernab 
und Getriebe des Tages. Und viele ent- 
urißmutig. weil die Julisonne noch immer 

großen Ferien, zum Sommerurlaub 
auch der Regen endlich aufgehört 

schwerer Himmel jeden Augenblick 
einen neuen G i^ herabzusenden droht. Es ist nicht 
H erm anns S a A . am allerwenigsten eines Abge­
spannten und Nervösen, dabei seinen Humor zu be­
halten und unerschütterlich auf die baldige Besserung 
zu hoffen. Freilich dürfen wir jetzt neue Hoffnung 
schöpfen. Über Amerika her ist eine Hitzwelle zu uns 
im Anzüge, und bald wird die Sonne, die sich schon 
hin und wieder jetzt hervorwagt. aller Voraussicht 
nach auch hier die' betrübten Gesichter mit ihrem 
Glänze wieder aufhellen. Wenn der Umschwung 
kommt, wird es freilich auch bald wieder Unzufriedene 
geben, die über die entsetzliche Hitze stöhnen; aber 
allen kann man's halt niemals recht machen, und wir 
können schon frob sein. daß uns der heiße Sonnen­
strahl nicht so übel mitzuspielen pflegt, wie den Be­
wohnern anderer Zonen und Länder, in denen, wie 
aus Chikago, Jnd iana und anderen amerikanischen 
Orten gemeldet wird, in diesen Tagen viele Hunderte 
dem Hitzschlag zum Opfer gefallen sind. Ähnliches 
haben wir zum Glück nicht zu befürchten, und die 
große Mehrheit wird ganz gewiß bei uns zufrieden 
sein, wenn es die Sonne auch etwas reichlich gut 
meinen würde. — wollte sie nur bald zum Vorschein 
kommen. Neben ferienfrohen Kindern und reise- 
,bereiten Erwachsenen wartet jetzt aber ganz besonders 
der Landmann auf eine Wendung des Wetters. Noch 
haben ja Kartoffeln, Hackfrüchte und Obst von dem 
letzten Regen profitiert, aber der Roggen ist schon 
so gut wie reif und würde bei weiteren Niederschlügen 
auswachsen. An vielen Stellen hat auch der Regen 
das Getreide schon stark gelagert. So stimmen jetzt 
Stadt und Land in ihren Wetterwünschen ganz über- 
ein, und wir wollen darum hoffen, daß unsere Wetter­
propheten. die den Verlauf der Witterung in diesem 
^zahre mit dem des Jahres 1911 in Vergleich stellen 
und uns für den Ju li  nun heiße Tage verkünden, 
recht behalten, uns allen zur Freude!

Gin politischer Meineidsprozetz.
S c h w e i d n i t z ,  4. Ju li .

Nach dreitägiger Verhandlung ist vor dem hie­
sigen Schwurgericht ein Meineiosprozeß zu Ende
gegangen, dessen Äusgang man, namentlich in po­
litisch interessierten Kreisen, mit Spannung ent-

Parteiorgans „Bergwacht" W eich  e l t  
und der Faktor desselben Organs H o f s m a n n .  
Die Anklage basiert auf Aussagen, die in früheren 
Strafprozessen geleistet worden sind. Bei den letzten 
Reichstagswahlen im Ja n u a r 1913 verbreiteten die 
Sozialdemokraten plötzlich ein Flugblatt, das in 
der Form eines „Offenen Brieses" des früheren 
fürstlichen OLerassistenten G a l l a s c h  an den Ge­
neralbevollmächtigten des Fürsten Pleß, Regie­
rungsrat a. D. K e i n d o r f f  gehalten war. I n  dem 
Flugblatt behauptet Gallasch, daß er unter dem 
Verdacht, geheime Aktenstücke aus dem Schlosse des 
Fürsten von Pleß gestohlen und der Sozialvemo- 
Aatie übermittelt zu haben, aus den Diensten des 
Fürsten entlassen worden sei. Der Verdacht sei aber 
Anfällig gewesen. Er, Gallasch, habe dann einen 
Vrozeß gegen den Fürsten angestrengt, diesen aber 
verloren, da ein Berg von Unwahrheiten und 
Klatschereien gegen ihn zusammengetragen worden

G e n e ra l-F e ld m a rsc h a ll
Freiherr von Goltz,G e n e ra l  d e r I n f a n t e r i e

Kriegsminister von Heerittgerr,
Ein Wechsel in hohen Kommandostellen 

des Heeres.
Kriegsminister v. H e e r i n g e n  tr itt  von, Preußen geboren. Am 25. April 1860 wurde er

seinem Amte zurück, um die 2. Armeeinspsktion 
anstelle des Eeneralseldmarschalls v. d. Goltz zu 
übernehmen. General Josias von Heeringen, der 
am 9. März 1850 in Kassel geboren wurde, ge­
hört dem Heere seit 1867 an und ist seit 1868 
Offizier. Einen großen Teil seiner Dienstzeit 
gehörte er dem großen Eeneralstabe und dem 
preußischen Kriegsministerium an. 1903 wurde 
er Divisionskommandeur und 1906 zum komman­
dierenden General des 2. Armeekorps ernannt. 
Nachdem nun die M ilitärvorlage glücklich 
unter Dach und Fach gebracht ist, gibt Herr von 
Heeringen seine politisch-militärische Tätigkeit 
auf, um wieder sich rein militärtechnischen F ra­
gen zu widmen. — Generalfeldmarschall v. d. 
E o ltz  - P a s c h a  zieht sich in den Ruhestand 
zurück. Er hatte bisher die 6. Armeeinspektion 
inne. Eeneralfeldmarschall Colmar v. d. Goltz 
ist am 12. August 1843 zu Bielkenfeld in Ost-

Leutnant im Infanterie-Regiment Nr. 41. Bei 
Trautenau wurde er verwundet. Bei Ausbruch 
des deutsch-französischen Krieges wurde er als 
Eeneralstabsoffizier dem Oberkommando der 
2. Armee zugewiesen. Von 1876 bis 1877 war 
er Generalstabsoffizier der 6. Division, 1877 bis 
1878 Kompagniechef im Infanterie-Regiment 
Nr. 96. Im  Jahre 1883 tra t er als General­
major in türkische Dienste. Trotz des passiven 
Widerstandes und trotz des Mißtrauens des 
Sultans erzielte er hier unbestrittene Erfolge. 
Im  Jahre 1895 übernahm er wieder das Kom^ 
mando der 5. Division in Frankfurt a. O. Im  
M ai 1898 tra t er an die Spitze der Generalin­
spektion des Ingenieur- und Pionierkorps und 
der Felstungen. Am 11. September 1907 wurde 
er zum Eeneralinspekteur der 6. Armeeinspek­
tion, 1908 zum Generalobersten und 1911 zum 
Eeneralfeldmavschall befördert.

sei. Er sei nicht Mitglied der sozialdemokratischen 
P artei gewesen, sondern habe nur im Austrage des 
Negierungsrats Keindorff die sozialdemokratischen 
Versammlungen besucht um darüber berichten zu 
können. Er sei a ls  Unschuldiger in das Elend ge­
stoßen worden, während es viele hochstehende P er­
sonen gebe, in deren Taschen der fürstliche Dankes- 
Rubel rolle. Das F lugblatt warf weiter der fürst­
lichen Verwaltung verwerfliche Agitation und weit­
gehendsten Terrorismus vor und erklärte, daß bei 
der Sozialdemokratie mehr M oralität und Huma­
nitä t zu finden sei a ls bei ihren politischen Gegnern. 
I n  politischen^Kreisen ist ^nan allgemein der An-

W ahl über seine Gegner siegte. Wegen der 
F lugblatt aufgestellten Behauptungen über seine 
Person stellte Regierungsrat Keindorff S trafan- 
Lrag wegen Beleidigung. I n  dem Erm ittelungs­
verfahren kam es darauf an, festzustellen, wer das 
F lugblatt a ls  verantwortlicher Redakteur in die 
Setzerei gegeben, wer das Manuskript angefertigt 
und wer den Satz besorgt hatte. Bei den Ver­
nehmungen der drei Angeklagten sollen dann Aus­
sagen unter Eid wider besseres Wissen erfolgt sein. 
I n  der Verhandlung vor dem Schwurgericht war es 
daher nötig, eine Anzahl Zeugen über die technische 
Herstellung der „Bergwacht" zu vernehmen. I n  
Fluß kam die ganze Sache durch eine Anzeige des 
früheren Expedienten des genannten B lattes 
K ö h l e r ,  der aus seiner Stellung entlassen war 
und seitdem Stellung bei einem bürgerlichen B la tt 
gefunden hatte. Dieser Zeuge bekundete, daß dre 
Angeklagten über die Herkunft und die Verwen­
dung  des fraglichen Manuskripts zu dem Flugblatt 
genau orientiert waren, also unter ihrem Eide 
seinerzeit die Unwahrheit gesagt haben müßten. Dre 
Verteidigung bemühte sich nachzuweisen, daß dre 
moralischen Q ualitäten des Zeugen minderwertig 
seien, sodaß seine Aussagen nur mit großer Vor­
sicht aufgenommen werden müßten. Aufgrund der 
Beweisaufnahme kamen die Geschworenen zu einem 
Schuldigstrruch bezüglich der Angeklagten Weichelt 
und Hoffmänn. Hoffmann erhielt wegen wrffem- 
lichen Meineides ein Ja h r sechs Monate, Weichelt 
ein Ja h r drei Monate Zuchthaus. Der Angeklagte 
OfLerroth wurde entsprechend dem Wahrspruch der 
Geschworenen freigesprochen. Die Verteidigung 
hatte beantragt, den Spruch der Geschworenen für 
ungiltig zu erklären, da sie sich zu Ungunsten der 
Angeklagten geirrt hätten, der Gerichtshof lehnte 
aber diesen Antrag ab, desgleichen den Antrag auf 
Haftentlassung.

I n  der Urteilsbegründung wurde erwähnt, daß 
bei Festsetzung der S trafe berücksichtigt wurden 
einerseits der schwere Rechtsbruch, anderseits das 
aus menschlichen Gefühlen verständliche Handeln zu­
gunsten eines Bekannten. Vor dem Gerichtsgebäude 
hatten sich, wie der „Bote a. d. Riesengebirge" m it­
teilt, große Menschenmengen angesammelt» doch 
war ein starkes Polizeiaufgebot bereit und räumte 
den Platz. Ebenso waren am Bahnhof und auf dem 

als Osterroth um 11
Schweidnitz verließ, geleitet von vielen „Genossen", 
zahlreiche Schutzleute postiert. Es unterblieben 
größere Kundgebungen. WumiBliiiiMt

Amtliche Notierungen der Danziger Produkten- H gr., möbl. Zinl. an 1— 2 Herren mit 
a. o. Pens. z. verm. Bäckerstr. 39, 2.

Börse
vom 5. J u l i  1913.

F ü r Getreide, Hülsenfrüchte und Oelsaaten werden außer den, 
notierten Preise 2 Mk. per Tonne sogenannte Faktorei-Provision 
nscmcemäßig vom K äufer an den Verkäufer vergütet.

W etter: regen.
W e i z e n  stetig., per Tonne von 1000 Kgr. 

hochbunt und weiß 750 G r. 208 Mk. vez. 
rot 661—754 G r. 162—165 Mk. vez.
N egulierungs-Preis 211. Mk. 
per Septem ber—Oktober 203' ', B r., 203 Gd. 
per Oktober—November 203 '/, B r.. 203 Gd. 
per November— Dezember 204 Mk. bez.

R o g g e n  unv., per Tonne von UM, .
inländisch 619—708 G r. 1 5 3 -1 6 3  Mk. bez. 
Negulierurigsprers 164 Mk. 
per J u l i  165 '/, Mk. bez. 
per J u l i-A u g u s t  165' ,  B r., 165 Gd. 
per Septem ber—Oktober 164 '/, B r., 164 Gd.

Wohnungen,
2 und 4 Zim mer, Entree, B allon , G as 
B ad sofort zu vermieten

B e rg s tra ß e  2 2 » .

Friedrichstratze 8 :
H ochherrschaftliche

8 Zim m er und sehr reichlicher Zubehör, 
von sofort oder später zu vermieten. 
Näheres beim P o rtie r und

B ro m b e rg e rf tra ß e  50 .
2 Stuben n. Küche, pt.,

v. 1. 10. Zu vermieten. B äckerslratze 5.

per Oktober—November 165 Mk. bez.
G e r s t e ,  ohne Handel.
H u s e r  fester., oer Tanne von 1000 Kgr.

inländ. 1 5 2 -1 6 8  Mk. bez.
N a h  zuck e r . Tendenz: stetig.

Rendenient 8 8 'V<, fr. Neujahr»,. 9,25 Mk. bez. lnkl. S .  
t t l e i e  per 100 Kgr. Weizen- 8,90—9,60 Mk. bez. 

Noggen- 9 ,2 0 -9 .6 0  Mk. bez.
Der Vorstand der Produkten-Börse.

Berliner Viehmarkt.
Städtischer Schlachtviehmarkt. Amtlicher Bericht der Direktion.

B e r l i n ,  28. J u n i  1913.
Zum  Verkauf standen: 3139 Rinder, darunter 1176 Bullen, 

1026 Ochsen, 934 Kühe und Färsen, 1131 Kälber, 11794 Schafe, 
11339 Schweine.________________

P r e i s e  f ü r  1 Z e n t n  e r Lebend­
gewicht

R  i n d e  r:
1. O c h s e n :
») vollfleischige, ausgemästete, höchsten 

Schlachtwertes (ungejocht) . . 
b) vollfleischige, ausgemästete, im Alter 

von 4—7 J a h r e n . . . . . . .
o) junge fleischige, nicht ausgemästete 

und ältere ausgemästete . . . .
ä) mäßig genährte junge und gut ge­

nährte ä l t e r e ...............................
e) gering genährte jeden A lters . .

2. B u l l e n :
a) vottfleischige, ausgewachsene höchsten 

Schl acht wer t es . . . .
d) vollfleischige jü n g ere . . 
o) mäßig genährte jüngere und gut

genährte ältere . . .
ä )  gering genährte . . .

3. F ä r s e n  u n d  K ü h e :
a) vollfleischige, ausgemästete Färsen 

höchsten Schl acht wer t es . . . . .
b) vollfleisch. ausgemästete Kühe höchsten 

Schlachtwertes bis zu 7 Jah ren  . .
v) ältere ausgemästete Kühe u. wenig gut 

entwickelte jüngere Kühe und ff"- 
ä) mäßig genährte Kühe und
e) gering „ „ „ .

4. Gering gen. Jungvieh  (Fresser)
K ä l b e r :

a) Doppellender feinster M ast .
b) feinste M ast (Vollmast-Mast) . 
e) mittlere M ast- und beste Saugkälber 
6) geringere M ast-und gute Saugkälber 
e) geringe Saugkälber . .

S c h a f e :
Stallmastschafe:

a) M astläm m er u. jüngere Masthammel
b) ältere Masthammel, geringere Mast-

lämmer und gut genährte junge 
S chafe............................... ....

o) mäßig genährte Hammel und Schafe 
(Merzschafe). . . . . . .

L . Weidemastschafe:
a) M asllämmer . . . .  . .
b) geringere Läm m er und Schafe

S c h w e i n e :
а) Fettschweine über 3 Z tr. Lebendgew. 
k) vollfleischige der feineren Rassen und

deren Kreuzungen von 240—300 Pfd.
Lebendgewicht...............................

o) vollfleischige der fei,leren Nassen und 
deren Kreuzungen von 200—240 Psd.
Lebendgewi cht . . . . . . . .

б) vollfleischige Schweine von 160—260 
Pfund Lebendgewicht . . . . .

e) fleischige Schweine unter 166 P fd .
Lebendgewicht . . . .

k) S a u e n ......................
Marktverkauf: R inder: ruhig. — K älber: ruhig, schloß 

langsam. — Schafe: glatt. — Schweine: ruhig, verstaute 
später und wurde nicht geräumt.

3 2 - 5 4

4 7 - 5 0

4 3 -4 5

5 0 - 5 2
4 7 -4 9

4 2 -4 6

4 6 -4 8

4 1 - 4 3  
38—40 

—3ö

8 3 - 9 0
6 3 - 6 4
5 6 - 6 0
5 0 - 5 5
4 0 -4 7

4 8 - 5 0

4 5 -4 7

4 1 - 4 4

3 3 - 4 8

- 5 8

5 7 - 5 8

56—57

54—56

5 1 - 5 3
53—54

Schlacht­
gewicht

9 0 -9 3

8 5 -9 1

8 1 - 8 5

8 6 - 6 0
8 4 - 3 8

7 9 -8 7

81-^84

75—78
7 2 -7 5

—75

1 1 9 -1 2 9
1 0 5 -1 0 7
93—100
8 8 -9 3
7 3 -7 5

98—100

90—97

8 2 - 8 8

6 9 -8 3

7 1 - 7 3

6 9 - 7 1

67—70

6 4 -6 6
66—68

6. J u l i :  Sonnenaufgang 3.47 Uhr.
Sonnenuntergang 8.21 Uhr.
M ondaufgang 6,04 Uhr.
M onduntergang 10,12 Uhr.
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Dem sehr verehrten Publikum  von T horrr u n d  U m gegend  em­
pfehle ich mich zur Gestellung von

e lM lk l l  W M  Illlil A M k l l l W »
au f G u m m irä d e rn , tadellosen  L a n d a u e rn , H a lb w a g e n , K rem sern , 
b equem em  R e ise fu h rw e rk , L eichenw agen , K in d erle ich en w aae n  
m it T ra u e rb e h a n g . N eue T ra u e rd e ck en , e leg an te  P fe r d e ­
schabracken u nd  K u tscherliv reen  fü r  H ochzeiten usw  Ich werde 
es mir wie früher angelegen sein lassen, alle, auch die kleinsten Auf­
träge pünktlich und billig auszuführen.

Hochachtungsvoll

8m A. 7 k o m s s ,
ZuhrgeschSst. Strobandstratze 20,

gegenüber dem k ö n ig l. G ym n asiu m .

Mauerstratze 32 sind
4 helle Welle-Mine,

160 qm  groß, mit darunter liegen­
den gewölbten Kellern zusammen 
oder getrennt für Bureauzwecke 
oder Geschäftszwecke ab 1. Oktober 
oder früher zu vermieten. D as 
Grundstück ist verkäuflich.
O . N a k s v l L ,  Breitestr. 20.

Möblierter Zimmer
mit auch ohne Pension, auch an Dame. 
von sof. zu vermieten Gerechtes^. 33. 3

Gut möbliertes Zimmer
v. 1. August zu vm. Parkstr. 18. 3, l.

G t. möbl. Vorderz. mit sep. Eing. von 
sofort zu vermieten Gerechteste 29.

3-Zimmerwohn. mit Zub u. 1-Zimmer- 
wohn. mit Küche vom 1. 10. zu verm. 
Coppernikusstr. 31. Z u  erfr. im Laden.

zu vermieten Schuhmacherftr. 12, 3.
^ut möbliertes Zimmer mit Kabinett zu 

vermieten Gerechteste. 33 ,1 .
M öbl. Zimmer m .P .z -0 . Culmerstr. 1 ,1 .
« N ö b l .  V o rd e rz lm m er mit sep. Cing. 
U I -  zu vermieten Bäckerstr. 7, pt.

3-Zimmer-Wohuuug
mit Zubehör M a n e rs lr . 10 sehr billig 
zu vermieten. Z u  erfragen

A lbrechtstvake 6, 2 Tr., links.

6 Zim mer und aller Zubehör, versetzungs- 
halber vom 1. 10. 13. zu vermieten

Thor» Brombergerstr. 62,
_____________ HASANS*.

Wohnung.
Breitestr.24.2.

vom 1. 10. zu vermieten.

von 5 Zim mern, renoviert, von sogleich 
in der 2. Etage, in der 3. E tage von 
5 Zim m ern, per 1. Oktober, mit großem 
Balkon (nach G arten gelegen) und allem 
Zubehör, der Neuzeit entsprechend, zu 
vermieten. L . « o g y L lr,

Schuhmacherstraße 12,

Zwei Wohnungen
zu vermieten, eine kleine sofort und vom 
1. August zwei Zim mer eine Küche. Z u  
erfr. bei F rau  HssoLk, Mellienstr. 94, 1.

V e  « W g
von 4 Zim mern nebst Zubehör v. 1 10. 
13 zu verm. S v l t » .  Amtsstr. 17.

Mhmg, 3 ZiWkl ii. Zubehör
m. kl. V orgart. für 310 Mk. v. sofort zu 
vermieten. F r. Rayonstr. 6.
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Lrökiltlitze Sitzung Her 
Stailtversriinktkn

1S

Mittwoch den 9. Juli 1913,
nachmittags 3^/, Uhr, 

T a g e s o r d n u n g :
la . Wahl des Schriftführers,
lb . Bericht über einen städtischen 

Prozeß,
le. Kenntnisnahme von dem Ergeb 

nis der Revision der städtischen 
Kassen am 4. Juni 1913,

2. Prüfung und Entlastung der 
Rechnung der Uferkasse für 1912,

3. Übernahme der Fuhrwerksver­
bindung nach Bahnhof Thorn- 
Nord auf die Stadt und Be­
willigung der Kosten zur An­
schaffung von 2 Omnibussen,

4. Einrichtung einer Fernsprech- 
anläge im Rathause und Be­
willigung der Ausftthrungskosten,

5. Bewilligung von Mitteln zur 
Schaffung erhöhter Feuersicher­
heit im Bühnenhause des Stadt­
theaters,

6. Wahl eines Mitgliedes in die 
Forstdeputation und Schaffung 
einer Land- und Forstdeputation,

7. Wahl von 2 Sachverständigen 
und 2 Stellvertretern in die 
Kommission zur Abschätzung von 
Flurschäden,

8. Erlaß eines Nachtrages zu den 
Satzungen der städtischen Spar­
kasse, betr. Vermietung von 
Schließfächern,

9. Übertragung des Pachtvertrages, 
betr. das RathausgewölbeNr. 15, 
von der Händlerin Valerie 
LorLesLko^ski auf den Schuh, 
machermeister k'ravr VsHeie- 
ebo^vski,

10. Vermietung der Wagenremise 
und des Schuppens des ange­
kauften früher üs^mann'schen 
Grundstücks Amtsstraße Nr. 2,

11. Ausführung baulicher Instand- 
setzungsarbeiien und Herrichtung 
eines Laderaums im städtischen 
Waisenhause,

12. Ausführung von Instandsetzungs- 
arbeiten am Gasthaus Bar­
barken,

13. Ankauf des Grundstücks Stein­
ort Band 1, Blatt 2 von Frau 
läa Rose,

14. Änderung der 88 6, 7, 40 und 
53 der Geschäftsordnung der 
Stadtverordneten-Versammlung, 
betr. die Einladung zu den 
Sitzungen,
Vornahme baulicher Verände- 
rungen im Rathause und Be- 
willigung der Aussührungskosten,

16. Vereinbarung des Magistrats 
und der Stadtverordneten-Ver- 
sammlung über Vergebung 
städtischer Arbeiten und Liefe­
rungen,

17. Abänderung des 8 2 des Orts- 
statuts, betr. Anstellung rc. der 
Beamten der Stadt Thorn.

Thorn den 4. J u li  1913.
D e r Vorsitzende

der Stadtverordneten-Versammlung.

Bekanntmachung.
Im  hiesigen städtischen Gaswerk 

sollen verkauft werden:
a) ein 5 mm starkes Blechbassin, 

fassend 1 vdm Flüssigkeit,
b) 21 Stück stürm» und regen» 

sichere, gußeiserne Straßen­
laternen, n„ch fü r  Petroleum - 
licht Passend.

Angebote bitten wir uns einzu­
reichen. Besichtigung der Gegen- 
stände stellen wir anheim.

S c h ö n s e e , Kreis Briefe»,
den 1. Ju li 1913,

Der Magistrat.

MMchc
Ueber das Gehöft des Fuhrunter­

nehmers L in s t <Luäe, hier, Fritz- 
Reuterstraße 32, wird hierdurch die 
Stallsperre verhängt, weil die 
Schweineseuche ausgebrochen ist. 

Thorn den 5. Ju li 1913.
Die Polizei-Verwaltung.

MU.AerMm i«M.
Am Freitag den 11. Ju li 1913, 

von vormittags 9 Uhr ab, sollen 
im Llssuirarä'schen Gasthause in 
Schirpitz aus Ruhheide, Jagen 59, 
ea. 250 rm Kloben und Knüppel, 
ea. 100 rm Reiser 1. und 2., Schieß- 
platz, Jagen 42 und 43, ca. 100 rm 
Kloben und Knüppel, ca. 100 rm 
Reiser 1., aus Schirpitz, Jagen 110, 
ea. 10 Stück Bauholz 4., ca. 60 rm 
Kloben und Knüppel, Kunkel, Jagen 
81, ca. 500 rm Stangenhaufen, Jag. 
219, ca. 100 rm Kloben und Knüppel, 
150 rm Reiser 1. und 2., aus Bären­
berg Totl. 63 rm Reiser 1. öffentlich 
meistbietsnd zum Verkauf ausgeboten 
werden.

L f l s e M I o n

Hierdurch erlaube ick mir köil. dem §eekrten Publikum von Iborn  
und OmZe^end die MtteilunZ zu mucken, dass 6er Inkaber obiger 
pirma jetzt

^ s x  A s g s !
bsisst.

leb bitte, das meinem Nerrn Vor§Ln§er ent§e§en§ebrscbte Ver­
trauen ancb auf micb trcil. übertrafen zu wollen und werde icb stets be- 
mübt sein, 8llmtlicbe ^uftrüfe 8cbnell und preiswert zu erledigen.

Icb bin pacbmann und 8eit 20 Satiren mit der Lrancbe und allen 
blebenbetrisben vertraut und bitte mein Idnternebmen füti§8t unterstützen 
zu wollen.

Usx SSsgsI,
In b ü b s r der O o tllltzb  L L E iu  IsaolrÜK.

Nonopvl kür Ost- 

u. Uestpreussen. b »  IsilkiiiM i' L ta.
k e M a t llr -U e r lr -

M t e  ll. KarLsse.

D s v z i f :
Lassub- Narki 11.

Lönifsbeix 1. kr.,
Ltelndawlli 142/3.

0 r a u d e n z :
^.uto-2sntrals.

Tllliz-UilterMt
für Schüler des katholischen Seminars. 

Beginn: Nach den Ferien. ^ 
Anmeldungen von Damen in den 

Buchhandlungen der Herren ^ « r e i r r -  
u. erbeten.

b r i s ü r .  N e l c t  s e n .

Einen größeren Posten °/s u. V-r "

liks. W UM .
- / .  u, 7.  '

U m  8» M M
1. u. 2. Klasse,

FutzbSde«,
nach Aufgabe zugerichtet, offeriert 

zu billigen Preisen

Friedrichsmühle,
vamerau, Kreis Culm, 

Fernsprecher 2.

V«r8)l-?»cker,
kMliii-k'Msi'.
vigllill-kllükr.
Lztoi-kiSsr,
Lioiei-kiiAsi'.
8s«M§-k»Ser,
bLüexl-küllsr,
8cIi«8j88-?iiSör.
Vs8öllo!-k«S8r.

sov̂ Le LonstiZtz

ürat- ii. Ssar-ksLer,
beste ckeutsebs unä kranLösiselie 

Dabrürate, stets vorrLtis.

8tzlfcnfabrrk, 
LItstäätiscirsr dlarkt 33.

a , s » v n s u r « s l » lp is n v r
7 , , « ,  V a n ß  2 0 , 2S , 2 0  » Ik . m o n s « . 
- - U M  «H«U> d s i  v r i g . » k s d k ik p rs k s .

k iN a - a  2 , S , 10  w s r k  m o n s t» « » ,. 
L U r  M l v k v  d . X suk .

2 3 0
feinste, halbjährige
Mastlämmer

habe ich wieder von Herrn Am tsrat 
D o n n e r  in  S t e i n  a u  gekauft und 

offeriere:

Hammelkotelett,
pro Psd. 1,20 Mk.,

^  Hammelriicken, ^
pro Psd. 1,20 Mk.,

Hammelkeulen,
x  pro Psd. 1,10 Mk.,

Ei Hammelfleisch, A
pro Psd, r.—  Mk.,

Dünne Rippchen,
pro Psd. 0,90 Mk.

und Geschlechtsleben, ihre gründliche 
und dauernde Heilung ohne Quecksilber 
und andere Gifte von Spezialarzt N r* .  
L k v r l k .  Broschüre gegen Einsendung 
von 120 Mk. (Briefmarken) durch Ambu­
latorium für N r .  Lb<rrtl» 's Heil- 
verfahren, Frankfurt a. M . 120.

^ubw er ausgebessert.
Coppernikusstr. 23, 3 

Täglich 20 L ite r fette

gibt ab
!l
Viktoria-Park.

Beste, oberschlesische

WW°«. «Ulk.
die bekannte Grube

„USnigin Luise',
offeriere ich bei Fuhrenentnahme van ca. 
50 70 Zentner ä Zentner 1,29 Mk., frei 
Haus. netto Kasse.

Bestellungen werden bis zum 15. d. 
M ts . entgegengenommen.

S r u n o  U e M e n r s I o k ,
Fernspr. 194.

WnMeem
täglich frisch zu haben

Brombergerstratze 74, 3,

Welcher
übernimmt

Schuhmachermeister

Ständig zu tun.
Anfragen unter M . I .  sOO an 

die Geschäftsstelle der „Presse".

Veksimte, sehr ieistilllBfaliizk 
Hamburger Kaffee-GrstzrSsterei,
die momentan besonders preiswert
anbietet, sucht

MHWlMtlktül,
eventl. für größeren Bezirk. Angebote m it 
Angabe von Referenzen u. 8 .  L .  878 an
L»S8vU8lem LVoglvr.A.-G.,Hamburg.

Gutgehende B e M l M f t a t t
mit alt. guter Kundschaft ist v. 1. Okt. 
anderer Unternehmungen halber zu 
vergeben. Zu erfr. in der Geschäfts­
stelle der „Presse".

 ̂ - - -

K m m  kskm i. A M c h m
Thorn.

Z»W liea 8. Zllli i  W » M IM
im

Ziegelei-Park:
M  k; 8M «  WeWz-MM«W

öe. W «  »er KaUs N» M r .
P r o g r a m m :

Großes Konzert,
ausgeführt von der Musikkapelle des 1. westpr. Fußartillerie-Regiments N r. 11 

unter persönlicher Leitung ihres Obermusikmeisters A L Ä L Io r .

Am dsls. P « U M . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  AMlklgen
eims MWiK«»« M  elm M ew.

Feuerwerk. Tanz.
Entree 25 ps.

Gäste, Freunde und Gönner des Vereins werden zu dem Feste hiermit 
eingeladen.

D e r  V o r s t a n d .
Dauerkarten haben wie immer Giftigkeit.

RsstLarrwl Lrtaskok.
80l1I l t L K  ätz« 6 . I v l i ,

KtzLokkaltiAs Lp6i86nkarte.

Krasse und klein« 
D1n«r8 und >8ouxvr8.

Lämtliode Delikatessen der 2eit. 
Zecken ^denck von 7 Dkr ab:

k ro M s k llm b ii lW i'k ii ltz t l i  
^ein»«1«iIunK. 

vutKtzBtzAte Utzins vnä kiere.
LorAsawste i5ubervitnnK 

äer Lpeisen. 
prompteste Deckienuv§. 

Nässige kreise.

von 1— 3 D b r :

— L  3  M s r l r  —

Eroustacke ^oinville. 
Luppe uacli HieockOi-a. 

Lalbsrüelreu, ĵ§. Oeniü8e. 
Lee^uuAeurülletien 

Imperiale.
ŝun§e Uastente.

Lalat.
Eoup Lu§6nie. 

XäLeplatte.
Kleine Diners 1.75 K4.

« L o k . N LeL t.

-St N o t s I  c i r s i  X r v n s n .  / s
L s n n t s g r - H l l s n u :

Oorkspeise von VV:ü6sckliop1e. — Lrep8suppe. — I.en6evscknittc!i«u 
nack Rossini. — ^ai in vill. — HainburZer 6rins. — Ivompot. —  

SaiLt. — rür3t?ückIer-Lis. — Lütter unä Läse. — ^imnss.

^ d e n ä s : « .  K L s 1 » b  S o u p s r s .
______________  I .  k s r y n s N i .

Z L ß M Z S s M Z V S .
Täglich:

Großes Solistenkonzert.
"  ......... .. „MmiWvs",

Graudenzerstratze l ö s "  "  l —  ^  Graudenzerstraße 16S.
Sonntag den 6. Juli d. Js., nachmittags 4 U h r:

Entree 10 Ps.

Garten-Konzert.
Es ladet ergebenst ein

Abends im Saal: Tanz frei.
Kinder frei. 

der Wirt.

Thorn, am Wollmarkt.
— von Sonntag, den 6. Juli, täglich geöffnet: —

Großes amerikanisches 
Schanstellnngs - Unternehmen.

Entree auf dem Festplatz frei.
Alles nähere die Plakate.

W en  Sonntag: I Rest. zum Cschenbach
L I T h o rn -M o cke r, Graudenzerstr. I IS .

Aonderzug
nach

Ottlotschin.
Abfahrt Thorn-S tadt S.08 Uhr, Rückfahrt 

Ottlotschin 9.10 Uhr.
Um gütigen Zuspruch bittet 

ergebenst

R o b e r t  K i p p e ,

Waldpark Sttlotschi«.
Vereinen und Schulen halte mich 

bestens empfohlen.

Sonnabend den 5. J u li: G r  0 ke  »

SamilienkrSarchen.
verbunden m it Matjeshering-Essen, ff. 
Kartoffeln und junges Huhn, wozu 
Freunde und Bekannte einladet

werden am billigsten und schnellsten repa- 
riert wie bekannt nur C ulm erstr. 1. 
Feder 1,00, G las 0,25, Zeiger 0,15 M k.

Gvlkiit Uhr liebst Kette
auf dem Wege Graudenzer— Dergstr. am 
3. J u li  verloren. Geg. Belohn, abzug. 
in der Geschäftsstelle der „Presse".



Nr. 156.

Hansabund und Handwerk.
Auf dem Festmahl anläßlich der letzten Ee- 

samtvorstandssitzung des Hansabundes brachte der 
Schreinermeister Kniest-Kassel ein Hoch auf den 
Hansabund aus, indem er betonte, daß das 
deutsche Handwerk vom Hansabund eine große 
Förderung e r w a r t e .  Wie lange wartet aber 
das Handwerk schon auf Förderung durch den 
Hansabund? Nicht einmal die ersten Anzeichen 
sind zu spüren.

Zm Sommer vorigen Jahres schien den Füh­
rern des Handwerks im Hansabunde das War­
ten schon einmal zu lang geworden zu sein. Da­
mals drangen unzweideutige Nachrichten in die 
Öffentlichkeit, daß die HerrenRicht undRahardt 
a u s  dem  P r ä s i d i u m  des Hansabundes 
a u s s c h e i d e n  wollten, weil sie seit längerem 
den Eindruck gewonnen hatten, daß die In ter­
essen des Handwerks von der Leitung des Hansa- 
bundes nicht die Berücksichtigung erfuhren, die 
sie verdienen.

Leider haben die Herren ihren löblichen Vor­
satz noch nicht ausgeführt, obwohl gerade dies 
zur Klärung des Standpunktes zwischen Hand­
werk und Hansabund überaus nützlich gewesen 
wäre. Sie haben inzwischen das Warten ge­
lernt. Es ist allgemein bekannt, daß einige der 
Handwerksvertretor im Hansabund nicht mehr 
im Erwerbsleben stehen, daß aber die Betriebe 
der anderen nach Umfang und Einrichtung Fa­
brikbetriebe sind oder sich diesep bedenklich nä­
hern. Was hat solch ein Betriebsinhaber noch 
gemein mit dem Handwerker, der selbst mit 
einem oder einigen Gesellen in der Werkstatt 
tätig sein muß, um sein Brot zu verdienen. 
Gerade durch die Handwerksgroßbetriebe der 
Handwerksvertreter des Hansabundes ist schon 
mancher Kleinbetrieb ausgeschaltet worden. Das 
soll nun nicht etwa eine Anklage sein. Keines­
wegs; denn wo wir hinsehen, finden wir diese 
Beeinträchtigung kleiner Betriebe durch größere. 
Man soll sich aber nicht als gegebener Retter 
des Handwerks aufspielen. Denn unter Hand- 
Werk im richtigen Sinne versteht man die 
Klein- und Mittelbetriebe, die nach Ansicht 
vernünftiger Volkswirtschaftler seine richtige 
Form darstellen, weil sie eine möglichst große 
Anzahl gefestigter, selbständiger Existenzen ver­
bürgen, die bekanntlich das Gegengewicht gegen 
die Proletarisierungsbestrebungen der Umsturz- 
partei bilden.

Den Hansabund läßt freilich die Schaffung 
bzw. Erhaltung eines solchen Gegengewichts 
völlig kalt, doch das soll hier nicht weiter erör­
tert werden. Kann aber ein einfacher Hand­
werksmann wirklich glauben, daß jene Herren, 
die sich mit den Vertretern des Großkapitals zu 
Tische setzen, sich in seine Lage versetzen, mit ihm 
gemeinsam denken und fühlen? Daraus wird 
auch verständlich, daß den Herren das Warten 
auf die Förderung des Handwerks durch den 
Hansabund nicht so lang wird, wie den wirklichen

Berliner Brief.
------------  (Nachdruck verboten.)

Zu den vielen Schlagworten unserer Zeit 
zählt nicht in letzter Linie das: wir stehen im 
Zeitalter des Verkehrs. Die Sache stimmt! 
Wenn heutzutage Verbands- und Bundesbrü- 
der zur Iahrestagung zusammentreffen, dann 
macht es nichts aus, ob etwa Herrschaften an 
der Memsl, hoch oben an der preußischen Grenze 
wohnen, oder vis-a-vis dem vielzitierten Vo- 
gesenloch: der moderne Verkehr nimmt sie glatt 
in seine Schlagadern auf, der V-Zug verbindet 
— sagen wir im Handumdrehen — Nord und 
Süd, West und Ost im ganzen deutschen Reich. 
Jawohl im Reich! I n B e r l i n  liegt die Sache 
immer noch umständlicher. Der Schnellverkehr 
umschließt zumteil schon die entferntesten Vor­
orte, aber willst du etwa das eigentliche Weich­
bild Berlins von Süden nach Norden durch- 
wessen, so wirst du immer noch die verdrießliche 
Erfahrung machen, daß Zeit Geld ist, sehr viel 
Eeld, wenn du sie verlierst. Die Donnerwagen 
der Großen Berliner kommen da nur langsam 
vorwärts, der Omnibus ist noch so ziemlich der 
einzige Helfer derer, die es eilig haben, denen 
die Bewegungsgelder aber nicht so dicke sitzen, 
daß sie sich ein Auto leisten können. Die Hoch- 
vnd Untergrundbahn, in ihren ersten Anfän­
gen vor Jahren mit ausschweifenden Verkehrs- 
boffnungen begrüßt, ist Torso geblieben und 
l̂ tzt nur allmählich Glied um Glied an, um 
schließlich bis zum hohen Norden vorzudringen, 
immerhin ist es jetzt ein Stückchen weiter ge­
gangen: vom Spittelmarkt gehts unterirdisch 
is zum Alexanderplatz. Drei neue Stationen 

Und dem Verkehr übergeben worden, und der 
hronist hat als erfreuliches Novum zu melden, 
atz hier der Techniker mit dem Künstler ge-

Chor», Sonntag den 6. Juli M 3. 31. Zahrg.

Die prelle.
(Drittes Blatt.)

Handwerkern. Denen sprach Theodor Fritsch 
1910 schon aus dem Herzen, als er in seiner 
Zeitschrift „Der Hammer" sehr richtig ungefähr 
folgendes ausführte: „Durch die Gründung des 
Hansabundes ist die Verwirrung in Mittel- 
standskvei'sen groß geworden. Der Hansabund 
verfügt über reichliche Mittel, so hat er seine 
goldenen Netze über das ganze Land ausspannen 
können. Zu den Eingesungenen gehörten gar 
bald auch die Vertreter der Berliner M ittel­
standsbewegung, die Herren Rahardt, Richt und 
Genossen. Diese Herren werden nun bald zu 
beweisen haben, was sie von den Eroßkapita- 
listen, mit denen sie sich zu Tische gesetzt haben, 
für den Mittelstand erwirken werden. Bisher 
ist nichts davon zu sehen gewesen." Und wei­
ter: „Der Mittelstand mutz von den Parteien 
verlangen, daß sie ihm nicht nur ein platonisches 
Wohlwollen entgegenbringen. Der Mittel­
standskampf ist ein Verzweiflungskampf. Wer 
ernsthafte Mittelstandspolitik treiben will, der 
möge die Macht des Eroßkapitalismus eindäm­
men. (!) Solange hier nicht Hand angelegt wird. 
mutz man daran zweifeln, ob es mit der Erhal­
tung des Mittelstandes ernst gemeint ist."

Diese Worte treffen in vollem Umfange auch 
heute noch zu. Das deutsche Handwerk hat aber 
keine Zeit, noch länger die „große Förderung" 
vom Hansabund zu „er—warten." e.

Heer und Hlolte.
Neue Garnisonorte. Die neuen Kavallerie- 

Regimenter kommen an folgende Orte: je eins nach 
Drier, Saarlouis. St. Avold, Tarnowitz-Lublinitz, 
Angerburg und Jnsterburg. Von den drei neuen 
Pionierbataillonen kommt je eins nach Küstrin, Posen 
und Koblenz. Das neue Telegraphenbataillon kommt 
nach Hannover. Neu in Betrieb genommen werden 
in diesem Jahre die Truppenübungsplätze für das 
14. Armeekorps Heuberg, für das 18. Armeekorps Orl 
und für das Gardekorps Zossen.

Der bisherige Inspekteur der Marine-Infanterie. 
Generalmajor Albrecht, ist aus der Marine aus­
geschieden und zum Kommandeur der 3. Garde- 
Jnfanteriebrigade ernannt worden, Damit hat die 
Garde den zweiten bürgerlichen General erhalten, 
denn auch der Kommandeur der 2. Earde-Feld- 
artilleriebrigade (General Trimborn) ist nicht adelig.

Der neue Balkankrieg.
Verlustreiche Kämpfe,

die, wenn man den bisherigen Meldungen auch nur 
teilweise Glauben schenken kann, zu den blutrgsten 
seit Beginn der Balkanwirren rechnen mutz, haben 
auf der ganzen bulgarischen Front gegen Westen 
und Süden mehrere Tage lang getobt. Das Er­
gebnis ist noch unklar. Beide Parteien beanspruchen 
den Sieg. Aus dem Wust der einander wider­
sprechenden Meldungen gewinnt man den Eindruck, 
daß die Serben zunächst einige bulgarische Vor­
posten über den Haufen gerannt haben, woraus sie 
große Siege mit ungeheuren Verlusten machten, 
und datz sie dann sich bei ihrem Vordringen gegen 
die bulgarischen festen Stellungen blutige Köpfe 
geholt haben. Die „Aaence Bulgare" meldet am 
Freitag: Bis gestern Mittag sind 25 Offiziere und 
3600 Soldaten der serbischen Timok-Division mit 
sechs Feldgeschützen und zwei Gebirgsgeschützen zu 
Gefangenen gemacht worden. Die von den Serben

unternommene Offensive Zu dem Zwecke, dieser Di­
vision zu Hilfe Zu kommen, sowie zwei heute Nacht 
unternommene Angriffe gegen das bulgarische Zen­
trum sind mit großen Verlusten für die Serben zu­
rückgeschlagen worden. Infolge der bisher unter­
nommenen Angriffe, bei denen die Serben beträcht­
liche Verluste erlitten, ist die serbische Armee außer­
stande, irgend eine Aktion gegen die bulgarische 
Armee mit Erfolg zu unternehmen.

Eine gewisse Bestätigung dieser Lage gibt fol­
gende Nachricht der „Wiener Zeit" aus B e l g r a d  
vom Donnerstag Abend. „ In  den Belgrader Abend­
blättern hören alle Nachrichten über den weiteren 
Verlauf der Kämpfe plötzlich auf. Man nimmt des­
halb an, datz die Kämpfe weniger günstig für die 
Serben verlaufen sind, als nach den ersten Nach­
richten zu erwarten war. Am Abend traf ein großer 
Verwundetentransport in Belgrad ein. Besonders 
groß war die Zahl der durch Stichwunden schwer 
Verletzten. Aus Bulgarien kommende Reisende er­
zählen. datz die bulgarischen Truppen sich auf län­
gere Feuergefechte nicht einlassen, sondern im offe­
nen Terrain auf große Entfernungen Bajonett­
angriffe durchführen."

Von serbischer Seite wird dagegen noch immer 
der Sieg in Anspruch genommen. Die Stellung der 
Bulgaren bei Rajcevo Brdo nördlich von Kot- 
schana, die mit hundert Geschützen besetzt war, ist 
nach einer Belgrader Meldung von serbischen Trup­
pen eingenommen und dadurch die Schlacht ge­
wonnen worden. Die Bulgaren fliehen in der Rich­
tung auf Kotschana.

Das Regierungsorgan „ S a m o u p r a v a "  gibt 
die serbischen Verluste in der dritten Armes auf 
über 1000 Tote und 3500 Verwundete an. während 
die bulgarischen Verluste unverhältnismäßig größer 
und furchtbarer seien.

I n  Belgrad wurde gestern Nachmittag der erste 
Transport bulgarischer Gefangener, und zwar 1600 
Soldaten und 17 Offiziere, erwartet.

Bei K ö s t e n d i l  haben die Serben einen Vor­
stoß über die bulgarische Grenze gemacht. Es be­
findet sich dort eine Lücke zwischen der 3. und 4. 
Division der Bulgaren im Norden und der 2. Di­
vision im Süden. Obwohl so der Krieg in vollem 
Gange ist, hält die bulgarische Regierung »roch 
immer den formellen Geschäftsgang ein. I n A t h e n  
und B e l g r a d  sind

bulgarische Proteste
gegen die Entfernung der bulgarischen Truppen 
und gegen den serbischen Angriff bei Kotschana ein­
gelaufen. Bulgarien fordert von der griechischen 
Regierung folgende Genugtuung: 1) Sofortige Frer- 
lassung der nach Griechenland deportierten bul­
garischen Soldaten und Wiedereinhändigung ihrer 
Waffen, 2) Wiederherstellung der Situation, wie 
sie vorher war, und Einquartierung bulgarischer 
Detachements in Übereinstimmung mit den bestehen­
den Abkommen, 3) Wiederherstellung der Gebäude, 
die sich in den Händen der bulgarischen Truppen in 
Saloniki befanden, 4) Ersatz des verursachten Scha­
dens, 5) Hissen einer bulgarischen Flagge in Salo­
niki unter den dabei üblichen Ehrenbezeugungen.

Der bulgarische Gesandte Hadji Mischern soll am 
Freitag nach der bisher unbestätigten Meldung 
eines griechischen Blattes Athen verlassen haben.

Die Griechen siegreich.
Das griechische große Hauptquartier hat an den 

Ministerpräsidenten telegraphiert: „Nach lebhaftem 
Kampfe, der drei Tage gedauert hat, haben wir 
Kilkitsch erobert. Der Feind wird verfolgt, und 
wir halten Fühlung mit ihm. Der Geist unserer 
Truppen ist vorzüglich."

Die Reichspost meldet am 4. Ju li. Gestern 
Mittag kamen in Saloniki vier Waggons mrt bul­
garischen Gefangenen, darunter acht Offiziers, an. 
Die Gefangenen gehören zur 14. bulgarischen Divi­
sion, die bei Kilkitsch kämpfte.

Ein Corninuinqus des Kriegsmimsteriums vom 
4, Ju li teilt mit: Am heutigen Tage wurde der 
Kampf bei Kilkitsch in sehr heftiger Weise aus­
genommen. Die griechischen Divisionen erstürmten 
nacheinander die befestigten Stellungen des Fein­
des, der sich in eine befestigte Stellung sechs bis 
sieben Kilometer von Kilkitsch Zurückzog. Der An­
griff der feindlichen Artillerie, die sich in gedeckten 
Stellungen befand, war sehr heftig. Auf dem 
äußersten linken Flügel eroberte eine griechische ge­
mischte Abteilung nach schwerem Kampfe Gewgheli; 
der Feind floh in Unordnung gegen das östliche 
Ufer des Wardar. Während des Übergangs beschoß 
griechische Gebirgsartillerie die Bulgaren. Auch 
zwischen Mezokovo und Arda wurde der Kampf 
fortgesetzt. Auf dem rechten Flügel besetzten die 
griechischen Truppen Lygovany. Bei Lahana ist eine 
bulgarische Kompagnie in der Stärke von 200 Mann 
mit ihren Offizieren von den griechischen Truppen 
eingeschlossen. Während des Vorgehens bei Lygo- 
vani und Lahana erbeuteten die Griechen drer 
Schnellfeuergeschütze und drei Kruppkanonen. Aus 
dem äußersten' rechten Flügel wurde N i g r i t a  
besetzt .  Die griechischen Truppen rückten nach 
Norden vor und verfolgen den Feind, der an 
panischer Flucht fünfzehn (!) Gefangene und eine 
große Anzahl von Waffen und Kriegsmaterial in 
die Hände der Griechen geraten ließ. Die Zahl der 
getöteten Feinde ist sehr groß. Bei ihrer Flucht 
verwandelten die Bulgaren die Stadt Nigrita und 
die ganze Umgebung in rauchende Trümmerhaufen 
und ermordeten Greise Frauen und Kinder. Die 
siebente Division meldet, daß sie ein ganzes Ba­
taillon, das während des gestrigen Kampfes isolier: 
worden war, zu Gefangenen gemacht habe. Es habe 
sich bedingungslos ergeben. — Auffallend ist an 
diesen Meldungen, daß Nigrita vor dem Beginn der 
Feindseligkeiten garnicht rm Besitz der Bulgaren, 
sondern der Griechen war. Man wird also auch hier 
zum wenigsten mit starken Übertreibungen zu rech­
nen haben.

Eine weitere Meldung aus Athen besagt: Ein 
bulgarisches Regiment wurde mit einem Oberst und 
anderen Offizieren in der Nähe des P a n g ä o n  ge­
fangen genommen. Das Generalquartier des 
Königs hat an das Ministerium des Äußern eine 
eingehende Beschreibung des Gefechtes bei Nigrita 
gerichtet, worin es heißt, daß Nigrita einen ent­
setzlichen Anblick geboten habe. Stadt und Tal 
seien von verstümmelten Opfern der flüchtenden 
Bulgaren bedeckt. Bei der Annäherung der rasch 
vorrückenden griechischen Truppen seien 150 bul­
garische Soldaten außerhalb Nigritas gefangen ge­
nommen worden, die Brände gelegt hätten. Zahl­
reiche Leichen von Bulgaren und eine Menge 
Waffen und Munition bedeckten die Gegend aus 
eine halbe Stünde im Umkreis. Bei Lygovany das 
die Griechen besetzten,- sei ein bulgarisches Batail­
lon gefangen genommen worden, die Vulgären 
hätten sich auf der ganzen Linie zurückgezogen, uno 
seien von den griechischen Truppen energisch ver­
folgt worden. Der Aeind habe in der Richtung auf 
die Brücke über die Struma flüchten müssen. Drei 
weitere Kanonen und Munition seien erbeutet wor­
den.

Der König hat gestern nach Athen telegraphiert, 
daß die während der Schlacht gefangen genommenen 
Bulgaren ausgesagt haben, die bulgarischen Truppen 
hätten einen plötzlichen Angriff auf Saloniki vor­
bereitet. Dies wird dadurch bestätigt, daß die 
Truppen des linken Flügels beim Vorgehen starke 
bulgarische Kräfte vor ihrer bisherigen Vorposten­
linie angetroffen haben.

Ministerpräsident V e n i z e l o s  verlas am 
Freitag in der Kammer das Telegramm aus dem 
Hauptquartier über die siegreiche Schlacht bei Kil­
kitsch. Die Griechen eroberten 60 Kanonen. Die Be­
geisterung der Deputierten war unbeschreiblich. Alles 
klatschte Beifall und rief: Es lebe der König! Es

gangen ist. Die Kachel, nicht nur die Cadiner, 
ist Trumpf auch auf der neuesten Zusatzlinie, 
und eine erhebliche Farbenfreudigkeit zeigt das 
Gewand der einzelnen Stationen. Kommt man 
dir auf Bahnhof „Jnselbrücke" grün, so gibt sich 
der Bahnhof „Klosterstraße" schwarz, und in­
nerhalb der Gesamtstationen der Strecke ab 
„Leipziger Platz" tauchen nun in glatter 
Reihenfolge auf die Farben grün, schwarz, rot, 
gelb und blau. Am Vestibül des Bahnhofs 
„Klosterstraße" ist eine Art künstlerischer Zen­
trale des ganzen Hochbahnnetzes erstanden: 
Man sieht an den Wänden gewissermaßen futu­
ristisch die vier Endziele des Eroßberliner 
Schnellverkehrs gemalt: Neu-Tempelhof, Dah- 
lem, Neu-Westend und das jetzt vom Zweckver­
band „zugelassene" Schöneberger Südgelände. 
Der Schmuck desselben Bahnhofs trägt auch dem 
Kaiserjubiläum Rechnung durch eine große 
Vronzetafel, auf der neben dem Profilbild des 
Kaisers noch Köpfe von Männern erstehen 
werden, die Meriten um die Hochbahn haben. 
Diesem künstlerischsten Hochbahnhof steht der 
wuchtigste, breiteste jetzt im Bahnhof „Alexan­
derplatz" gegenüber. Hier brandet ein unge­
heurer Verkehr, kündige Verkehrsstrategen 
prophezeien allerdings, daß es infolge wenig 
zweckmäßiger Anlage der Zugänge hier zu dem 
üblichen Drängeln in Permanenz kommen 
müsse. Wer noch Sinn und Freude an dem 
Überrest vom Baum- und Rasengrün im Häu­
sermeer Berlins hat, kränkt sick» freilich noch 
extra, daß infolge des Baues der Untergrund­
bahn die gärtnerischen Anlagen auf dem 
Alexanderplatz einfach wegrasiert sind. Das rst 
das umgekehrte Naturgesetz des Verkehrs: um 
zu wachsen muß er vernichten. Der jetzigen 
Abschlagszahlung, bestehend in diesen drei

neuen Stationen, will die Untergrundbahn­
verwaltung — so hofft sie und alle, die es eilig 
haben —, schon Ende dieses Monats eine wei­
tere folgen lassen durch Inbetriebnahme der 
Nordstrecke bis zur Schönhauser Allee, wo man 
auch bis auf die elektrischen Einrichtungen be­
reits fertig geworden ist.

Ist im Verkehr Stillstand Rückgang, so ist 
im V e r g n ü g e n  der Reichshauptstadt der 
Rückgang Fortschritt. Das klingt paradox, soll 
aber so belegt werden: Man erlebt es alle 
Augenblick in unserem Babel der öffentlichen 
Vergnügungen und Schaustellungen, daß die 
großen Institute dieser Art mangels aus­
reichender Finanzen vom Pleitegeier bedroht 
werden und sich dann nach der Weisheit: 
„Rette sich, wer kann!" eine n e u e  sogenannte 
Kunstrichtung zulegen. So auch jetzt wieder 
der älteste B e r l i n e r  E i s p a l a s t ,  dem 
alles, was auf den Schlittschuh schwört und 
zumal das andere Geschlecht, seinerzeit eine so 
„warme" Begrüßung hat zuteil werden lassen. 
Der „ging" nicht mehr in dieser Varieterich­
tung, und so beschlossen seine Manager, ihn 
anders gehen zu lassen, nämlich als Luxus- 
Tattersall. Man sieht: die Metamorphose 
eines Eispalastes zum Hippodrom vollzieht sich 
mit dem einen kurzen Schritt, den der Dichter 
vom Erhabenen zum Lächerlichen berechnet. 
Wo sich schlanke Schönen in rythmischer Grazie 
auf dem Eise ergingen, richtiger erliefen, da 
wird man jetzt schwerleibige Berlin ^V.-Damen 
auf Märtyrerrossen umherhopsen sehen. Auch 
das vielgenannte Kino, die siegreichste Waffe 
im Konkurrenzkampf der gemäßigten Kunst, 
hat in zwei Fällen weitere Ansätze zum Ent­
wicklung gezeigt; in der Kommandantenstraße 
und auf dem Kurfürstendamm gibt es jetzt

F r e i l u f t k i n o s .  Man kneipt im Garten 
Abendluft und sättigt sich ü tsmpo mit den 
Sensationen des allbeherrschenden Films. Die 
Welt wird kinomäßiger von Tag zu Tag, man 
weiß nicht, was noch werden mag! . . .

Zu denjenigen öffentlichen Etablissements, 
bei denen sich das Vergnügen am Schauen noch 
mit schätzenswerter Belehrungsmöglichkeit 
paarte, gehörte in erster Linie lange Jahre 
hindurch das Berliner A q u a r i u m. Dorthin 
zog es namentlich den Kleinberliner mit Weib 
und Kind. Und es wurde sehr bedauert, daß 
das belehrsame Institut Unter den Linden vor­
übergehend einpacken mußte. Jetzt aber wird 
es eine tadellose Auferstehung erleben, denn 
binnen kurzem wird der Neubau des Aqua­
riums im Zoologischen Garten vollendet sein. 
I n  diesem Zusammenhange ist nicht mehr zu 
sagen, als daß die Nordsee ein bischen nach 
Berlin gekommen ist. Und dieses Zauberkunst­
stück ging so vor sich: in zwei riesigen Kähnen 
wurde Seewasser von Hamburg nach Berlin 
verfrachtet und hier an der Thiergartenschleuse 
von dem mit Recht so beliebten Mädchen für 
alles, der Feuerwehr, mittelst Schlauchleitun­
gen in die Reservoirs des Aquariums geleitet, 
wo sich dann die Seefische mit der ihnen sprich­
wörtlich verbürgten Fidelität in ihrem ange­
stammten Elemente binnen kurzem werden 
tummeln können. Die etwa 600 Kubikmeter 
Seewasser, die man da nach Spreeathen impor­
tiert hat, sollen nach Ansicht der Sachverständi­
gen auf Jahrzehnte hinaus vorhalten, ohne 
einer Erneuerung zu bedürfen. Wer sich für 
die wunderbare Tierwelt des Meeres inter­
essiert, wird demnach in Zukunft nur bis Berlin 
zu reisen haben.



lebe die Armee! Es lebe die Nation! Es lebe Veiri-

Dennssioir des bulgarischen Kabinetts.
Das Kabinett D a n e w  hat demissioniert. Es 

soll durch ein Konzentrationskabinett mit dem Ge­
neral P e t r o w  an der Spitze und dem Ge­
neralissimus S a w o w  als Kriegsminister abge  ̂
werden. K a t k o  D i m i t r i e w  soll den Ob 
befehl über die Armee übernehmen.

Der K ö n i g  hat Donnerstag alle P a r t e i ­
f ü h r e r ,  darunter den Ministerpräsidenten Dr. 
Danew und den Finanzminister Theodorow, in 
längerer gemeinsamer Audienz empfangen.

Begeisterung in Bukarest.
Die Mobilmachung, die neun Tage in Anspruch 

nehmen wird, hat in Bukarest zu begeisterten Kund­
gebungen für den Krieg und teilweise auch gegen 
Österreich geführt. Wegen dieser Straßenkund- 
gebungen hat der Ministerpräsident dem öster­
reichisch-ungarischen Gesandten mitgeteilt, daß dre 
Regierung ähnliche Kundgebungen nicht wieder 
dulden werde. Diese seien ursprünglich dazu be­
stimmt gewesen, dem König die Mobilisierung ab­
zuzwingen; als es aber bekannt geworden sei, datz 
diese schon erfolgt war, hätten sie sich in allgemein 
patriotische Kundgebungen verwandelt. Die Poli­
zei habe in der allgemeinen Erregung offenbar nicht 
den Mut gehabt, die Fahnen mit den Aufschriften 

Österreich-Ungarn und die Flugblätter ähn- 
Znhalts zu verbieten.

Die W i e n e r  „ P o l i t i s c h e  K o r r e s p o n ­
denz"  veröffentlicht einen Artikel, worin gegen­
über den in dem rumänischen Publikum gegen die 
Politik Österreich-Ungarns erhobenen Anschuldi­
gungen festgestellt wird, daß die österreichisch-un­
garische Politik den bulgarisch-rumänischen Be­
ziehungen von Anfang der Krise an das größte I n ­
teresse entgegenbrachte und sich schon anläßlich der 
letzten Tagung der Delegationen mit voller Ent­
schiedenheit für die Erfüllung berechtigter rumä­
nischer Wünsche aussprach. Österreich-Ungarn trat, 
unterstützt von seinen Bundesgenossen, eingehend

sters-
Lurg ein. Es sei aber ebenso bekannt, daß sich die 
Tripleentente gegenüber diesen Bestrebungen ab­
lehnend verhielt, auch dann, als Österreich-Ungarn, 
noch immer von dem Gesichtspunkte geleitet, eine 
dauernde Trübung der rumänisch-bulgarischen Ver­
hältnisse hintanzuhalten, die Modalitäten einer 
Lösung vorschlug, die geeignet gewesen wäre, durch 
Kompensationen mit den von ihm zu bringenden 
Opfern zu versöhnen. Als sich nach Abschluß des 
Präliminarfriedens die Beziehungen zwischen den 
Balkanstaaten verschlechterten, richtete Österreich- 
Ungarn in konsequentem Festhalten an dem oben 
dargelegten Standpunkte seine Bemühungen dahin, 
auf die rumänisch-bulgarischen Beziehungen in der 
Weise Einfluß zu nehmen, daß Rumänien ohne 
Schädigung seiner Interessen der Notwendigkeit ent­
hoben wäre, an einem etwaigen Balkankonflikt teil­
zunehmen. Diese seit längerer Zeit geführte Aktion 
der Monarchie ist auch derzeit noch im Gange, und 
es kann mit Befriedigung konstatiert werden, daß 
sowohl Rumänien als auch Bulgarien die Geneigt­
heit bekunden, hierbei die freundschaftlichen Dienste 
Österreich-Ungarns in Anspruch zu nehmen. Es 
liege vor der Hand um so weniger Grund vor, die 
Hoffnung auf das Gelingen der auf einen Ausgleich 
abzielenden Bestrebungen aufzugeben, als deren 
günstiges Resultat zweifellos im Interesse beider 
Lander gelegen sein müsse.

Die Bereitschaft Osterreich-Ungarns.
M it äußerster Spannung wird in Wien die 

neueste Phase verfolgt, in die die Ereignisse auf dem 
Balkan seit Montag getreten sind. Man ist sich 
nirgendwo darüber im Unklaren, daß der Verlauf 
des neuen Krieges leicht die Regierung der öster­
reichisch-ungarischen Monarchie neuerlich zu einer 
sehr akzentuierten Stellungnahme zwingen könnte. 
Glücklicherweise ist man in Österreich-Ungarn trotz 
aller genugsam bewiesenen Friedfertigkeit gerüstet 
aenug, jedweder Entventualität ruhig entgegen- 
blicken zu können. Österreich-Ungarns Kriegs­
bereitschaft, die mit der großen Mobilisierung in 
Novembertagen begonnen, hat seither keinerlei Ver­
änderung erfahren. Es sind wohl Reservemann­
schaften seinerzeit entlassen worden; aber diese ent­
lassenen Truppen sind längst durch Neueinstellun-
gen entsprechend er̂  
es sich vorbehalten,

t worden. Die Monarchie mutz 
ie Lösung des Balkankonflikts

Richtung hin eine Gefährdung 
Eine so l^  -
unter kei
dere nicht im Hinblick auf die hu 
nen, die bereits für die Kriegsbereitschaft Österreich- 
Ungarns aufgewendet worden sind.

Einiguim zwischen Rumänien und Bulgarien? 
„Die Äeue Freie Presse" meldet aus Sofia: 

Zwischen Bulgarren und Rumänien werden unter 
Vermittelung der österreichisch-ungarischen Mo­
narchie eingehende Verhandlungen über einen Aus­
gleich, betreffend die abzutretenden Gebiete, geführt. 
Es heißt, daß diese Verhandlungen zu einer grund­
sätzlichen Annäherung geführt haben.

Die Pforte auf der Lauer.
Die jungtürttsche Presse meint, daß die Türken 

aus dem Kriege der Balkanverbündeten Nutzen 
ziehen könnten. Der Tanin rät der Regierung, dre 
Verbündeten aufzufordern, formell binnen kurzer 
Frist zu erklären, daß sie auf eine Kriegsentschädi­
gung verzichten, widrigenfalls die Türkei sich freie 
Hand vorbehielte. Die P f o r t e  soll rhrsn Ver­
tretern im Auslande mit der M itteiluna an die 
fremden Kabinette beauftragt haben, daß sie sich 
im Falle einer Kriegserklärung Bulgarrens an Ser­
bien und Griechenland Aktionsfreiheit vorbehalte.

Endlich die Ausrede gefunden!
Einer offiziösen Mitteilung zufolge hat dre fran­

zösische Regierung entsprechend den in London 
während des Besuches Poincar6s gefaßten Be­
schlüssen ihre Botschafter beauftragt, bei den Groß­
mächten darauf hinzuweisen, wie nützlich es wäre, 
wenn angesichts der Balkanereignrsse sämtliche 
Großmächte ihren Willen bekunden würden, ihrer 
Politik der Nrcht-Jntervention treu zu bleiben. Die 
bisher eingetroffenen Antworten seien der fran­
zösischen Anregung durchaus günstig. - 

* *
Warum die Balkan-Königreiche kämpfen.

Vor dem Kriege gegen die Türkei wiesen auf: 
B u l g a r i e n  96345 Quadratkilometer Gebiet und 
4 337 000 Bewohner, S e r b i e n  48550 Quadrar- 
kilometer und 2 978 000 Bewohner. G r i e c h e n ­
l a n d  64657 Quadratkilometer und 2631000 Be­
wohner. An türkischem Gebiet halten besetzt: Bul­
garien 59 000 Quadratkilometer, Serbien rund 
60 000 Quadratkilometer, Griechenland 30 000 Qua- 
dratkilometer. Nach den bulgarischen Forderungen 
sollen erhalten: Bulgarien 87 000 Quadratkilometer, 
Serbien 26 000 Quadratkilometer, Griechenland 
11000 Quadratkilometer. Serbien und Griechen­

land fordern dagegen folgende Zuweisung: an Bul­
garien 61000 Quadratkilometer, an Serbien 36 000 
Quadratkilometer, an Griechenland 27 000 Quadrat­
kilometer. Nach den ersteren Forderungen würden 
künftig besitzen: Bulgarien 183 000 Quadrattrlo- 
meter, Serbien 75 000 Quadratkilometer, Griechen­
land 76 000 Quadratkilometer und 6,6 Millionen, 
4,1 Millionen, 3.5 Millionen Bewohner, wogegen 
Serbien und Griechenland folgende Gebietsad- 
rechnung vertreten: für Bulgarien 167 000, für 
Serbien 85 000, und für Griechenland 92 000 Qua­
dratkilometer. Es bestehen also ganz gewaltige 
Unterschiede. Nur daß der Türkei knapp 38 000 
Quadratkilometer mit 1,6 Millionen Bewohner in 
Europa bleiben sollen, darüber ist man sich all­
seitig und trotz des „Bruderkriegs" einig.

von der Meler Woche.
Donnerstag Abend fand die Preisverteilung für 

die Wettfahrten des kaiserlichen Jachtklubs in den 
Klubräumen statt. Daran schloß sich ein Herrenabend.

Freitag früh 7 Uhr 30 Minuten, beziehungsweise 
um 9 Uhr, begannen die Seewettfahrt und das Handi­
kap des kaiserlichen Jachtklubs und des norddeutschen 
Regattavereins von Kiel nach Travemündr bei gün­
stigem Wetter. Der Kaiser begab sich gegen 3 Uhr 
an Bord der „Meteor", um aus seiner Segeljacht die 
Regatta mitzusegeln. mit ihm der größte Teil des 
Gefolges. Kurz nach 8 t- Uhr segelte die „Meteor 
mit dem Kaiser an Bord aus dem Hasen hinaus.

Seebad, Strand und Düne.
Von Dr. med. W i l h e l m  Te s c h e n ,  

Charlottenburg.
----------  (Nachdruck verboten.'

Die Sehnsucht nach einem längeren Aufent­
halt an der kühlen und stärkenden See wächst 
mit jedem Zahre, weil die moderne, nervöse 
Menschheit immer mehr die hygienischen Vor­
züge des Seeklimas erkennt. Die Ost- und 
Nordsee, deren Wellen unsere Küsten umspülen, 
weisen eine stets steigende Menge von Orten 
auf, wo man gerne und lange verweilt. Der 
Strand spielt naturgemäß bei diesem Aufent­
halt eine große Rolle, denn auf ihm bringt man 
die größte Zeit des Tages zu, das Wasserbad 
selbst nimmt dagegen Lei den meisten Personen 
nur kurze Zeit in Anspruch. Von den beiden 
Heilfaktoren Bad und Luft kommt entschieden 
der letzteren der Löwenanteil am Erfolge zu, 
schon aus dem Grunde, daß unser Körper fort­
dauernd unter dem Einflüsse der Seeluft steht.

Vermöge ihrer Temperatur zwischen 14 und 
16 Grad Reaumur wirken die Seebäder wie 
kalte Wasserbäder. Beim Beginn eines jeden 
Seebades ist daher eine vorherige Luftabküh­
lung der Haut zu empfehlen. Das erste Bad 
darf nur eine Minute längstens dauern, später, 
nach erfolgter Abhärtung, kann schnelles Ent­
kleiden, sofortiges Untertauchen und längeres 
Verweilen im Wasser erfolgen. Das Seewasser 
wirkt durch seinen Salzgehalt stärker als das 
gewöhnliche Wasserbad. Der Salzgehalt der 
Ostsee schwankt zwischen 1 bis 2 Prozent, der­
jenige der Nordsee zwischen 3 bis 4. Die W ir­
kung der Salzbäder ist nur äußerlich, mecha­
nisch, durch die Haut in das Blut geht nicht die 
geringste Spur von Salz. Der Salzgehalt reizt 
die Haut, auch bleiben Leim Trocknen des Kör­
pers kleine Salzkristalle auf der Haut zurück, 
die nun eine leichte Reizung auf die Nerven- 
Endigungen und die Blutgefäße in der Haut 
ausüben. Um die Wirkung des Seebades zu 
erhöhen, soll man sich nach dem Baden nicht ab­
trocknen, sondern in ein Badelaken eingehüllt 
sich dem Seewinde aussetzen. Das ist garnicht 
so gefährlich, wie viele Personen glauben, denn 
der Seewind wirkt ganz anders als der Land­
wind. Der Seewind ruft trotz seiner oft star­
ken Bewegung niemals Erkältungen hervor, 
weil die Luft durch ihren Wassergehalt und 
hohen Druck die Verdunstung der menschlichen 
Haut in den richtigen Schranken hält. Deshalb 
ist auch eine längere Seefahrt so gesund, selbst 
für Lungenkranke. Mancher Lungenleidende 
ist durch eine längere Seefahrt vollständig ge­
heilt worden. — Der hohe Feuchtigkeitsgehalt, 
die Reinheit und Bazillenfreiheit der Seeluft 
wirken stets günstig ein auf alle Katarrhe der 
Atmungswege, also der Nase, des Rachens, des 
Kehlkopfes, der Luftröhre und der Lungen.

Nach jedem Bade ist ein halbstündiger 
Spaziergang am Strande zu empfehlen. Da­
gegen ist das Sitzen im Strandkorb oder das 
Liegen im Sande gleich nach dem Bade ent­
schieden zu verwerfen. Erst nach dem Spazier­
gang soll man essen und hierauf nach Bedürf­
nis ruhen oder schlafen. Nach einem warmen 
Seebad ist Ruhen oder Schlafen unbedingt not­
wendig. I n  diesem Falle frühstücke oder esse 
man erst nach dem Schlafe.

I n  jedem größeren Seebad bietet das 
Strandleben ein interessantes und oft auch ein 
entzückendes Bild. Nicht nur die Großen, auch 
die Kleinen schwärmen für den Strand, weil 
man dort seine Erholung, seine Freude und 
meist unbewußt auch die Kräftigung seiner 
Gesundheit findet. Man hat das schöne Ge­
fühl des völligen Eesundseins. Die Seeluft 
hat etwas nervenberuhigendes und muskel- 
stärkendes in sich. Während die Kinder stets 
beschäftigt sind, liegen die Erwachsenen behag­
lich im Sande oder sitzen gemütlich im Strand­
korbe. Groß und Klein fühlen sich glücklich. 
Der stets herrschende Seewind mildert die hei­
ßen Sonnenstrahlen, sodaß man sich an den 
meisten Tagen stets im Freien, auf dem 
Strande aufhalten kann. Kommen aber ein­
mal ganz warme Tage, so meide man die Zeit 
der stärksten Besonnung, ein eon 1 bis 4 Uhr, 
denn allzu große Hitze schabet dem Nerven­

system. Am besten legt man die Tischzeit und 
die Schlummerstunde in diese heißeste Tages­
zeit. Am Abend herrscht dann wieder ein recht 
buntes Treiben und heiteres Leben am 
Strande, und das ist nur zu loben, denn es 
läßt sich kaum etwas erfrischenderes und schöne­
res denken, als ein Abend am Strande oder auf 
der Düne. Zwischen diesen beiden besteht ein 
großer Unterschied. Ein Strand bildet sich nur 
da, wo Flachküsten das Meer begrenzen, die 
bis zum Meeresspiegel hinabsinken. Hier setzt 
das ewig unruhige Meer beständig das von ihm 
fortbewegte Gerölle ab, wie Sand, Muscheln 
und dergleichen. Solche flache, sandige Küsten- 
strecken bilden dann den Strand, der sich durch 
die Einförmigkeit der Gestalt und durch man­
gelnde Vegetation charakterisiert, dem nur in 
der Saison die bunten Strandkörbe und die 
heiteren Menschen Abwechselung und Leben 
verleihen.

Ganz anders beschaffen ist die Düne; sie ist 
eine vom Winde angewehte Erhebung, die 
unter günstigen Umständen, wie an der atlan­
tischen Küste Frankreichs, bis zu 70 Meter 
Höhe erreichen. Die dem vom Meere herkom­
menden Winde zugekehrte Seite der Küsten- 
dünen ist flacher, weil der Wind über sie die 
feinen Sandkörner emportreibt; die dem Lande 
zugekehrte Seite, die Seeseite, ist steiler, mit 
einem Böschungswinkel von 33 bis 35 Grad. 
Die Dünen wandern, wenn sie nicht durch Be- 
pflanzung befestigt werden, landeinwärts; so 
entstehen die Wanderdünen. I n  der Bretagne 
sind die Dünen seit der M itte des 17. Ja h r­
hunderts bei St. Paul de Leon mehr als sechs 
Stunden weit gewandert und haben einen aus­
gedehnten Küstenstrich verödet. Die Dünen 
von Suffolk sind in hundert Jahren vier eng­
lische Meilen weit vorgedrungen. Das Wort 
Düne ist keltischen Ursprungs, von „Dun", das 
heißt steiler Hügel.

Reste einstiger Dünen, sogenannte fossile 
Dünen, findet man vielfach da, wo Katastro­
phen auf der Erdoberfläche die Meeresfläche 
verschoben haben. So besitzt beispielsweise 
Berlin in seiner Umgebung eine große Anzahl 
von fossilen Dünen, deren Richtung und Boden­
lagen deutlich den früheren Lauf eines großen 
Flusses kennzeichnen. Im  übrigen bilden sich 
in unserem deutschen Vaterlands an den Küsten 
der Nord- und Ostsee Dünen, die eine hervor­
ragende Größe an der Kurischen und Frischen 
Nehrung finden. Diese schmalen, sandigen 
Landzungen trennen die großen Strandseen, 
das Frische und das Kuxische Haff, von der Ost­
see. An der Küste unterwühlt die Strandwelle 
auch die festesten Gesteine, macht das Unter­
wühlte zusammenstürzen und zermalmt es dann 
mit der Zeit zu Staub. Dazu rieseln fort­
während die festen Rückstände von Organismen 
auf den Grund des Meeres, sodaß die bewegten 
Wellen mit diesem M aterial gefüllt sind. So 
wird also bei starkem Wind die Welle eine 
Menge aufgerührten Grundmaterials mit sich 
führen und nach dem Zurückströmen auf dem 
Strande lassen. Nach dem Trocknen der so mit 
der Zeit neu aufgeworfenen Strandlinien 
führt der Wind die leichteren Teile mit sich 
fort und wirft sie auf höhere Strandlinien. So 
entstehen die Vordünen, aus deren M aterial 
sich dann die Wanderdünen bilden. Wenn 
nämlich diese Vordünen nicht, wie es aller­
dings heute meist geschieht, durch Bepflanzung 
geschützt werden, dann muß der Augenblick kom­
men, da das Wachstum der Dünen ein natür­
liches Ende findet. Sie verliert bei einer ge­
wissen Höhe das Gleichgewicht und stürzt nach

der Landseite ab. An solchen Stellen setzen die 
Winds mit Vorliebe ein und vollenden das 
Werk der Zerstörung und des Wiederaufbaues. 
Es entstehen mächtige Strömungen, welche die 
Risse erweitern, große Massen Sandes fort­
führen und zugleich auch willkommene Durch- 
aangswege für den neuen Flugsand geben. M it 
dem Nachlassen des Windes schlägt sich auch der 
mitgefühlte Sand nieder, häuft sich durch wei­
tere Zufuhr und beginnt seine Laufbahn als 
Wanderdüne. Die Winde lassen unaufhörlich 
in Stürmen den Sand Hinaufströmen, werfen 
ihn jenseits ab, und so kugelt oder wälzt sich 
das Ganze fort, eine ungeheure Masse, O rt­
schaften und Wälder bedrohend. Für die 
Dünen der Kurischen Nehrung ist festgestellt 
worden, daß sie innerhalb sechzig Jahren um 
dreihundert Meter gewandert sind, also fünf 
Meter jährlich.

Früher ließ man die Dünen ruhig wandern, 
heute greift der S taat ein, namentlich um die 
Gefahr einer Versandung von Flußmündungen 
oder Häfen zu verhüten.

Den ersten bekannten Versuch, den Flug­
sand durch Anpflanzungen von Seegras zu 
hemmen, machte im Jahre 1700 auf Seeland 
ein Deutscher, namens Roehl. Im  Jahre 1768 
setzte eine gelehrte Gesellschaft zu Danzig einen 
Preis aus für die Angabe des besten Mittels, 
dem Anwuchs der Sanddünen abzuhelfen. Ein 
Professor Titius erhielt den Preis. Er em­
pfahl, die einst vorhandenen Waldungen wie­
der herzustellen und gab die Art und Weise an, 
wie man junge Pflanzen im Schutze künstlicher 
Schirme gegen Sandtreiben und Verwehungen 
schützen könne.

Auf dieser Grundlage setzte der eigentliche 
Schöpfer eines systematischen Dünenbaues, der 
Danziger Kranmeister Sören Björn ein und 
zwar im Zahre 1705, bei den Dünen der 
frischen Nehrung. Der Erfolg war auf seiner 

Seite.___________________________________
B r o m b e  r g , T  Ju li. Handelskammer- Bericht. 

Weizen unv., weißer Weizen mind. 128 Psd. hott. wiegend, 
brand- und bezngfrei, 199 Mk., do. bimt und rot mind. 128 
Pfund hott. wiegend, brand- und bezngfrei, 195 Mk., do. 
mind. 120 Psd. holländisch wiegend, brand- und bezngfrei, 181 
Mark, do. mindestens 115 Psd. hall. wiegend, brand- und 
bezngfrei. — Mk., do. mindestens 112 Psd. hott. wiegend, 
brand- und bezugfrei, — Mk., geringere Qualitäten unter 
Notiz. — Noggen fester., Roggen mindestens 122 Pfund 
hott. wiegend, gut, gesund, 163 Mk., do. mindestens 120 
Pfund hott. wiegend, gut gesund, 161 Mk., do. mindestens 
117 Psd. hott. wiegend, gut, gesund, 155 Mk.,geringere Qualitäten 
unter Notiz. — Gerste zu Muttereizweckeu 145—150 Mk., Brau- 
wäre ohne Handel. — gritiererbseu 160—177 Mk., Kochware 
185—205 Mark. — Hafer 1 3 5 - l55 Mk., guter Hafer zum 
Konsum 161— 171 Mk.. Hafer mit Geruch 1 S 4 -1 3 7  Mark. —  
Die Breite verstehen sich loko Bromberg._______________

M a g d e b  u r g . 4̂  Znli. Znckerbencht. Äornzncker
88 Grad ohne Sack — . Nachstrodukte 75 Grad 
ohne Sack — St i mmung : ruhig. Vrotrasfinade 1
ohne Faß 19,37^/,. Kristallzucker 1 mit Sack — 
Gern. Raffinade m!t Sack 19,12^ ,. Gem. M elis I mit 
Sack 18,62^2— 18,75. Stimmung: ruhig.___________

H ä m  b ü r g ,  4. Juli. RtidM stetig, verzollt 87. 
Wetter: Teilw. b e w ö l k t . _____________

. unä leb möchte modt unterlassen, Ihnen 
weine vollste ^nvrksnnnn§ über äls tznalltät 
Ihres Fabrikats anzusprechen. loh Habs vokl 
sodon alle Narksn ssstadren, aber eine äsrartisss 
Laltbarkeit nood nicht beobachten können."

PNSUM SttK
DM

8o unä ähnlich v irä  über ihn in dnnäertsn 
von Zuschritten beurteilt.



BelMktNMchMg.
Der Vizefeldwebel L L S irr lrn lÄ  

'tts .rr««  vorn 1. westpr. Pionier-BaLl. 
Nr. 17 ist mit dem heutigen Tage bei 
der hiesigen Polizeiverwaltung probeweise 
als Polizeisergeant angestellt, was zur 
allgemeinen Kenntnis gebracht wird.

Thorn den 1. Juli 1913.
Der Magistrat.

Hin von Klosterstr. 10 nach Coppernikus- 
straße 19, 2, h. verzogen. L irsvL.

S a n k » »
bei Post- und Bahnstation Warlubien 

Wpr.. Telephon 4.

S m c k i i i l  k n  12. W 1813:
______ mittags 3 Uhr:

R u k l i o n
über ca. 50 sprrrngsähige. meistens 
ungehornte BScke, in eingeschätzten 
Preisen.

Zuchtrichtung: Großer. tiefer, schwerer 
Körper mit langer, edler Wolle.
. Die vielfach prämiierte Herde kann 
lederzeit besichtigt werden.

Züchter der Herde: Herr Schäferei- 
direktor in W ald-Siervers«
darf in der M ärt. Schweiz.

B ei Anmeldung Fuhrwerk bereit 
Bahnhof Warlubien.

Abnahme der Bocke und Ausgleich des 
Betrages nach Uebereintunft.

c .  8 .  S s r l i c k .

W k l W W
sich zu verheiraten, findet bei mir 
stets großen Vorrat in massiv gol­
denen Trauringen, fugenlos (mehr- 
W  patentiert) mit Goldstempel 333, 

und 960 (Dukatengold) zu 
n °°»  1 2 -6 8  Mark das Paar. 

rina-'^m  Goldplattierte Trau-
nng°. Paar aon < Mark nuter 

Garantie.

ü u i§  Jorepii,
llhreir «nil

Thorn, Seglerstr. 28, Telephon 589.

Zur Ausbeutung eines

kS-Bahnl-ebÄWS

T - M «
N  ca. irygg Mk. gesucht, welcher auch 
-ug sein kann.

d^Uebote unter „KieSteilhaber" an 
^Geschäftsstelle der „Presse".

Zu dem soeben begonnenen

Lchönschreibe-Kursus
uoch einige Teilnehmer (Damen 

zi^Herren) melden. Kapitulanten Vor-

Lithograph ^
10, Fernspr. 550. 

____________ Mscherftrak« 8 5 d. 1.

W .» llii.W iIiiik
Ä * schnellstens an

L-ibltscherstr. <7».

f t i o d s m  L  k ^ s s s l e n
v s n r l g  7 .

S s L v i - s I v v r t r v t s i '

Lstseeha Lebn -  Penfio« Lsmbelk,
dicht am Strande, hält sich bestens empfohlen.

v s r U n s r
L e A e ü v n l  -  K v im g u llg s - L u s t a lt ,

mit kesttbötelsd, elnrig sm eisire,
rsinlgt un«t aosInNriort a ls  » s«sn .

^vuakm v b e i:

lo lv p k o u  47ö, „ U ^ S l R k S Ü L L "  rs Iv p L o n  47S.

kSrdsrsi, «ksmlseks Ns>nIgui»grsn»1sN,
LsSsn r arsucisnrsestr. 1/7, H«I»g»gsl»ts1r. 1.

W W ö lZ M eM M N
erteilt Anfängern wie Vorgeschrittenen

L l a r l a  S a r s v L n r L o L ,
BrüSenstr. 18, pt.

sofort bar an jedermann bei 
V k L L ß  kl. Ratenrückzahlg. bis 5 Jahre. 
Reell, diskret und schnell. W . L N s o v , 
B erlin  799, Dennewitzstr. 32. Kosten- 
lose Auskunft. Diele Dankschreiben.

SMarlehâ -SL!:
Garantie für reelle und schnelle Bedienung, 

iinsen mäßig. Ratenrückzahlung nach
elieben. Beding, kostenlos. 

M lÄ N v r ,  B erlin , Teltowerstras 16.

3VW Mark
werden auf ein Grundstück nahe der 
Stadt mit Land von sofort gesucht hinter 
9000 Mark. Gefl. Meld. unter L '. V  
an die Geschäftsst. der „Presse" erbeten.

N -A W  M «
auf sichere Hypothek mit 6 Prozent Ver­
zinsung auf ein Wohnhaus in der Brom- 
berger Vorstadt bald oder später gesucht.

Angebote unter „WohnhrmS" an die 
Geschäftsstelle der „Presse".__________

2 - .
auf sichere Hypothek ge­
sucht. Angebote u. JA. 

an die Geschäftsstelle der „Presse".

«8«v Mark
zur ersten Stelle auf ein Stadt- oder 
Landgrundstück zu vergeben. Wer. sagt 
die Geschäftsstelle der „Presse".

Anstellung. ^ » « 1 ,
boutechn. Bureau und Bauberatmi 

Thor«. Mettienstr. 129.

Wtogr. Atelier M  Rmi

stelle der „Presse".
Zum 15. Juli d. Is .  gesucht

geböte mit Preisangabe an

Landeck i.  Schlei.

vom 1. 10. 18 bis 1. 4. 14 gesucht.
Angebote unter 8 .  an die 

schäftsstelle der „Presse"._______

an die Geschäftsstelle der „Presse".

Gesucht von kleiner Familie eine
WoknunK

von 2— 3 Zimmern mit Nebengel., 1 Tr.. 
Küche mit Gas. vom 1. 10 ,Innenstadt 

— oder in der Nähe der Stadt. Angebote 
dk mit Preisangabe unter V .  28. an die 
Z  Geschäftsstelle der .Presse".

Stube uud Küche
per 1. 9. gesucht. Ang. mit Preisang. u. 

an die Geschäftsst. der „Presse"

1 gt., gr., mbl. Vorderz. m. s. E., a. f. 2 
H. paff., m. a. o. P . z.v. Bäckerstr. 39,2.

2 gut möbl. Zimmer
in mod. Hause, mit Balkon, elektr. Licht, 
Gas, Bad, Warmwasserheizung, dicht bei 
der Stadt, zum 15. 7. od. früh. an beff. 
Herrn zu verm. Mellienstr. 3, 2, r.

Möbl. Parterre-Zimmer
vom 15. 7. 13 zu verm. Iunkerstr. 6.

- Gut möbliertes Zimmer
^  mit und ohne Pension zu vermieten.H Trrchmacherstrake 5. 1 T r ., rechts.
L Möbl. Zim. m. a. o. Pens. zu haben A Brückenstr. 16. 1 Tr., r.
' Möbl. Zim. z.vm. 15 Mk. Culmerstr.lL

QsNöbl Wohn. mit Burschengel. v. 1. Juli 
s Nk zu vm. Tuchmacherstr. 26, pt.

Eiu besseres, möbl. Zimmer
'77 mit voller Pension zu vermieten." Rathaus-Autom at.

ie, Gr., möbl. Part.sVorderzim.
vom 15. 7. zu verm. Gerechteste 33, pt.

ßi» gut mblmtks Wiiitt
ist zu vermieten Mellienstr. 90.

Todeshalber ist die

- ZchMedewerWtte
mit auch ohne Handwerkszeug von sofort 
zu vermieten.

W w. M v L E d t ,  Gerechteste 23.

Photogr. Atelier,
n- Ecke Neustadt. Markt und Gerechteste 
n- vom 1. Januar zu vermieten.

g M m ,  Iisüer lsiis»
m it üeller Lellerstnds, evü. IVodvnnx 
nnä veitere I^aAbrräame ad 1. 8. oäsr 
sxLter 2 u vermieten.

v .  krulerste 28.

H V o k n u n g ,
e- Klosterstr. 11, 1. Etg., 5 Zimmer, reich!.

Nebengelaß, elektr. Licht, Badeeinrichtung, 
H für 760 Mark von sofort oder 1. Oktober 
P zu vermieten. Anfr. Baderstr. 23. L.
e. 1. E tg .: 4 Z im . u. 2 Z im . m . h. Küch. 
1 rc. vom 1.10. zu verm. Gerechteste 33, pt.

W ohnung,
1. Etage, 3 große Zimmer, großer 
Korridor. Küche und Zubehör, mit B al­
kon, auch Pserdestall, zu vermieten

Tttchmacherstratze 2.
Versetzungshalber sind zwei

W W M l W I W ,
Parterre und 1. Etage, mit Balkon, 
Pferdestall und jeglichem Zubehör vom 
1. 10. zu vermieten.

Anfragen beim Portier oder bei 
^ . « n r S s e k r .  Coppernikusstr. 21.

M W U r M li«
von sofort zu vermieten Schulstraste 16.

4-UlIlMlMhllIINg.
Balkon, Bad und Gaseinrichtung, bisher 
von Zahlmeister bewohnt, verfetzungsh. 
für 425 Mk. vom 1. Oktober zu verm.

.V. Konduktstr. 29.

F ttlM . 3.MlNk1Mhll«Wl
vom 1. 10. 13 mit Balkon, Bad und Zu- 
behor billig zu vermieten.

V .  V lv S s v Ik k s , Talstr. 37.

e W llm g
von 5 Zimmern. Küche, Badeeinrichtung, 
Wirtschastskeller und Zubehör sofort oder 
zum 1. 10. d. Is .  zu vermieten.

» s r r n r s n n  v s n n ,
Gerechteste 18 20. _____

N k s k n u n g ,
2. Etage, 3 große Zimmer, Gas, Bad u. 
Zubehör, vom 1. 10. 1913 zu verm.

Talstrahe 23.

3-zimmerkwhnung
vom 1. 10. 13 zu vermieten

Liudeustratze 39. pa ri.

r-Rmmerwohmmzm
mit Zubehör sind vom 1. 10. zu verm. 

Thorn 4. Brmmenstr. 17.

K Zimmer und Kabinett
für 350 Mk. vom 1. 10. 1913 zu ver­
mieten__________ Mellreustraste 117.

I n  meinem Hause Baderstr. 30, 4 Tr^ 
per 1. Oktober eine freundliche

von 3 Zimmern und Küche per 1. Oktober 
zu vermieten. Preis 400 Mk.

N  Drekiestr. 25.

3'Nmmerwohnmg
mit Zubehör, Gerstenstr., v. 1. 9. 13 zu 
vermieten. Zu erfr. Tuchmacherstr. 6, pt.

G arten
(größerer), schön angelegt, mit Obst- und 
Gemüsezucht, nahe der Stadt, für 
Berussgärtner paffend, eotl. mit Wohnung, 
zu verpachten, desgleichen

M M l W t t k .
Zu erfr. in der Geschäftsst. der „Presse".

Wohnung.
mit Balkon, 2 groß«2. Etage, mit Balkon, 2 große u. 2 kleine 

Zimmer, Küche, Speisekammer, Boden­
kammer und kleiner Keller für 660 Mk. 
vermietet H V n v .  v .

Breitestr. 8.

Bersetzmrgshalver
2 Stuben, Kabinett, Küche, alles mit 
Gas, sofort zu verm. Strobandstr. 6, 4.

5 - Z i m m e r - w o h m m g ,
mit Zubeh. evtl. S tall z. 1. 10. z. verm. 
____________________M ellienstr. 89.

4- oder 5-Zimmerwohnung, per sofort 
oder 1. 10. 13 zu vermieten

Neustadt. Markt N.

Albrechtstr. 2, zwei 4-zimmerige Woh- 
nungen vom 1. Oktober d. Is .  zu ver­
mieten.

U tLR rir, Eulmer Chaussee 49.

W ohnung
von 6 heizbaren Zimmern, Gas, elektr. 
Licht rmd Zubehör, vom 1. Oktober zu 
vermieten.
_____ 1^. V v U L t lv i ',  Altst. Markt 20.

Die von Herrn Hauptmann G r a ß h o f f  
bewohnte

S'Nnuuerwohnimg
nebst Zubehör, Mellienstr. 112, 2. Et., 
ist per 1. 10. d. Is .  anderweitig z. verm.

Mellienstr. 112 a, pt.

stN oknung,
7 Zimmer mit elektr. Lichtanlage und 
Gaseinrichtung, Balkon, Gartenbenutzung 
und Zubehör vermietet von sofort 

r r .  D v b i ' l v r r ,  Brombergerstr. 41.

Lm  Stadtpark gelegen, zu vermieten 
sofort evtl. 1. Oktober.

K^MsInkspchFischersir. 49.

stN oknung,
2. Etage, 4 Zimmer, Balkon, Badestube 
und Zubehör, vom 1.10.13 zu vermieten 

___________ M ellienstr. 88.

1 ElW, 1 M e rst Zubehör per 1. 10. zu vermieten.
Baderstr. 2» Rll

ZchloM. L4, 3:
4 Stuben nebst Zubehör vom 1. 10. 13 
zu vermieten. Preis 460 Mk. Zu er­
jagen____________ Gerberstr. 27, L.

Wohnung,
2 Zimmer, Köche, Entree und sämtl. 
Zubehör, zum 1. 10. zu vermieten 
____________________ Lindeustrahe 79.

mit Heller Küche und Badestube, zum 
1. 1V. d. Is . ,  auch früher, zu vermieten.

Bäckermeister.
P a rte rre -W o h n u n g , 3 Zimmer u.Küche,

Lelbitscherstr. N .
3-Zim m erwohnttttg nebst Zubehör, 
2. Etage, Nnks, vom 1. 10. zu vermieten. 
Näheres daselbst._____________________

2. u. 3. Etage, 6 u. 7 Zim., reicht. Zub., 
Pferdestall, vom 1. Oktober zu vermieten.

Wilhelmstr. 11. 1. E.,
eine 4-Zimmerwohnung, Kabinett, Mäd- 
chenfiube u. aller Zubehör, zum 1. Oktbr. 
zu vermieten. Zu erfr. beim Portier oder 
bei Kirchhosstr. 34.

^ Z im ., Küche u. Kammer f. 11 Mk. 
sof. zu verm. Mellienstr. 89.

P s M W ,
Stand zu 4 Pferden, ist sofort zu ver­
mieten________ Brornbergerstr. 10S.

I)is sUeMsLcMekkoäs vis neue V ŝsckmeMocle
^aken 8ie sckon einmal darüber nackgeäsckt, wieviel Nüke, Arbeit und 2eit- 
veriu8t Iknen die biskerige /Irt des Vsssckens verursacbt? M e  
U N D rs ic llL O ll  und sckädiick kür ds8 Qewebe das starke Neiden und Lürsten 
— r* des Ztokkes ist? M e
N lÜ ft«r»v» anstrengend und krältersubend die alte lVssckmetkode vor sieb
------- — —— ! gebt und nickt ruietrt wie

îe ist, durck erkötzten tVsscklokn, iVtaterisiveMsuck und 
——— ^  scknelleren >V3scksver8ckleis8? /Utes

^ Is c k te ile
îe von lknen nickt langer undeacktet gelassen werden sollten! —-

p e i n i g

6m wieviel vorteilkslter ist dagegen das Wascken mit dem mWonenlsck erprobten 
selbsttätigen Mssckmittet p e r s l l !  Vsie einkacb und
O r s t d i s c l l  Zestaltet sick damit das Wascken. klur einmaliges etwa kalb-
t-—----------------  ständiges Nocken und die lVäscke ist im Nlu
I N Ü t l L  l 0 8  vollkommen rein, blendend weiss wie sul dem Nasen gedleickt.
-----------------------  Dabei ist persil sekr

Oedrauck, denn es erlordert keine weiteren lVascdrutsten wie Leils. 
......... ^  Zeilenpulver etc. Rlle diese

Vorteile
denen 8is sieb nickt verscklisssen dürfen, bietet lknen m reickem Nasse

. .  O S L

s e l b L t t Ä i g s  ^W a s c k m M s ,
r̂ibt Iknen die millionenlacke Vervenäung cliese8 weit un6 breit beliebten Produktes nickt rn denken, dsLL dü§ >Vascken dsrnit dock besser sein muss. vie Ikre biskerise VilsscKwLtkQdL. 

Denn die Millionen klsuskrsuev, die persil ständig gedrsucken, versteken dock suck etvss vom ^sscken und kodm ikre Wäscke Msde TN Leb

6: Lo., l ) 0 8 8 ^^O O K ^. /tNÄntze ?2brllcsnten aoek der «Ndeliebtvn



Nam en-» Wncker- unck
ru  spottbilligen preisen ist aa!

-ru f üiese selten 
günstige

kltikaufz-kelegeiiftelt 
weise ich besonSers hin

Streng teste, 
aber b i l l ig e  preise. 

Reellste SeSienung. 
H b a n S e r u n g e n  

schnellstens.

M S ' W « »

au f Sokle un6  6 oräQr-e.

MZZSMNSpkNUß

LKßG^DI, MWsMZZLkSSS' KHZxßLtz
— — — Illu strie rte  Rroseküre Zratls unä franko. — —

uns rm s v rsr v a r k M u e n w -r a h r lk
1i6k6i't Zeäes t z i ia n tu m

Ktz8ttz LtzriiKWlM Ü68 V8ttz!l8 kür UitzäorverLLMr.

Fast garnicht gebrauchtes

Buchführung. 
Stenographie, 
Maschineschreiben. 
Informationen für 
selbst. Kaufleute bei

WkklkliMi'sim,
Altstädt. M arkt 18.

Sprechzeit 9— 12, 3— 6 Uhr._________

Slelleiiiiesiiihe

Buchhalterin,
perfekt in der deutschen und polnischen 
Korrespondenz, sucht von sofort oder 
15. J u li Stellung. Angeb. u. H V  K .  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Aeltere Buchhalterin
wünscht bis 1. Oktober Vertretung oder 
Aushilfe zu übernehmen. Gest. Zuschr. 
erbeten unter L .  an die Geschäfts- 
stelle der..Presse".

Junges, anständiges Fräulein
wünscht S te llu n g  als Buchhalterin und 
Verkäuferin, eventl. Kassiererin. Gest. 
Angebote unter 8 t .  LL an die Ge- 
schästsstelle der „Presse"._______________

Stellkiistiigeliolc
Zwei tüchtige

Schneidergesellen
s o f o r t  verlangt

V r .  L U v I i n s I t l .  M e M en s lra k e .

Tischlergesellen
stellt ein 8 « < t t k v ,  Thorn, Königstr. 25.

Für Kolonialwaren- und Delikatessen­
geschäft wird ein

L e h r l i n g
per bald gesucht.

V .  L . L L s p r L v v s Ä ,
___________ Neustädt. M arkt 11.

Auen Laufburschen
sucht H V . r - i a v i , « ,
_________ K an lttie  R u d a k er B a ra k e i,.

8 « U .  M .  Z S U
für Kontor per sofort oder später ge- 
sucht. Anerb. unter L .  V .  5 0 - an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

Eine tüchtige, gewandte

W m r i i , .
welche bereits in größeren Geschäften 
tätig war, der polnischen Sprache mächtig, 
bei hohem Gehalt und dauernder Stellung 
per 15. August d. J s . gesucht.

Schrift!. Angebote unter M .  K .  an 
die Geschäftsstelle der „Presse".

Zucht. JuarLMerirmeu
können sich sofort melden.

N .  V re s k a n s k l, Mocker, Amtsstr. 15. 
Eine tüchtige

der polnischen Sprache mächtig, wird 
gesucht.

»4. S s e lo v itr .

für leichten Dienst sucht

Sie " CiitsmwiiltW

welche mehrere Jahre in der

Mz° !l. W M Ü M -
brauche tätig, gewandt und der polnischen 
Sprache mächtig ist, suche per 1. 8. zu 

engagieren.

k k n U e lltk iM ä ,
Eltsabethstr. 16.

Gewandte, ehrliche

ZtÄ llfttill,
möglichst aus der Kolonialwaren- oder 
Fleischwarenbranche, der polnischenSprache 
mächtig, per 15. J u li gesucht.

Thorner Margariue- 
Konsttmgeschäft „Domo",

Baderstr. 3t).
Meldungen zwischen 12— 2 Uhr mittags.

Lehrmädchen
nlit guter Handschrift, der polnischen 
Sprache mächtig, kann sich melden.

ßliischts. tüchtiges MiiöAil
sof. ges., a. aushilfsw. Mellienstr. 74. 2, r.

In  likllunistil

86 Kutschwagen,
neue, moderne und wenig gebr. Landauer, 
PhaeLons, Koupes, Kutschier-, Jagd- und 
Ponywagen, Dogkarts, nur la. Fabrikate 
und Geschirre. B e r lin , Luisenstr. 21,
L .  Lo L so d u ttv .

An- und Verkauf
von ländlichen und städtischen Grund­
stücken, Verkauf u. Verpachtung v. Hotels 
u. Restauurants rc. vermittelt v . L re n ä t ,  
Thorn, Strobandstr. 13, Fernruf 544.

Gaskocher
ÄisBzlmpezt MD

für Kinder, auch für Ziegenbockgespann. 
Z u  erfr. Culmer Chaussee 50, 1. l.

Badewanne.
neu, zu verkaufen M e llien s tr. 70. pt., r.

ßiil Gniiiöstück zu mischn.
ca.16 M g . Thorn-Mocker,Roßgartenstr.21.

B a u M e ,
auch als Lagerplatz gut geeignet, billig 
zu verkaufen.

H rrk n r  L s a , Culmer Chaussee 54. 
I n  P s a rrg u t Schwrrsen bei i§u!m-- 

see steht ein guterhaltener, moderner

b u n k . Berlin.
Neins Grundstücke

Thorn 3 niit 2 Baustellen sind sofort fort- 
zugshalber billig zu verkaufen

B ro m b erg e rz tr. 92  94 .

An AüfirSliiügs-KnüiZßülk.
76 M orgen groß, gut bebaut, ist wegen 
Krankheit m it voller Ernte sofort preis­
wert zu verk. bei 6 — 7 M ille  Anz. Näh. 
bei T h o ru , Parkstraße 20.

L Häckselmaschiue, 1 Roll­
wagen, 1 Britschke, 1 vier- 

zölliger Arbeitswagen
zu verkaufen bei

1^. Schmiedemeister,
___________Thorn-Mocker, Lindenstr.

Gutgeh.FriseurgeschSst
zu verkaufen. Z u  erfragen in der Ge­
schäftsstelle der „Presse".

Verkaufsstellen iveräen ab 1. Juli ä. Js. äurek eine 
Sxerlal - Dekoration ibrer Sebautenster äie KzfZrs-

nssrksn VorrÜAe äes vveltberükmten

« > .  r i i k k k i .
kln AI-KI,

üsr »lebt üriiett
N lW iM t z  kll88dl!lile!«!Nss,

UtzmiMk kikMSlllützit ützk 8sülk,
IlßiMk!' WkM8el!!«8ßI' kllU,
k6Pl8terik kiitmwüüZ üer lsulUkbe, 
8kknt2 EkWil 8eMiW iißl Liiützü- VÜ 

Nüe!ie!i8tle!kl öle. ck.
äein verekrte» Publikum vor- 

tübren.
Vsr Lsste

ü v is e d ö g lL ite r l
IVIsn bütö sioii vor ttsob- 
slimungen mit äbnlioii klingen- 

äen gsreiolinunäen unä 
voktor-liamen.

vas VVokIdekrrFen liegt !n der inneren Leselinkkenbeit und Irsnn niekt vaeli-
genlim l w erden. X u r ecdt rnit

Schulslratze lv ,  1. Etage, 6— 8 Zimm er 
mit reichlichem Zubehör, auf Wunsch 
Pferdestall und Wagenremise, vom 1. 
Oktober d. Js. zu vermieten.

6. 8opi>»rt, Hischerstr. 59.

3 Zimm er, Bad rc. Mellienstr. 129, part. 
3 „ „ „ „ 131 ,1 . E .
5 „ „ „ 109,4. „
3 „ und Zubehör Kasernenstr. 37

per sofort oder 1. 10. zu vermieten.

Leim-jod LMmauu,
G . m. b. H ,

Mellienstraße 129.__________

L Nmmer,
an kleine Fam ilie zu vermieten. W e is s , 
Waldstraße 92, an der Ulanenkaserne.

Kochherrsch. Wohnung,
6 Zimm er m it reich!. Älchehör. großer 
Veranda und Vorgärtchen, Pferdestall 
und Wagenremise, versetzungsh. zu verm. 

T h o r« , Talstr. 24 . LL .
Daselbst noch ein guter, massiver

Pfcrdcstall n. Wageuremise
zu vermieten.

« U M M .
1. Etage, 4 Zimm er, Badestube, Küche 
und aller Zubehör, von sofort bezw. 1 .1 0 . 
zu vermieten. 3. Etage, 4 Zimmer, Bade­
stube, Küche und aller Zubehör, vom 1. 
1V. zu vermieten. Z u  erfragen im 
_____________ R estaurant zu r A ltstadt.

Z u  vermieten per 1. 10. d. J s . für 
Bureauzwecke

2 Murer,
parterre gelegen, V rückeustr. 8 .

Z u  erfragen beim W irt, 1. Etage.

Aus meinem Torfmoor habe ich billig 
abzugeben:

M K  m  Gleis,
teils auf eisernen, teils auf hölzernen 
Schwellen,

4Wercheri,8Drehscheiben, 
1 ÜMagenwagen, 10 Kipp- 
lorvris, 1 Lokomobils,

2 Torfpressen.
Anfragen erbeten unter z ( .  4 7 3 4  an 

die Geschäftsstelle der „Presse".

3 gilttth., kismik M e r k
zu verkaufen N rm rsrm -L 8  L  W s tts r .

mit P latten verzugshalber billig zu ver­
kaufen G erbers tr. 21, 2 .

Eine neue, gute eingeschossene

EcheiberrMchse,
System Aydt, ist billig zu verkaufen. W o, 
sagt die Geschäftsstelle der „Presse".

Schttlstrasze 25:
M k W t  iiklist Ziirschkilgckß
zu vermieten. Z u  erfragen bei

H .. i S u L o l l ,  Gerechtestraße 25.

Heiligegeiststratze 1

L W !» !W ,
nach der Weichsel gelegen, 2. u. 3. Etage, 
vom 1. Oktober d. Js . zu vermieten. Z u  
erfragen C oppernikusstr. 22.

Wne i-A»MlMkii»iU
Gas, Mädchenstube, Bad, reich!. Zubeh., 
auf Wunsch Gartenanteil, per 1. Oktober 
zu vermieten. Wünsche, betr. Renovier., 
werd. berückst C u lm er Chaussee 120 .1 . r .

Hochherrsch. Wohnung,
6 —7 Zimmer, mit allem Zubehör von? 
1. 7. oder später versetzungsh. zu verm. 
Z u  e rfragen________ M e llie n s tr . 85.

W M « W l«
mit reich!. Zubehör, neu renoviert, vom 
1. 4. zu vermieten Mellienstr. 136, 1» 
Eventl. Pferdestall. Z u  erfr. Friedrich- 
strahe 2 4, 1, von 11— 1 Uhr.

Wohnung,
3 Zimm er mit Zubehör von sofort oder 
später zu vermieten.

8«r»psLvch. Fischerstr. 59.

AW. Um« r«. r. A..
6 resp. 7 Zimm er, mit allem Zubehör per 
1. Oktober zu vermieten. Näheres bei

Gerechteste 8 10, 4 große, helle, trocken» 
Räume m it Eingang von der Straße  
sofort oder später zu vermieten.

0. ZoppLL-r, Werft. SS:
Z u  vermieten

einen Keller,
geeignet zur Gemüse- und Obsthandlungt 
mit Tombank und Wohnung. Z u  erst'- 
im Keller, H ojstr. 8 s .



Nr. M .

Deutsche StSdtebilder.
Kassel.

Zur Jahrtausendfeier der Stadt.
Von E r n s t  Q u a d t .

----------  (Nachdruck verboten.)
Es gibt Leute, die behaupten, Kassel wäre ihnen 

nur durch Wilhelmshöhe, Wilhelmshöhe aber durch 
den alljährlichen Besuch des Kaisers geläufig gewor­
den. Unlängst fragte mich in Berlin ein echter Spree­
athener, ob ich in der Vorstadt von Wilhelmshöhe, 
Kassel, oder in Wilhelmshöhe selbst wohne. Frühere 
Stammtischbrüder überraschten mich eines Tages mit 
einem Brief, der mich als Schiedsrichter in einer 
Wette ernannte. Man hatte sich nach meinem Ab­
schied mit meiner neuen Heimat beschäftigt und war 
zu dem Ergebnis gekommen, daß Kassel völlig unbe­
deutend wäre, wenn nicht der „Kasseler Rippspeer" 
die S tadt bekannt mache. M an behauptete, diese 
delikate Fleischart sei eine Spezialität Kassels und die 
Erfindung eines Kasselaners. Meine Entscheidung, 
daß Kassel mit dem Rippspeer ebenso wenig zu tun 
hätte, als Dummsdorf mit der Dummheit, brachte mir 
einen endlosen Briefwechsel, da man nicht begreifen 
wollte, daß der Rippspeer seine Heimat ganz wo 
anders habe.

Kassel hat heute 160 000 Einwohner und blickt 
Heuer auf das ehrwürdige Alter von 1000 Jahren 
zurück. Muß man sich da nicht wundern, daß es in 
Deutschland im allgemeinen noch so wenig gekannt ist? 
Verschiedene Umstände sprechen dabei mit: Der 
Handel fehlt fast gänzlich, die Industrie ist noch jung, 
und das pulsierende L^ben wird durch das Ruhe­
bedürfnis der zahlllosen Pensionierten beengt, die die 
Stadt zu einer S tadt der Rentiers machten. Erst im 
letzten Jahrzehnt zeigt sich eine stärkere, siegreiche 
Entwickelung. Aber wenn man heute noch abends 
11 Uhr einen Stadtbummel unternimmt, sind 
Straßen und Plätze leer. Alles schläft, und nur die 
elektrische Straßenbahn und Lichtreklamen an manchen 
Dächern wehren den Gedanken ab, daß man sich in 
einer Kleinstadt befinde.

Man könnte die Entwickelung der Stadt in drei 
sehr ungleiche Zeitabschnitte teilen. Urkunden führen 
die Entstehung auf das Jah r 913 zurück. Von da bis 
Nlin Jahre 1866, als Kassel eine preußische Stadt und 
dw Hauptstadt der Provinz Hesseik-Nassau wurde, ist 
^ie erste Periode zu rechnen. Das Dörfchen Kassala, 
das zum Eigentum des deutschen Königs Konrad I. 
gehörte, wurde zu Anfang des 13. Jahrhunderts von 
den Thüringer Landgrafen zur Stadt erhoben. Im  
Jahre 1247 erkor diese Landgraf Heinrich von Hessen 
zu seiner Residenz. Die folgenden Jahrhunderte 
brachten dem Gemeinwesen die Ereignisse, die man in 
Varianten in den Annalen aller Residenzen findet. 
Nur wurde schließlich vielleicht mehr die Kunst ge­
pflegt, als anderswo an kleinen Fürstenhöfen, da 
manche Hessenfürsten Sinn und Verständnis hierfür

Das Vermögen der Rothschilds.
Das soeben erschienene Jahrbuch der Millionäre 

ür Hessen-Nassau von Rudolf M artin*) enthalt inter­
essante Angaben über das Vermögen und Einkommen 
der in Frankfurt a. M. lebenden Mitglieder der 
Familie Rothschild. Nur aufgrund der genauen 
Preußischen Statistik des Vermögens und Einkommens, 
wie sie seit dem Jahre 1892 besteht, ist es möglich, 
positive Zahlen über das schwer zu schätzende Ver­
mögen der Rothschilds anzugeben. Der am 25. Januar 
1901 verstorbene Freiherr Willy von Rothschild ver­
feuerte im Jahre 1892 ein Einkommen von genau 
5860 000 Mark, welches bis zum Jahre 1900, dem 
3-hr vor seinem Tode, auf nahezu 7 000 000 Mark 
stieg. Bei der ersten preußischen Vermögens- 
veranlagung im Jahre 1895 wurde sein Vermögen 
fuf genau 204 Millionen Mark beziffert. B is zum 
2ahre 1899 war er auf 266 Millionen Mark gestiegen. 
Da er eine Witwe und zwei Kinder hinterließ, teilte 
fch das Vermögen in drei Teile, von denen zwei in 
Frankfurt a. M. blieben und einer nach P aris  fiel. 
Fm Jahre 1902 betrug das größte Vermögen in 
Frankfurt a. M. 139 Millionen Mark mit einem 
Einkommen von 5 Millionen Mark. Dieses Ver­
mögen und Einkommen versteuerte der Schwiegersohn 
des verstorbenen Freiherrn Willy, Freiherr Max von 
Eoldschmidt-Rothschild, dessen Gemahlin Minna, geb. 
Freiin von Rothschild, die eigentliche Inhaberin des 
Nermögens, aber am 1. M ai 1903 starb. Sie hinter­
a ß  drei Söhne und zwei Töchter, von denen nur 
Me beiden älteren Söhne damals schon volljährig 
Mären. Infolge der (Abteilung sank das größte Ver­
mögen in Frankfurt a. M., welches nach wie vor dem 
oreiherrn von Goldschmidt-RothMd gehörte, auf 
113 Millionen Mark im Jahre 1905 mit einem Ein- 
.^Mmen von rund 5 Millionen Mark. Im  Jahre 
1^11 stieg es aus 163 Millionen Mark. Das Ein­
kam en dieses Vermögens betrug im Jahre 1912, 
^m  letzten Jahre der Steuer-Statistik, genau 
5 860 000 Mark.

Das zweitgrößte Vermögen in Frankfurt a. M., 
welches nach der Ansicht des früheren Regierungsrats

*) Verlag von Rudolf M artin, Berlin NVV. 7.

Chor«, Sonntag den b. Znli WZ. 3t- Zahrg,

(vierter Blatt.)
besaßen. So entstanden, zumal seit der Regierungs­
zeit Wilhelms IV., immer mehr Verschönerungen und 
Erweiterungen der alten Stadt, die durch ausge­
wiesene Protestanten aus Holland und Frankreich an­
regenden Zuzug erhielt. Als „Roi Lustik" sich hier 
für ein paar Jahre einnisten konnte, fand er in seiner 
Hauptstadt des „Königreiches Westfalen" schon die 
schönsten Schlösser, Anlagen und Plätze, so den Aue­
park, das Orangerieschloß, das Marmorbad, Wilhelms­
höhe mit seinem wunderbaren Park, das Museum 
Fridericianum, und in der berühmten Bildergalerie 
blickten die Hochwerke der Malerfürsten verwundert 
auf den kleinen Bruder des großen Korsen.

Kassels zweite Periode fällt in die Jahre 1866 
bis 1905' es war die Periode stiller Beschaulichkeit. 
Die vorwärtsdrängende Zeit flutete während dieser 
Jahre unmerklich an Kassel vorüber, und erst die 
dritte Entwickelungsperiode öffnete die verschlossenen 
Stadttore, ließ Licht, Sonne und Leben herein, warf 
alte Traditionen über den Haufen, forderte einen 
moderneren Geschäftsgeist und . gab der Jugend 
größere Rechte. Jede Woche brachte etwas neues, 
jedes Jah r einen erstaunlichen Fortschritt auf allen 
Gebieten. Ganze Straßen änderten ihr Aussehen, 
ganze Stadtviertel schössen neu aus der Erde. Die 
Stadtväter verstanden die Zeit und nutzten die gün­
stige Konjunktur aus. Sie gemeindeten mehrere 
Dörfer ein, die sich den Stadttoren genähert hatten, 
schufen moderne Straßen und bewilligten Geld zu 
neuen städtischen Gebäuden. Und mit der S tadt wett­
eiferten der S taat und Privatpersonen. So ist in 
kurzer Zeit aus der verschlafenen Stadt das Kassel 
geworden, wie es heute den Fremden einladend grüßt, 
und rapide stieg die Zahl der Besucher. Das ver­
gangene Jah r brachte beispielsweise 126 000 Fremde.

Wenn man das Kassel von heute vom Bahnhof 
aus betritt, fühlt man gleichsam den Hauch, der den 
Städten entströmt, die zum Bleiben einladen. Folgt 
man der Straßenbahn ins Stadtinnere, so kommt man 
am baumbestandenen, malerischen Ständeplatz mit 
seinen historischen Gebäuden vorüber und wandert 
seinen Weg fort bis zum Königsplatz. Ein Großstadt­
bild! Fast das Leben der Berliner Friedrichstraße. 
Das ist das Zentrum Kassels, links die pittoreske A lt­
stadt mit ihren schmalen, eckigen Gassen, rechts die 
obere Königsstraße, in der das Leben vom 
Morgen bis zur Nacht ununterbrochen flutet. 
Nur wenige Schritte die Königsstraße hinauf, 
und man ist am Friedrichs - Platz, der, 
324 Meter lang und 151 Meter breit, die größten 
Paraden zuläßt, überhaupt zu allen großen Veranstal­
tungen dient und diente. I n  der M itte das Denkmal 
des Landgrafen Friedrich II., im Hintergründe das 
1908 erbaute Hoftheater. Das Auetor hat diesem Bau 
Platz machen müssen; der herrliche Einblick in die 
Karlsaue ist durch das Theater für immer dahin. 
Alte Msselaner können diese „Verschandelung" immer

Nudolf M artin der Freifrau Mathilde, verwitwete 
Willy von Rothschild, gehört, betrug im Jahre 1911 
)2 Millionen Mark und hat im Jahre 1912 ein Ein­
kommen von 3 450 000 Mark. Daneben besaßen die 
ünf Kinder der verstorbenen Freifrau von Gold- 
chmidt-Rothschild sehr erhebliche, eigene Vermögen. 
Der Attache der deutschen Botschaft in London, Frei­
herr Albert von Goldschmidt-Rothschild, und sein 
Kngerer Bruder Rudolf, der Kunstmaler in Frank- 
ü r t a. M., hatten jeder ein Vermögen von rund 
10 Millionen Mark und ein Einkommen von rund 
l 800 000 Mark. Der im Jahre 1894 geborene jüngste 
Lohn, Freiherr Erich von Goldschmidt-Nothschild, hat 
ün Vermögen von 25—26 Millionen Mark, aber kein 
Ankommen. Im  Jahre 1905 gab es in Frankfurt 
r. M. sogar zwei Vermögen dieser Art, nämlich das 
nne über 25—30 Millionen Mark und das andere 
iber 20—25 Millionen Mark, die nach der amtlichen 
Statistik nicht mehr als 3000 Mark jährliches Ein- 
!ommen, also mit anderen Worten überhaupt kein 
Ankommen abwarfen. Diese beiden Riesenvermögen 
gehörten den Leiden jüngsten, noch unmündigen Kür­
zern der verstorbenen Freifrau von Goldschmidt- 
Rothschild, während das Einkommen aus diesem Ver- 
nögen wohl dem Vater zustand. Nachdem inzwischen 
Zreiin Lucy von Goldschmidt-Rothschild, die jüngste 
Dochter, mündig geworden ist, ist das eine dieser Ver- 
nögen ohne Einkommen aus der Statistik der ein- 
dmmenslosen Vermögen verschwunden.

Auf dem Gebiete des Vermögens stand Freiherr 
Max von Goldschmidt-Rothschild im Jahre 1911 mit 
H3 Millionen Mark an dritter Stelle in Preußen 
rnd wurde nur von der Frau Krupp von Bohlen 
md Halbach in Essen (Ruhr) (283 Millionen Mark) 
md dem Fürsten Henckel von Donnersmarck auf 
schloß Neudeck in Oberschlesien (254 Millionen 
Mark) überragt. Bei der Einkommensteuer- 
zeranlagung steht Freiherr Max im Jahre 1912 an 
i. Stelle in Preußen und an 2. Stelle in den Städten 
Preußens. Im  Jahre 1911 stand er sogar erst an

Stelle auf der Leiter der Einkommensteuer, und vor 
hm kamen u. a. auch der Geheime Kommerzienrat 
Ziese in Laerchwalde bei Elbing, Graf Tiele-Winckler. 
)er Geheime Kommerzienrat Karl Henschel in Kassel, 
owie der Herzog von Ujest. M an kann wohl an­

noch nicht vergessen. Es soll einige geben, die den 
Musentempel nicht besuchen, weil sie ihre Empörung 
über den Aufbau an der schönsten Stelle der Stadt 
nicht bändigen können.

Vom Friedrichsplatz führen alle Straßen zu be­
sonderen Schönheiten. Wollte man eine Rund- 
wanderung durch alle Straßen — und jede bietet 
etwas eigenartiges — unternehmen und alle Sehens­
würdigkeiten besuchen, man brauchte Tage, und um 
alles zu schildern, den Raum vieler Feuilletons.

Trotz der vielen neuen Plätze mit den würdigen 
und wuchtigen Denkmälern und den schönen Anlagen, 
trotz dem intimen Reiz der Altstadt, den sich winden­
den Gäßchen und malerischen Fachbauten, trotz der 
breiten, von Laubbäumen umrahmten neuen Straßen 
des Hohenzollern-Viertels mit seinen Wohnpalästen 
und Villen bleibt das schönste an Kassel doch die herr­
liche Umgebung. Wohin man den Blick richtet und 
den Fuß lenkt, überall Berge, Hügel, Wälder und 
Wasser. Die S tadt liegt in dem weiten Talkessel der 
Fulda, der gebildet wird im Westen vom Habichts­
wald, im Süden von der Söhre^ im Osten vom Kau- 
funger Wald und im Norden vom Neinhardswald. 
Auf dem rechten Fulda-Ufer liegt die Unterneustadt, 
auf dem linken strecken sich, meist auf Hügelland, die 
übrigen Stadtteile. I n  der nächsten Umgebung 
Kassels liegen Auepark, Florapark, Weinbergpark, 
Tannenkuppenpark und Stadtwäldchen. Kunst und 
Natur haben herrliche Wege und Stege, idyllische 
Plätze und romantische Fleckchen geschaffen. Das Alte 
und das Neue vereint sich überall zu einer wunder­
baren Harmonie und macht jeden Besucher zum be­
geisterten Lobredner. Und doch kehren die Fremden 
meist nicht dieser Herrlichkeiten wegen in Kassel ein, 
sondern sie kommen, um Wilhelmshöhe kennen zu 
lernen, das mit seinen Naturwundern und welt­
bekannten Kunstanlagen einzig dasteht. Der Philo­
soph Weber sagte einmal: „Ganz Deutschland, viel­
leicht ganz Europa, bietet nichts Herrlicheres. Das 
großzügige Schloß, das sich mit seinen gewaltigen 
Säulen in einem See spiegelt, wurde gegen Ende des 
18. Jahrhunderts vom Kurfürsten Wilhelm erbaut. 
Großmütig wies es nach den Tagen von Sedan der 
alte Kaiser Wilhelm dem Franzosenkaiser als paradie­
sisches Gefängnis an. Er konnte dort seines lustigen 
Ohms Jeröme fleißig gedenken. Heute ist das Schloß 
ein jährlich mehrere Wochen besuchter Lieblingssitz 
unseres Kaiserpaares.

Der Kasselaner ist stolz auf sein Kassel, stolzer ist 
er, Wilhelmshöhe zu Kassel rechnen zu dürfen. Wenn 
die S tadt sich so weiter entwickelt, wie in den letzten 
Jahren — und das ist wohl anzunehmen —, dann ist 
seiner Bevölkerung ein stiller Erholungsort in nächster 
Nähe besonders von Nöten. I n  die anderen Anlagen 
und Parks dringt das städtische Leben, nach Wil­
helmshöhe aber kommt kein störendes Geräusch. Dort 
oben ist ewiger Friede, und diesen Frieden werden

nehmen, daß es Rudolf M artin als geübten Statisti­
ker gelungen ist, die richtigen Namen aus der 
Statistik, die manches ausplaudert, abzulesen.

Das versteuerte Einkommen des Freiherrn Maxi­
milian Max von Goldschmidt-Rothschild betrug im 
Jahre 1911 nur 3 575 000 Mark und steht in einem 
merkwürdigen Gegensatz zur Größe des veranlagten 
Vermögens, welches sich nur mit 2,2 Prozent, also 
noch nicht einmal mit 2^4 Prozent, verzinste, während 
der Freiherr für den einmaligen Wehrbeitrag allein 
1l4 Prozent seines Vermögens zu zahlen hat.

Nach der Ansicht des Verfassers des vorliegenden 
Jahrbuches ist die Weltherrschaft des Hauses Roth­
schild vorüber. Immer werden die Nachkommen der 
Rothschilds von anderen Familien an Reichtum über­
ragt werden. Zuerst ist die Zunahme des Vermögens 
innerhalb der Familie Rothschild im alten Stammsitz 
zu Frankfurt a. M. schon zum Stillstand gekommen. 
Da der Anfang 1911 gestorbene Freiherr Albert von 
Rothschild in Wien fünf Kinder hinterlassen hatte, 
wird die Entwickelung des Vermögens in Wien dem 
Vorbilde von Frankfurt a. M. folgen. Am reichsten 
sind noch die Häuser in P aris  und London, deren 
Vermögen aber schon zahlreichen Personen gehört. 
Durch die Gewohnheit der Rothschilds, untereinander 
zu heiraten, wird dem Rückgang der Vermögen ein 
starkes Hindernis bereitet; aber eine andere Frage 
ist es, ob dem Fortschreiten der Vermögen im Kon­
kurrenzkämpfe dadurch eine Förderung zuteil wird. 
I n  Frankreich sind die Rothschilds noch unbestritten 
die reichsten Personen des Landes. I n  England stehen 
sie ungefähr in einer Linie mit den größten Magnaten 
des Landes. I n  jedem Falle werden auch die größten 
Rothschildschen Vermögen von den größten amerika­
nischen Vermögen wesentlich überragt.

Und doch ist das Rothschilds^ Vermögen viel 
älter, als das Vermögen eines Rockefeller, Carnegie, 
Morgan. Der im Jahre 1743 geborene Mayer Anselm 
Rothschild machte seit dem Jahre 1779 Geschäfte mit 
dem Erbprinzen Wilhelm von Hessen in Hanau. I n  
der kurzen Zeit von 1789 bis 1818 bildete sich die 
finanzielle Vorherrschaft der Rothschilds. Am 15. De­
zember 1818 schrieb Friedrich Gentz an Adam Müller 
folgendes über die Rothschilds: „ Ih r ungeheurer
Reichtum (sie sind die Ersten in Europa) ist durchaus der modernen Groß-Jndustrie erwächst.

die Kasselaner einmal noch mehr suchen, als es jetzt 
schon geschieht. Die Fremden aber, die jährlich in 
steigender Zahl ihre Schritte herlenken, werden stets 
gerne zurückdenken an diese uralte Stadt im Herzen 
des deutschen Reiches, die wie ein Juwel von solchen 
Schönheiten gefaßt ist und deren Stadtgöttin nun 
jugendfrisch und lächelnd in das zweite Jahrtausend 
ihres Daseins hinüberschreitet.

Die Fußpflege denn wandern.
M it dem E in tritt der Ferien- und Urlaubszeit 

erwacht bei vielen Menschen immer auch in erhöh­
tem Maße der von den Nomadenurvätern uns ver­
erbte Trieb des Wanderns und Reifens. Es ist 
keine Frage, daß von beiden das erstere das dank­
barere ist, denn es vermittelt dem Einzelnen die 
echtesten Reisegenüsse. Jeder aber, der das W an­
dern zu Fuß dem Reisen mit der Bahn oder dem 
Auto vorzieht, sollte darum einiges wissen, was 
über gutes Schuhwerk und ein bischen Hirschtalg 
im Ränzel hinausgeht. „Das einzige Automobil, 
das der Wanderer hochachtet," sagt Prof. Dr. C. L. 
Schleich in  einer Abhandlung über „Hygiene auf 
Reisen" in Heft 12 der Zeitschrift „Arena" (S tu tt­
gart, Deutsche Verlags-Anstalt), „sind seine Füsie." 
Darum sollte diesen edelsten Fortbewegungs­
maschinen ihr Chauffeur jederzeit einen opfervollen 
Dienst widmen. Keiner sollte wandern, der nicht 
vorher einen Kursus der Nagelpflege durchgemacht 
hat. Sämtliche Nägel müssen immer kurz und durch 
häufiges Beschneiden weich erhalten bleiben. Für 
den Wanderer sind gut gepflegte Nägel, namentlich 
aber die der großen Zehen, eine echte Berufsfrage. 
Die Nägel müssen an den Ecken ausgeschnitten sein, 
weil sonst die scharfen Kanten ins Fleisch schneiden 
wie stählerne Halbrinnen. Der in den Ecken rund 
gehaltene Nagel gleitet g latt über sein weiches, sehr 
empfindliches und sehr infektionsgefährdetes Bett. 
Die Beschneidung der Nagelecken muß äußerst vor­
sichtig mit einer BogenLneifzange vollzogen wer­
den. Jede Verletzung ist hier geradezu lebensgefähr­
lich weil die Schweißätzung der k^insten Wunde, 
der Luftabschluß unter Strum pf und Stiefel, der 
unvermeidliche Wanderstaub hier Infektionen der 
schlimmsten Art geradezu vorbereitet. Darum muß 
die Haut der Füße peinlich sauber gehalten wer­
den, wofür es kein besseres M ittel gibt a ls  Wachs- 
marmorseife, die in Tuben mitgefühlt werden 
kann. Eine damit morgendlich und abendlich vor­
genommene Waschung ist eine W ohltat für W an­
derer nicht nur, für jedermann, der auf Kultur hält. 
Aber diese unerläßliche mechanische Reinigung der 
Kaut des Fußes und namentlich der Zehen genügt 
noch nicht. Der Fuß des Wanderers muß direkt 
aseptisch gehalten werden. Das gelingt mit täglichen 
Abreibungen nach der Waschung und Trocknung

das Werk dieses Instinktes, welches die Menge Glück 
zu nennen pflegt."

Diesen ihren Reichtum hatten die Rothschilds in 
erster Linie durch Spekulationen verdient. Denn 
außer der preußisch-englischen Anleihe vom April 1818 
hatten sie bis Ende 1818 noch keine Anleihe emittiert. 
And wie sorgfältig halten sich heute alle Rothschilds 
von Spekulationen fern! Die Verzinsung von 244 
Prozent des Frankfurter Vermögens ist für ihre Vor­
sicht überaus bezeichnend.

Anfang 1822 schrieb der Chef des Frankfurter 
Bankhauses Gebrüder Bethmann aus Wien nach 
Frankfurt: „Von guter Hand habe ich erfahren, daß 
Salomon Rothschild sich geäußert hat, die 5-Brüder- 
Vilanz habe einen Gewinn von 6 Millionen Gulden 
abgeworfen."

Im  Durchschnitt würde also auf den einzelnen der 
fünf Söhne des Mayer Anselm Rothschild im Jahre 
1821 ein Reingewinn von 1Z Millionen Gulden oder 
etwa 2 Millionen Mark heutigen Geldes entfallen 
sein. Im  Jahre 1895 betrug das Einkommen des 
letzten Frankfurter Rothschilds etwa das Dreifache 
seines Vorfahren im Jahre 1821.

Während Freiherr von Goldschmidt-Rothschild im 
Jahre 1910 ein Einkommen von 3.8 Millionen Mark 
hatte, versteuerte in demselben Jahre der Lokomo- 
tivenfabrikant Carl Henschel in Kassel in Einkommen 
von genau 4 730 000 Mark. Und dabei versteuerte 
seine M utter und Teilhaberin Frau Sophie, verw. 
Geheime Kommerzienrat Oskar Henschel, geb. Caesar 
in Kassel ein Einkommen von genau 2 495 000 Mark. 
Die beiden Inhaber dieser Lokomotivenfabrik hatten 
also zusammen ein Einkommen von 7,2 Millionen 
Mark, wie wir dem Martinschen Jahrbuch entnehmen. 
Im  Jahre 1892 aber hatte der verstorbene Geheime 
Kommerzienrat Oskar Henschel als alleiniger Inhaber 
der Firm a Henschel L  Sohn nur ein Einkommen von 
1,1 Millionen Mark, während Freiherr Willy von 
Rothschild ein Einkommen von 5,8 Millionen Mark 
deklarierte. M an sieht an diesem Beispiel aus der 
Provinz Hessen-Nassau, daß den Königen des Geld­
wesens die Gefahr der Konkurrenz in erster Linie aus



m ittels einer Chloroformalkoholmischung von 25 
Chloroform auf 75 Alkohol, die sich jeder Reisende 
von seinem Arzte verschreiben lassen sollte. Diese 
Lösung hat den Vorzug, daß sie die kleinste Ver­
letzung offenbar macht durch Brennen, die sonst dem 
Wanderer entgeht, und zu gleicher Zeit beim A us­
reiben m ittels eines Wattepfropfens die verletzte 
Stelle absolut sicher desinfiziert. Jede frische Wunde 
kann durch nichts so schnell und sicher desinfiziert 
werden wie durch diese Mischung. S ie  sollte nie­
mand fehlen, der auf Reisen geht. Kein Marsch 
dauere länger a ls vier Stunden hintereinander. 
Noch dem Marsche ziehe man die Stiefel aus und 
massiere Fuß und Wade. M an gehe immer in gleich­
mäßigem Schritt, und bei Steigungen beginne man 
in langsamstem Tempo. Für die Fußpflege bleibt 
dann noch übrig ein häufiges Wechseln und Waschen 
der Strümpfe: zum mindesten müssen sie allabend­
lich über Nacht zum Trocknen aufgehängt werden. 
Ferner empfiehlt sich für den Wanderer das Schlafen 
mit hochgelagerten Beinen, um den Blutüberschuß 
in  der Nacht abzulenken. So durch geeignete Fuß­
pflege unterstützt, wird das Wandern erst recht zum 
Genuß werden und weder wunde Füße noch über­
müdete Beine mit all den die Stim m ung verder­
benden Folgen werden sich unlieb bemerkbar 
machen.

Das Sonnenschlotz.
Eine Fsriengefchicht« von K ä t e  L u b o . w s k i .

------------  (Nachdruck verboten.)
Auf dem Wege zur neuen schlefischen Baude, 

der von Schreiberhau ziemlich steil bergan 
führt, waren sie einander an einem der letzten 
Ferientage plötzlich begegnet.

Die kleine zierliche Lehrerin legte beide 
Hände fest zusammen und wollte eilig an ihrem 
Rektor vorüber. Aber der blieb stehen und 
sagte verwundert und leise: „Ich hatte keine 
Ahnung, daß Sie ebenfalls im Riesengebirge 
wanderten, Fräulein Elerten."

Sie kämpfte umsonst gegen das Gefühl an, 
das ihr eine heiße Glut in das schmale, lieb­
liche Gesicht trieb. Ih re  Lippen zitterten so 
sehr, daß sie keine Worte zu formen vermochten. 
Darum schob der Mann, nach kurzen Augen­
blicken vergeblichen Wartens, die goldene 
Brille fester gegen die Augen und fuhr hastig 
fort: „ Ih r Schreiben, in dem Sie mir mittei­
len, daß Sie sogleich nach den Ferien in eine 
Privatschule, weit im Osten, übersiedeln möch­
ten, daß somit also Ih r  aushilfsweises Unter­
richten an meiner Schule ihr Ende erreicht hat, 
gelangte erst gestern auf allerhand Umwegen 
in meine Hände."

Sie fühlte, daß sie nun nicht länger schwei­
gen dürfe.

„Ich hoffe, ich bringe Sie dadurch nicht 
etwa in Verlegenheit, Herr Rektor. Wenn ich 
nämlich recht unterrichtet bin, ist die erkrankte 
Kollegin wieder soweit hergestellt, daß sie in 
ihre alte Schule eintreten kann und auch will."

Er zog mit dem Wanderstecken einen wohl- 
gelungenen Kreis in den losen, rötlichen Sand 
des Weges.

„Das stimmt! Fräulein Kröger hätte Sie 
tatsächlich aus Ihrer jetzigen Tätigkeit ver­
drängt. Indessen ich dachte, es gefiele Ihnen 
bei uns, und hatte daher bereits eine andere 
Vertretung für Sie."

Ih r  schössen die Tränen in die Augen. Er 
gewahrte das aber nicht, weil sich seine Blicke 
mit dem Kreis beschäftigten. Er sah nur, daß 
sie bei seinen Worten nervös aufzuckte und eine 
Bewegung machte, als wolle sie um jeden Preis 
weiter.

Da zog ein trauriges Lächeln über sein Ge­
sicht. Er strich das leichtergraüte Haar aus der 
S tirn  und nickte ein paarmal. „Sie werden ja 
wissen, weshalb Sie diesen Wechsel anstreben, 
Fräulein Elerten. Sie verbessern sich natür­
lich?"

Und als ihm auch darauf keine Antwort 
ward, streckte er ihr mit einer unsicheren Be­
wegung die Rechte hin. „Lassen Sie es sich also 
recht gut gehen, Fräulein Elerten, und haben 
Sie Dank!" Sie legte die kleine Hand einen 
Augenblick in die seine, neigte den Kopf und 
riß sich dann eilig los.

So gingen sie beide verschiedene Wege. Sie, 
zur beschwerlichen Höhe der Baude entgegen, 
um die letzten Tage, nachdem sie dort oben die 
Nacht verbracht haben würde, eine Kammwan­
derung zu unternehmen; er, hinunter ins Tal.

Anni Elerten hastete schweratmend weiter. 
Nun war alles aus. Sie würde ihn nicht mehr 
wiedersehen. Damit war alle Gefahr, daß er 
jemals ihre heiße Liebe entdecken möchte, be­
seitigt. Sie dachte an das verflossene Jahr, 
das trotz der inneren Kämpfe und des beständig 
leise nagenden Schamgefühls für sie eine Zeit 
heimlicher Wonnen gebracht hatte.

Denn zuweilen fühlte sie die Blicke des ern­
sten Rektors auf sich ruhen, sah, daß in seinen 
ernsten, klugen Augen eine bange Frage für sie 
bereit stand und erbat, mit pochendem Herzen, 
Laut und Wort für sie. Sie blieb aber schweig­
sam.

Rektor Staudt hatte in seiner kurzen Ehe, 
die sehr bald der Tod löste, eine harte Ent­
täuschung erfahren, erzählten ihr die Kollegen; 
und sie folgerte daraus, daß er nun wohl nie­
mals wieder an Frauentreue und Liebe glau­
ben könne. Aber bald änderte sich ihre Ansicht. 
Sie glaubte schließlich, daß er einfach nichts 
für sie empfinde, daß er sie nur in ihrer uner­
widerten Liebe schonen wolle, wenn er weicher 
und zarter als mit den anderen ihm Unterstell­
ten zu ihr sprach. Ih re  Wunde sollte wohl in 
Stille und Sanftheit wieder heilen.

Als sie sich zu dieser Einsicht durchgerungen 
hatte, stand auch der Entschluß, ihn nicht mehr 
sehen und sprechen zu müssen, in ihr fest. Da 
sie ausgezeichnete Zeugnisse besaß, hatten ihre 
Bemühungen um eine andere Stelle schnellen 
Erfolg. Und dennoch hatte sie, bis heute, an 
einer letzten, verzweifelten Hoffnung gespon­
nen. Nämlich an der, daß er ihr ungesetzlich 
schnelles Fortgehen einfach nicht zulassen, sie 
halten werde.

Aber nichts dergleichen war geschehen. Er 
ließ sie ruhig ziehen. Warum aber dankte er 
in seinen letzten Worten?

Sie wußte es nicht. Sie hatte einfach ihre 
Pflicht wie die anderen getan, nicht mehr. 
Dankte er ihs nun, weil sie sich selbst überwun­
den hatte?

Ihre Füße waren schwer und müde. Nur 
mit großer Anstrengung erreichte sie ihr Ziel. 
Der Sonnenuntergang von der Baude lockte sie 
plötzlich nicht mehr. Vor der einsamen Kamm­
wanderung hatte sie ein Gefühl der Angst. Nur 
die Aussicht, sich an Ort und Stelle vorläufig 
in ein stilles Eckchen zu vergraben, beschleunigte 
die langsamen Schritte.

Es war oben wirklich fast menschenleer. Sie 
fand schnell ihren Wunsch nach Einsamkeit er­
füllt. Schwer ließ sie den müden Kopf auf den 
Tisch sinken und verharrte regungslos. Der 
Wind sprang gar lustig durch die offene 
Veranda und hob etwas neben ihren Füßen 
empor. Mechanisch bückte sie sich danach. Es 
war eine kleine, sicher entworfene Zeichnung. 
Ein Schloß mit schlanken, von Rosen und Wein 
umwucherten Säulen grüßte sie. Sogar eine 
kleine heimliche Laube war gezeichnet. Darin 
stand ein Rundtischlein mit zwei Stühlen und 
darunter war zu lesen: „Unser Sonnenschloß."

Die Handschrift mutete aber im Gegensatz 
zu den festen Strichen der kleinen Skizze un­
sicher, wie die eines alten Mannes an.

Lange starrte die kleine Lehrerin auf das 
B latt in ihrer Hand. Dann flammte wieder­
um eine helle Röte in ihrem Gesicht auf.

Ih re  Rechte zog einen gespitzten S tift aus 
der Tasche. Sie wollte frisch aus dem Gedächt­
nis sich ein letztesmal der Erinnerung hingeben. 
Dann sollte ein neues, lediglich der Pflicht 
gegen andere geweihtes Leben beginnen. Und 
sie begann zu zeichnen.

Ih r  starkes Talent, das sie ausgebildet 
haben würde, wären die der Elternlosen zur 
Verfügung stehenden Geldmittel nicht gar so 
gering gewesen, führte den Stift nach ihrem 
Willen und Herzen.

Der, von dem sie sich für alle Zeit geschieden 
hatte, erstand plötzlich mit feinen, trefflicheren 
Strichen, unter ihren Händen. Er saß aus 
dem Stühlchen am Rundtisch vor dem Sonnen­
schloß: und neben ihm, aus dem anderen, zeich­
nete sie sich selbst. Im  weichen, fließenden 
Hauskleid, ihm über den Tisch Rosen bietend ..

Eine Stunde mochte darüber vergangen 
sein. Sie fuhr plötzlich erschrocken empor und 
ward inne, daß sie die Zeit des Sonnenunter­
gangs versäumt und verträumt habe. Lieb­
kosend strich ihre Hand über die Zeichnung, die 
sie mit sich nehmen wollte.

Da sprang plötzlich der, von welchem sie für 
immer Abschied genommen zu haben meinte, 
mit ein paar elastischen Sprüngen die Holz­
treppe zu der Veranda empor.

„Ich habe hier oben meinen Lodenmantel 
vergessen," stotterte er, „und — noch eine Klei­
nigkeit."

Seine Blicke hingen wie gebannt an der 
Zeichnung, die ihre Hand umsonst vor ihm zu 
verdecken suchte. Seine Lippen begannen zu 
beben. Er streckte die Rechte danach aus.

„Das zeichnete ich vorher, Fräulein Elerten, 
so dachte ich mir einen Sonnentag hindurch 
unser Heim."

Und als er bereits zu viel verraten, preßte 
er die Lippen zusammen und griff von neuem 
nach der Zeichnung.

Sie wollte sie ihm nicht ausliefern. Aber 
er war stärker. Eine ungeheure Erregung 
durchflutete ihn.

Sah er wirklich richtig?
Er riß das Blättchen, das schließlich doch 

freigegeben werden mußte, an die Augen und 
stieß einen Jubelruf aus. Er kannte ihr Ta­
lent. Nur sie konnte diese beiden, zwischen 
denen nichts als blühende Rosen lagen, so 
meisterhaft auf die Stühlchen hingezaubert 
haben.

Sie hatte die Hände vor das Gesicht gepreßt 
und schluchzte in heißer Scham wild aus. Er 
aber streifte mit dieser Erkenntnis alles ab, 
was ihn hart und bitter gemacht hatte. Er 
verschloß sich nun nicht länger dem seligen, leise 
an sein wundes Herz klopfenden Glauben an 
eine neue Liebe.

Er stand in einem Garten voller Rosen, und 
jede einzelne flüsterte ihm zu, daß er das Un­
faßbare glauben dürfe; daß es hier weder Treu- 
bruch noch Qual, sondern eitel Hingabe und 
Seligkeit geben werde. Da zog er das zitternde 
Mädchen in seine Arme und sagte ihr ins Ohr: 
„Nun komm und laß uns wirklich unser Son­
nenschloß bauen."

Und sie folgte ihm willig.

Sport.
Auf der Zuverlässigkeits-Automobilfernfahrk M os­

k au -P aris trafen Donnerstag Abend, aus Stettin  
kämmend, 17 Automobile mit 41 Teilnehmern, davon 
8 Damen, in Berlin ein. I n  Weißensee wurden die 
Automobilfahrer von Vertretern des kaiserlichen Auto­
mobilklubs begrüht. Sonnabend um 8 Ühr früh sollte 
die Weiterfahrt nach Paris erfolgen. Der nächste 
Zielpunkt ist Leipzig. Von den in Moskau gestarteten 
18 Automobilen sind in Berlin 17 eingetroffen.

Luftschiffahrt.
Großer Fernflug eines Zeppelinkreuzers. Eine 

glänzende F-Lhrt hat am Donnerstag und Freitag der 
Zeppelinkreuzer „Ersatz Z. 1" gemacht, der in 
18 Stunden, ohne Zwischenlandung, von Frankfurt am 
M ain bis Königsberg fuhr. Das Luftschiff stieg, wie 
bereits gemeldet. Donnerstag Vormittag 10.57 Uhr 
auf. I n  der Gondel befanden sich Hauptmann Horn, 
Oberleutnant Balz und Oberleutnant Grüner von 
der Abnahmekommission, sowie Oberingenieur Dürr, 
die Kapitäne Lau und Mahnte. M it dem für ihn 
günstigen Westwinde im Nucken kam das Luftschiff 
gut vorwärts und machte mit halber Motorenkraft 
durchschnittlich 70 Kilometer in der Stunde, über 
Fulda und Nordhausen kommend, traf es um 5.15 Uhr 
über Potsdam ein, wo eine Kompagnie des Lehr- 
bataillons bereitstand, um bei einer Notlandung Hilfe 
zu leisten. Das Schiff senkte sich jedoch nur über dem 
Platze und fuhr, ohne niedeMgehen, weiter. I n  süd­
licher Richtung passierte es Neukölln, wo es die „Vik­
toria Lulle" sichtete, die gerade eine Passagiersahrt 
machte. Der Ballon flog dann nach Kustrin weiter, 
wo er um 7 Uhr in ziemlich großer Entfernung ge­
sehen wurde. Gegen 8 Uhr abends wurde der Lust- 
kreuzer baun in Stettin  gesichtet. Er wurde von der 
Bevölkerung stürmisch begrüßt. Nch einigen Orien­
tierungsmanövern über der Stadt nahm das Luftschiff 
seinen Kurs die Oder abwärts nach Swinemünde zu 
und flog dann über das Haff hinaus auf die Ostsee. 
Die Absicht, eine Seefahrt zu machen, ist von dem 
Führer anscheinend erst im letzten Augenblick gefaßt 
worden. Jedenfalls war bei der Abfahrt aus Frank­
furt am Main von einer Meeresfahrt noch keine Rede. 
Das Schiff nahm dann seinen Kurs auf Danzig zu, 
das 3 Uhr morgens überflogen und dabei um, den 
Katharinenturm eine Schleife gefahren wurde. Nach 
einer glänzend verlaufenen Fahrt längs der Küste 
wurde oas Schiff Freitag um 4.50 Uhr in Königsberg 
gesichtet. M it kaum glaublicher Geschwindigkeit 
näherte sich der zuerst nur als grauer Punkt in weiter 
Ferne sichtbare Ballon dem Flugfelde, und schon eine 
Viertelstunde später hörte man deutlich das Surren 
der Propeller und sah die Umrisse der Gondeln und 
die Höhen- und Seitensteuer des Zeppelinballons. 
Das Luftschiff beschrieb auf dem Flugfelde vor der 
großen Militärluftschiffhalle einen Kreis, überflog 
einen Teil der Hufen-Vorstadt und landete dann glatt 
quer vor der dortigen neuen Luftschiffhalle. Dann 
wurde das Schiff umgedreht und glatt in der Luft­
schiffhalle geborgen. Es war 52L Uhr, als die Lan­
dung glatt vollzogen und das Schiff in die Halle ge­
bracht wurde. — Der „Z. 1" ist auf seiner Fahrt 
mehrfach in heftige Regenschauer geraten, so besonders 
im Thüringischen. Der Zeppelinballon ist 140 Meter 
lang. Gr soll bis November in Königsberg stationiert 
bleiben; bestimmte Dispositionen hierüber sind jedoch 
noch Nicht getroffen. Über einen Termin der Rück­
fahrt ist bis jetzt noch garnichts bekannt.

Am Freitag Abend kurz nach 7Vs Uhr stießen auf 
dem Flugplatz Johannisthal zwei Flugmaschinen in 
einer Höhe von 20 Metern zusammen. Es waren ein 
A. F. G. Doppeldecker, der von dem Flieger Helscher, 
und ein Luftverkehrsdoppeldecker, der von dem Haupt­
mann Friedel gesteuert wurde. Hauptmann Friede! 
erlitt eme Quetschung der Wirbelsäule; bei Helscher 
wurde eine bedenkliche Verletzung der Wirbelsäule

Für einen Flug über den Atlantischen Ozean hat 
der Aeroklub in London einen Preis von 200 606 Mk. 
ausgesetzt. Der Wettbewerb ist offen für alle Flieger 
der Welt, die das Flugzeugnis der internationalen 
aeronautischen Föderation besitzen. Meldungen sind 
an den Sekretär des Londoner Aeroklubs zu richten.

Die Liebe zu Ma-Ize-Young.
Ein Revolverattentat auf den Zerstörer seines 

Eheglücks hatte der Chauffeur Alexander V ieck  
verübt, gegen den am Dienstag das S c h ö f f e n ­
g e r i c h t  B e r l i n - M i t t e  erne Anklage wegen 
g e f ä h r l i c h e r  K ö r p e r v e r l e t z u n g  zu ver­
handeln hatte. Vor einiger Zeit erregte es allge­
meines Aufsehen, daß die Behörde Veranlassung 
nahm, die Berliner Schönen im Alter von 17 bis 
70 Jahren amtlich davor zu warnen, allzu offen­
herzige Briese an unsere schwarzen Lanösleute zu 
schreiben, die sie im Lunaark oder an anderen Ver­
gnügungsorten kennen lernen. Daß diese eigenartige 
Warnung nicht unberechtigt war, zeigt auch der jetzr 
zur Anklage stehende Fall, in dem eine liebes- 
hungrige Frau einem hergelaufenen exotischen Ar­
tisten sich förmlich an den Hals geworfen harte. Vor 
einiger Zeit trat unter dem Namen „The Jmperral. 
Mandschutruppe" eine chinesische Gauklertruppe auf, 
deren Direktor ein gewrsser Eduard M artins war, 
der den Artistennamen „Ma-Jze-Poung" führt. Die­
ser spielte Lei der Truppe die Rolle des „Unter­
mannes", d. h. er nahm die übrigen acht M it­
glieder der Truppe auf seine Schultern und trug ste 
umher. Dieses exotische Rassenmischmasch, halb 
Chinese, halb Neger, bildete dre Ursache, daß em  
bisher glückliches Eheleben zerstört wurde und ein 
anständiger M ann vor dem Strafrichter erscheinen 
mutzte. ' „Ma-Jze-Young" wohnte im Frühjcchr in  
dem Pensionat einer Frau Fromm in der Friedrich- 
straße, in  dem seinerzeit auch der Angeklagte mit 
seiner Frau und seinem fünfjährigen Töchterchen 
wohnte. Schon nach wenigen Tagen kam B. da­
hinter, daß seine Frau zu dem exotischen Artisten in  
Beziehungen getreten war und mit diesem wieder­
holt ein Hotel in  der Dorotheenstraße aufgesucht 
hatte. Er stellte sie zur Rede und bat sie, schon mir 
Rücksicht auf ihr Kind, von dem Artisten abzulassen. 
Die Frau versprach auch reuevoll Umkehr, trat je­
doch schon am nächsten Tage zu dem Pseudochinesen 
in Beziehungen. Eines Tages war Frau Vieck mit 
ihrem Kinde verschwunden. Später stellte es sich 
heraus, daß M a-Jze-Pouna die Frau nach London 
entführt und dort eingemietet hatte. Nach seiner 
Rückkehr wurde er auf eine Anzeige des Angeklagten 
unter dem Verdacht des Mädchenhandels verhafte:. 
Vor der Polizei bequemte er sich dazu, den Auf­
enthaltsort der Frau anzugeben. Da Vieck erklärte, 
er wollte nur sein Kind wiederhaben, seine Frau 
könne bleiben, wo sie ist, fuhr eine Verwandte nach 
London und holte das Kind zurück. A ls der An­
geklagte am nächsten Tage mit dem Zerstörer seines 
Familienglücks in dem Pensionat zusammentraf, 
packte ihn plötzlich die Wut. Er riß einen Revolver, 
mit dem er sich in der Verzweiflung hatte erschießen 
wollen, hervor und gab auf den Artisten vier Schüsse 
ab, die diesen schwer verletzten, da eine Kugel die 
Leber durchbohrt hatte. Gegen Vieck wurde erst ein 
Verfahren wegen Mordversuchs eingeleitet, später 
aber, mit seiner gleichzeitigen Haftentlassung, nur 
Anklage wegen Körperverletzung erhoben. Der 
S t a a t s a n w a l t  beantragte eine Gefängnis­
strafe von 7 Monaten. Rechtsanwalt Dr. H a l -  
p e r t  bat das Gericht, auf die niedrigste gesetzlich 
zulässige Strafe zu erkennen, da der Angeklagte, der 
a ls  Rächer seiner Ehre gehandelt habe, vermutlich 
nicht nur in Frankreich, sondern auch von den deut­
schen Geschworenen freigesprochen worden wäre; er 
habe die Tat in einem begreiflichen Wutzustande 
verübt, Lei dem ihm jede klare Besinnung gefehlt 
habe. Das Gericht folgte diesen Ausführungen und 
erkannte nur auf 1 M o n a t  G e f ä n g n i s .

MamlWaltipeS.
( U n t e r  E a t t e n m o r d v e r d a c h t  v e r ­

h a f t e t . )  Mittwoch früh wurde in Czer- 
wionka bei Kattowitz der 36 Jahre alte Häuer 
Franz Kubacza ermordet in einer Düngergrube 
aufgefunden. Als der Tat verdächtig wurde 
die Ehefrau verhaftet.

( E i n e  U n t e r s c h l a g u n g  b e i  d e r  
R e i c h s b a n k ) ,  wobei 60000 Mark verun­
treut wurden, wurde Donnerstag in B e r l i n  
aufgedeckt. Im  Giroverkehr sollten am 28. 
vorigen Monats durch die Reichsbank 60 000 
Mark nach Leipzig an eine dortige Versiche­
rung überwiesen werden. Durch Unterschie­
bung eines falschen ilbsrweisungsformulars er­
folgte jedoch die Überweisung der Summe nach 
Stettin. Dort ist der Betrag in wenigen Tagen 
bis auf einen geringen Rest nach und nach ab­
gehoben worden. Der Tat verdächtig ist ein 
im Berliner Girokontor der Reichsbank auf 
Tagegelder angestellter Aushilfsbeamter, der 
auch in Haft genommen wurde, indessen jede 
Schuld bestreitet.

( H u m o r v o l l e  S z e n e n )  spielten sich 
beim Ablassen des ersten Zuges auf der neuer­
öffneten B e r l i n e r  Untergrundbahnstrecke 
Spittelmarkt—-Alexanderplatz ab. Als die 
Tore des unterirdischen Bahnhofs zum ersten­
male dem Publikum geöffnet wurden, da stürzte 
eine Schar junger Leute, offenbar ein Verein, 
in wilder Hast hinunter und besetzte mit lusti­
gem Gesang den Zug. Sie wollten die Ehre 
für sich haben, die neue wichtige Verkehrslinie 
eingeweiht zu haben.

( S i e  w e r d e  n n i c h t  k l u g ! )  Auf ein 
Heiratsinserat hin hatte sich eine junge, nicht 
unvermögende Witwe in Berlin mit einem an­
geblichen Gerichtsvollzieher aus Eera verlobt. 
Beide paßten ausgezeichnet zueinander, und 
die Freude war groß! Der Bräutigam bewog 
die Braut schließlich unter der Angabe, er sei 
schon einmal verlobt gewesen, diese Braut habe 
ihm aber die Brieftasche gestohlen und sei ihm



dann untreu geworden, ihm 200 Mk. Kaution 
zu geben, damit dies nicht wieder vorkomme. 
Und sie tats! Worauf der „Bräutigam" ver­
schwand. Bis jetzt ist er nicht wiedergekommen, 
aber vielleicht findet ihn die Polizei, die eifrig 
nach ihm sucht!

( Üb e r  e i n e n  E i s e n b a h n f r e v e l  
a u f  d e r  P o t s d a m e r  B a h n )  berichtet 
folgende amtliche Meldung: Freitag Vormittag 
gegen 9 Uhr 30 Min. entdeckte ein Bahnwärter 
beim Streckenbegang zwischen den Bahnhöfen 
Neubabelsberg und Zehlendorf-Mitte, daß im 
Gleis Magdeburg—Berlin durch Lösen einzel­
ner Schienenbefestigungen ein Anschlag ver­
sucht worden war. Die Kriminalpolizei hat 
mit einem Polizeihund die Nachforschungen 
eingeleitet. Die Königliche Eisenbahndirektion 
Berlin hat für die Ermittlung der Täter eine 
Belohnung von 500 Mark ausgesetzt.

( M e h r e r e  G r u b e n h ö l z e r )  waren 
Lei Brandenburg in verbrecherischer Absicht 
quer über die Chaussee gelegt. Ein Auto ver­
mochte das Hindernis zu nehmen, ohne daß den 
Insassen etwas passiert ist.

( W i e d e r  e i n  t ö d l i c h e r  A u t o m o ­
b i l u n f a l l . )  Das Automobil der Gebrüder 
Pluemacher aus Ohligs fuhr in der Nacht zum 
Freitag gegen einen Baum und wurde voll­
ständig zertrümmert. Einer der vier Insassen, 
Werner von der Schulenburg, fand dabei sei­
nen Tod, die übrigen Insassen blieben unver­
letzt.

( K i n d e r l ä h m u n g s e p i d e m i e . )  I n  
der Kinderschule der Eörz-Stiftung i n M a i n z  
sind mehrere Kinder im Alter von drei und 
vier Jahren unter auffallenden Lähmungser­
scheinungen erkrankt. Bei mehreren Kindern 
wurde Kinderlähmung festgestellt. Einer der 
Krankheitsfälle ist bereits tödlich verlaufen. 
Die Schule, die gegenwärtig von 36 Kindern 
besucht wird, wurde sofort geschlossen und wird 
desinfiziert. Grund zu Befürchtungen, daß man 
es mit Genickstarre zu tun hat, ist nach den An­
gaben des Kreisgesundheitsamtes nicht vor­
handen.

( Z u g u n f a l l . )  Nach amtlicher Meldung 
aus D r e s d e n  ist in der Nacht zum Freitag 
gegen 2 Uhr auf dem Bahnhof Priestewitz der 
Leipzig-Dresdener Eilgüterzug 6021 auf 
Gleis 1 aus einen Schneepflug aufgefahren, 
wodurch die Maschine mit dem Packmeister­
wagen und 7 Wagen entgleisten und das 
Hauptgleis gesperrt wurde. Es erlitten ein 
Hilfsbahnschaffner einen llnterschenkelbruch 
und zwei andere Bedienstete leichtere Ver­
letzungen. Der Unfall wurde durch versehent­
liche Einstellung eines unrichtigen Ausfuhr- 
rontaktes verschuldet. Der Verkehr wurde wäh­
rend der etwa zweistündigen Betriebsstörung 
eingleisig aufrechterhalten.
-   ̂ r 5 f a n d r o h u n g  für e i n e  g a n z e  
S t a d t . )  Die Dresdener Postbehörde hat 
rnfolge der ständigen Beschwerden, die aus der 
Dresdener Bürgerschaft über den mangelhaften 
Betrieb Leim dortigen Fernsprechamt einlau­
fen, angedroht, das Amt auf die Dauer eines 
Jahres überhaupt zu schließen. Das Dresdener 
Postamt richtet den automatischen Betrieb ein, 
und der Umbau bewirkt die vielen Störungen.

( T ö d l i c h e r  B a u u n f a l l  i n  D r e s -  
d e n.) Beim Umbau des Olympiatheaters am 
Altmarkt zu Dresden stürzte am Donnerstag, 
während fünf Stukkateure mit Deckenarbeiten 
beschäftigt waren, das Gerüst ein, und alle 
Arbeiter fielen aus einer Höhe von 15 Metern 
in die Tiefe. Zwei Vorarbeiter, darunter der 
Polier, waren sofort tot, zwei andere wurden 
lebensgefährlich verletzt ins Krankenhaus ge­
bracht.

(D e r K u ß d e r M u t t e r.) I n  der Ge­
meinde W a l d  hatte vor einigen Tagen ein 
junger Sohn der Familie Emmerich seine elf­
jährige Schwester aus Unvorsichtigkeit er­
schossen. Bevor das Kind beerdigt wurde, küßte 
die Mutter es auf die S tirn . Bald darauf er­
krankte sie an Leichenvergiftung, die unter 
großen Schmerzen zum Tode führte.

( D a s  W i l h  e l m s h a v e n e r  K r i e g s ­
ge r i c h t )  verhandelte am Freitag gegen den 
Kapitänleutnant Sietz und den Obermaschi­
nisten Behrendt. Diese waren angeklagt, die 
Strandung des neuen Torpedobootes V 3 bei 
Misdroy am 12. April verschuldet zu haben. 
Beide wurden freigesprochen.

( Di e  A u s w e i s u n g  d e s  E n g l ä n ­
d e r s  We b b )  aus Elsoß-Lothringen ist er­
folgt, weil Webb vom Schwurgericht in Baden- 
Baden wegen Betruges zu fünf Monaten Ge­
fängnis verurteilt war.

(D e r B e r g  st e i g e r u n t e r d e n  e u r o ­
p ä i s c h e n  M o n a r c h e n )  ist König Fried­
rich August von Sachsen, der soeben in Tirol 
eine Besteigung des Ortler vollführte. Der 
König ist als geübter Hochtourist bekannt. Der 
verstorbene Prinzregent Luitpold von Bayern 
war zwar bis in sein hohes Alter hinein ein 
leidenschaftlicher Hochgebirgsjäger, der Bergs 
und Täler des bayerischen Waldes wie die 
Taschen seiner Lodenjoppe kannte, aber ein 
eigentlicher Hochtourist war er nicht. Kaiser 
Wilhelm zieht eine Seefahrt der Eebirgstour 
vor, sein Bruder, Prinz Heinrich, ist leiden­
schaftlicher Automobilist. König Viktor Ema- 
nuel soll mit Vorliebe dem Schachspiel, dem 
„königlichen" Spiel, huldigen, der Zar hat 
keine besondere, hervorstechende Passion.

( De r  We i c h e n  s t e i l e r  a l s  M i l l i o ­
nä r . )  Wie Brüsseler Blätter berichten, hat 
das große Los der Ausstellungslotterie von 
C h a r l e r o y  ein biederer Weichensteller in 
der Nähe von Brüssel gewonnen. Der über 
Nacht zum Millionär gewordene Weichensteller 
— das Los bringt eine volle Million ein — 
erklärt nun, daß er seinem Berufe treu bleiben 
werde und auch weiterhin die Weichen stellen 
würde. Bezeichnend ist, daß der gute Mann 
sich aus Anlaß des Gewinnes einen Tag bei 
seiner Behörde Urlaub nahm, um — sein Häus­
chen neu anzustreichen.

( 1 2 7 J a h r e  a l t  g e w o r d e n . )  I n  
Minsk in Rußland starb der Kaufmann Mesch- 
kin im Alter von 127 Jahren. Er war einer 
von denen, die Napoleon I. noch gekannt haben, 
er sah den französischen Kaiser bei dem Brande 
von Moskau.

( De r  v e r b o t e n e  W a l z e r . )  Daß die 
Polizeiverwaltungen zahlreicher Städte den 
„Tango" und andere aus Amerika kommende 
„Schiebetänze" verboten haben, ist bekannt; 
aber weniger bekannt dürfte sein, daß auch der 
Walzer im 18. Jahrhundert mit so argwöhni­
schen Augen betrachtet wurde, daß er z. B. in 
Baden zeitweise streng verboten war. Am 
deutschen Kaiserhofe wird noch heute statt des 
Walzertaktes Polka getanzt.

( De r  a m e r i k a n i s c h e  M u l t i m i l ­
l i o n ä r  A r m o u r ) ,  der sich an dem Bier­
abend in B o r b y  unter den Gästen des Kai­
sers befand, wurde gefragt, warum er weder 
Bier trinke noch Zigarren rauche. Er antwor­
tete, daß er strikter Abstinenzler sei und be­
gründete dies unter allgemeiner Heiterkeit da­
mit, daß er dadurch mindestens 1000 Dollars 
erspare.

( E i n  f l i e g e n d e s  R i e s e n t i e r d e r  
U r z e i t )  ist von zwei amerikanischen Geolo­
gen, die nach Petroleumfeldern forschten, im 
S t a a t e  W y o m i n g  entdeckt. Es wurde 
das vollkommen erhaltene steinerne Skelett 
eines riesigen Reptils gefunden. Allem An­
schein nach handelt es sich um das Skelett eines 
Pterodactylus. Das Tier hat eine Länge von 
über 20 Meter. I n  lebendem Zustands muß 
die Spannweite seiner Flügel mehr als 25 
Meter betragen haben.

( P r ü g e l e i e n  n o r d a m e r i k a n i -  
scher V e t e r a n e n . )  Bet den Jubiläums­
festlichkeiten zum Sezessionskrieg in E e t t y s  - 
b ü r g ,  wo 50 000 Veteranen sich zusammenge­
funden haben, kam es Donnerstag zu bedauer­
lichen Streitigkeiten. Mehrere Veteranen er­
gingen sich in beleidigenden Äußerungen auf 
den ehemaligen Präsidenten der Vereinigten 
Staaten, Abraham Lincoln, dessen Antritts­

rede am 4. März 1861 die eigentliche Ursache 
zum Bürgerkriege gewesen war. Es erhob sich 
sofort ein Tumult. Einige der Anhänger Lin­
colns gingen gegen dessen Beleidiger vor. Es 
kam zu einer regulären Schlacht, bei der von 
Messern und Revolvern Gebrauch gemacht 
wurde. Sieben Kämpfer wurden schwer verletzt 
vom Schlachtfelde getragen. Die Polizei ließ 
alle Gastwirtschaften schließen.

Humoristisches.
( UnLrügl i cher  Vervei s . )  Er: „Mein liebes 

Frauchen, ich hatte eigentlich gedacht, du würdest jetzt 
nach unserer Hochzeit auch ein bischen mehr auf meine 
Bequemlichkeit Bedacht nehmen. Für deinen Vater 
hast du immer so reizend gesorgt. — Sie: „Aber, 
Männchen, du weißt doch. wie lieb ich dich habe!" — 
Er: „Wie willst du das beweisen? Wenn ich aus 
dem Geschäft nachhause komme, muß ich erst nach 
meinen Pantoffeln herumjagen und mir auch alles 
andere, was ich vielleicht brauche, selbst zusammen­
suchen. Aber wenn in der Zeit, da ich dir den Hof 
machte, dein Vater heimkam, holtest du ihm eifrig 
alles zusammen, rolltest seinen Lehnstuhl an den 
Kamin, wärmtest ihm die Morgenschuhe, holtest ihm 
Schlummerrolle und Fußbank, und er brauchte sich 
blos zu setzen und es sich bequem zu machen." — Sie: 
„Ja. das tat ich doch blos, damit er schneller ein- 
nicken und uns ungestört lassen sollte!"__________

Eine südamerikanische Räöame 
Humbert.

Das Ende der schönen Irma Avegno.
Einen tragischen Abschluß hat eine Riesen- 

schwindelaiffärein der südamerikanischen Re­
publik Uruguay gefunden, deren „Heldin" 
ein hochangesehenes und allgemein beliebtes 
Mitglied der Gesellschaft Montevideos. Aus 
Buenos Aires wird darüber vom Donnerstag 
gemeldet: Frau Irma Avegno, die Nichte des 
Ministers des Äußern von Uruguay, die unter 
Zurücklassung von sechs Millionen Schulden von 
Montevideo hierher geflüchtet war, hat Selbst­
mord begangen. Sie sollte heute verhaftet 
werden, erschoß sich aber in dem Augenblick, als 
sie festgenommen werden sollte. — Nach einer 
zweiten Depesche wird die Höhe der von Frau 
Avegno erschwindelten Gelder auf 10 Millionen 
geschätzt.

Irm a Avegno, die man eine „südamerika- 
nische Madame Humbert" nennen kann, galt als 
die schönste unter den schönen Frauen in der 
Gesellschaft Montevideos. Ih r  dichtes, welliges 
Haar von d-unkelbonder Farbe, wie man sie nur 
selten am La P lata antrifft, die großen, merk­
würdig grünlich schimmernden Augen mit dem 
verschleierten Blick, die frischen Farben ihres 
anmutigen Gesichtes, die zierliche Gestalt und die 
graziösen Bewegungen, tzies alles, gepaart mit 
Geist, Schlagfertigkeit und sprudelnder Heiter­
keit, machten sie bald zum allgemeinen Liebling. 
Ein entstellender Fleck auf der rechten Wange 
der pötzlich auftauchte, aber trotz aller Schön­
heitsmittel auf seinem Platze Leharrte, ließ die 
untröstiche Frau sich von den Stätten des 
Amüsements zurückziehen. Doch ihr beweglicher 
Geist suchte nach anderen Zerstreuungen. Sie 
legte sich einen eigenen Rennstall zu, dessen 
Pferde abwesslnd in Montevideo und Buenos 
Aires liefen. Auch Geschäfte machte Irm a jetzt. 
Sie kaufte Vieh und verkaufte es wieder. Sie 
spielte an der Börse und spekulierte in Grund­
stücken. Die Unternehmungen wuchsen schließlich 
ins Riesenhafte. Irm a selbst hatte nur wenig 
Geld, aber sie verstand es, Personen der besten 
Gesellschaft für ihre gewagten Operationen zu 
interessieren. M it raffiniertem Talent befestigte 
sie ihren Kredit dadurch, daß sie die ihren 
Opfern entliehenen ersten Beträge pünktlich und 
mit hohen Zinsen zurückerstattete. Ih r  Onkel, 
der Minister des Äußern, hatte ihr nach und 
nach 850 000 Pesos Geld übergeben (ca. ander­
thalb Millionen Mark), und, um derartige 
Summen flüssig machen zu können, seine ganze 
Liegenschaften hypothekiert. Auf allen großen 
ausländischen Bankinstituten Montevideos war 
sie ein wohlbekannter Gast. Sie wußte sich dort 
Summen zu verschaffen bis zu 60 000 Pesos, und 
brachte als Garantien die Unterschriften ihrer 
guten Freunde.

So trieb sie es zwei Jahre hindurch, als der 
Zusammenbrach der genialen Schwindlerin nicht 
mehr auszuhalten war. Der Untersuchungs- 
lichter hatte bereits die Angelegenheit in die 
Hände genommen. Da verschwand Irm a plötz­
lich in Begleitung eines Vetters und dampfte 
auf dem Flutzboot nach dem gegenüberliegenden 
Ufer ds La Plata, nach Buenos Aires, ab. Hier 
gab sie sich freiwillig den Tod.

Danziger Herings-Wochenmarttbericht.
D a n z i g ,  4. Juli. Die Zufuhren von neuen Heringen 

nach hier waren soweit nur sehr klein. E s sind 3 direkte 
Dampfer von der Ostküste Schottlands hier eingetroffen. Der 
Gesamtimport belauft sich demnach auf 6824 Tonnen in diesem 
Jahre gegen 16 981 Tonnen zur gleichen Zeit im vorigen 
Jahre. Infolge der schlechten Fänge in Shetland und Schott- 
land war das Geschäft hier zeitweise sehr stockend. Es liegen 
von Rußland größere Aufträge vor, welche jedoch nicht aus- 
geführt werden können, da eine Knappheit an schottischen 
Heringen herrscht. Ebenso hat die Provinz guten Bedarf, 
sodaß nach dort täglich mehrere W aggons abaeladen werden 
können. Nach dem Bericht der staatlichen Fischereiverwaltung 
für Schottland sind in diesem Jahre bis zum 28. Iu m  
418 520 Tonnen gegen 633 460 Tonnen im vorigen Jahre ge  ̂
salzen worden, sodaß ein M inus von 214 940 Tonnen zu 
verzeichnen ist. Der hiesige Markt zeigt eine sehr stabile 
Haltung. Es werden hohe Preise gefordert und auch bewilligt. 
Man notiert heute frei Waggon Danzig per Tonne verzollt: 
Ostküsten-Matties je nach Qualität 39— 49 Mk., Ostküsteu 
Medium-Futts je nach Qualität 41—42 Mk., Juni Crown- 
M atties 4 0 - 4 1  Mk., Shetland-M atties je nach Qualität 
4 1 - 4 3  Mk., Shetland Medium-Futts je nach Qualität 
43—45 Mk. Halbe Tonnen 2L0 Mk. per r/z Tonnen mehr.

W etter-lieli erficht
der Deutschen Seew arte.

_____ ________ H a m b u r g ,  5. Ju li 1913.

Name
der Beobach. 

tuttgsstation L.Z
K

W
in
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AALZ
Witterungs- 

verlaus 
der letzten 

24 Stunden

Borkum 767,7 !NW wolkig 13 2,4 inachm. Nikd.
Hamburg 756,1 W bedeckt 14 0,4 meist bewölkt
Swinemünde 754,4 W wolkig 17 meist bewölkt
N errfahr-w asser 753,1 W S W wolkig 1S nachm. Nied.
Memel 752,7 W S W heiter 19 meist bewölkt
Hannover 756,8 NN W Regen 12 Nied.i.Sch.*
Berlin 755,8 NW bedeckt 14 0,4 meist bewölkt
Dresden 757,0 W NW bedeckt 15 0,4 vorm. Nied.
Breslau 755,6 W heiter 16 meist bewölkt
Bromberg 754,1 S W wolkenl. 19 — meist bewölkt
Metz 759,4 W bedeckt 14 0,4 meist bewölkt
Frankfurt, M. 758,5 S W Regen 15 meist bewölkt
Karlsruhe 758,9 NW Regen 14 2 4̂ nachts Nied.
München 759,6 W wolkig 13 6,4 nachts Nied.
Paris 760,8 N bedeckt 14 vorw. heiter
Dlissingen 760,7 N N W wolkig 14 0,4 nachm. Nied.
Kopenhagen 751,1 W wolkig 15 nachm. Nied.
Stockholm 750,1 N bedeckt 13 ^ 4 vorw. heiter
Haparanda 747,3 W bedeckt 11 6,4 nachm. Nied.
Archangel — — — nachts Nied.
Petersbnrg — — — — — zieml. heiter
Warschau 755,2 W heiter 16 — - meist bewölkt
Wien 756,8 W heiter 16 0,4 zieml. heiter
Rom 757,3 N wolkig 17 2,4 vorw. heiter
Hermannstadt 756,7 S S W wolkig 16 zieml. heiter
Belgrad — — —- —- zieml. heiter
Diarritz 762,4 O SO wolkig 1? 2,4 norm. Nied.
Nizza — — — —

(q. Niederschlag in Schauern.

W e t t e r a « s a g e.
(Mitteilung des Wetterdienstes in Bromberg.)

Voraussichtliche Witterung für Sonntag den 6. J u l i : 
Veränderliche Bewölkung, Regenschauer, kühler.

Meichseluerlrehr bei Thor».
Der Schiffsverkehr auf der Weichsel ist in letzter Zeit recht 

ruhig gewesen, und man rechnet in Handelskreisen auch nicht 
darauf, daß er sich in nächster Zeit mehr beleben wird, zumal 
zu befürchten ist, daß die Wafferstandsverhältnisse, die bis da­
bin recht günstig waren, sich in den nächsten Wochen ver­
schlechtern könnten. Die Einfuhr aus Getreide und Kleie in 
Rußland ist sehr gering. Vom 27. Juni bis 3. Ju li passieren 
die Weichsel bei Thorn stromauf 7 Dampfer und 17 Kähne 
und stromab 6 Dampfer und 18 Kähne. Von diesen 48 Fahr­
zeugen waren 7 Schleppdampfer und 13 leere Kähne. Aus 
Rußland eingeführt wurden 2619 Ztr. Kleie in einer Kahn- 
ladung, welche hier gelöscht wurde; ferner 2377 Ztr. Gerste 
und 276 Ztr. Lupinen in 2 Kahnladungen, welche für Danzig 
bestimmt waren. Gelöscht wurden hier 2000 Ztr. Roheisen 
und 1200 Ztr. div. Güter in je einer Dampfer- und Kahn- 
ladung von Danzig und 1000 Ztr. div. Güter in einer 
Dampferladung von Königsberg. Verfrachtet wurden hier 
770 Ztr. Mehl sowie eine Dampferladung div. Güter nach 
Danzig; ferner 60 Faß Spiritus und eine Dampferladung 
dlv. Güter nach Königsberg, 6800 Ztr. Steinkohlen in etner 
Kahnladung nach Borow icze, 141 harte Balken und 4200 Ztr. 
Rundeichen in 3 Kahnladungen nach Oderberg. Weitere Der- 
srachtungen von Rundeichen stehen bevor. Der Durchgangs- 
verkehr war etwas reger. Es passierten Thorn ein Dampfer 
und ein Kahn mit 1780 Ztr. Steinkohlen und div. Gütern 
von Danzig nach Dobrzyn, 3 Kähne mit 7680 Ztr. Steinkohlen 
von Danzig nach Plozk und 7 Kähne mit 19250 Ztr. Que- 
brachohotz, 2980 Ztr. Gerbstoffe, 2115 Ztr. Gerbrinde und 
Schmieröl._______________________________________

Kirchliche Nachrichten.
Sonntag (7. nach Trin.) den 6. Ju li 1913.

Evangel. Kirchengemeinde Rentschkau. Vorm. 8 ^  Uhr in 
Luden: Gottesdienst. Vorm. 9 ' ' 2  Uhr: Kindergotlesdienst. 
Vorm. 11 Uhr in Rentschkau: Gottesdienst. Vikar Lehmann.

mit üolämirnört mit ffM munärl.flsck
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v o n  §°ZS k4ss°ir s n .
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„ K Ä s i v s i s s " ,
fö rb s i-s l, o lism isciis  lls ln igung unä M is s w ä s e b s re l,  

w a lle n : ü rs u ä ö n re i's ii'. 1 /7 , s te ilig sge is is ir. 1.

I»  q a a llM , offeriert billigst

p s a S  IsZ 'ff 'S U , ASU
Tel.138. Altstadt. Markt 2j. Tel.138.

Vassage-Karrfhans
Culmerstraße 8.

Gordme« Steppdecken 
Tischdecken, Käufer.

N Is g s n , Gesuche und 
Schreiben 

j e d e r  A r t  
werden sachgemäß billigst angefertigt.

Rat fllr Unbemittelte unentgeltlich! 
Thorn, Schnhrnacherftrahe 16, 1 Tr. 

Ausschneiden! — Aufbewahren!

N. ktzdlLver, Mellienstr. 78, 2 Tr., vorn.

W s c k i l

neueste maschinelle Einrichtung, tadellos 
im Betrieb, unübertroffen in in der Ar- 
beitsleistung: Alle Auftrüge, auch die
kleinsten, werden gründlich und gewissen­
haft erledigt. Bestellungen nimmt ent­
gegen

K r a u  H e l e n e  N e s t e r ,
Thorn, Friedrichstr. 10112.

Reusen,

«  
Staaknetze, 
Zugnetze,
Hamen»

sowie sämtliche Fischereiartikel empfiehlt 
bester Ausführunxin anerkannt best hrung zu billig-

M u s
_______ Man verlange Preisliste.

ve^ause ich zu

WIlIieWkII M e in
Rotweine, Ungarweine, 
Portweine, Moselweine, 
Rmn, Arrak, Kognak,

:: S e k t::
sowie s ä m t l i c h e

Das L a g e r  muß bis zum 
15. September g e rä u m t sein.

Repositorium n. Geschästs- 
utenfilien

sind auch zu verkaufen.

A .  L o p W V u s k i,
Altstadt. Markt 2.

M W M W IW  UM»!»
Sie schnell und billig mit meinem

M M iM ie m M e r,
stark nikotinhaltig, präp. zum Aufstreuen, 
Räuchern und für Laugeabkochung als 
Spritzmittel mit gutem Erfolg anzuwenden, 

ebenso bestens bewährt als

MewaschmMel
gegen Ungeziefer bei Pferden, Vieh, 
Schafen und Geflügel empfiehlt billigst

käoirsvtmk, killiiittstr. 4.

j  Glänzende Erfolge
erzielt man mit

von ^

M M e r L  La ikov, k
^  Magdeburg.
Z  Schnellste Wirkung ohne teure ^  
v  Bleichmittel. D
E  -oS" Schont das Gewebe, H

Neue

Fettheringe
sind eingetroffen.

Is iÄ o r S im on ,
Altstadt. Markt.

« M k  W W W !1S. W «  Wstwklle
Fernruf 174.imß-1« Wale Thor«

F ü r  die Reifezeit:
Aufbewahrung von Silberkasten, K o ffe rn  rc. 
in unserer diebes- u. feuersicheren Stahlkammer.

Vermietung von Schrankfächern — Safes — auf 
beliebige Zeit zum Preise von 3 Mk. pro Jahr an.

Lredilbriefe auf alle größeren Plätze der Wett.

Kostenlose Auskunftserteilung in allen 
Angelegenheiten der Vermögensverwaltung.

Himbeersaft,
Kirschsaft.
zUrmeasaft.

garantiert rein, empfiehlt pro ganze 
Flasche 1,25 Mk., pro halbe Flasche 

70 Pfennig.

varl KLaUdvs, Zeglerstr.

empfiehlt

varl MssMÄll», Thoni,
Graudenzerstraße,

Holz und B aum ateria lien Handlung.
______  Fernsprecher 292.__________

Passage-Kaufhaus
Culmerstraße 8.

Damerr-Klirserr, Märe»
S c h ü r z e n .

G . Z W .

K 0 « o i» s i-« iI is s  p i s t t s n ,  I
S  2S  om  x ro s s , v o n  8 §  k t z .  LN . E

^  L 1  » s o  U llä  2 - 6 8  L N r ., b s l D iu k u u f  v o ll  5  8 t ü o k  E

-  äis 6. M M s  g r s i is .  E
x O s .  3 0 0 0  s t s t s  s m  L s § s r » .  E

! I r i r k t s r io s s  L p o s rs k «  §
i n  g r v L L s r  » u s « s k ! »  ^

kliltttzfl Mkü MÄck Mäkll §
^  im  § rö L 8 t6 li § P G L S A I ° . E S § L ^ 3 K  a m  D 1a t 26  v o n  ^

L I s x  8 s i> , ^
^ relepLou 839. ^  rs le K s u  836. E

j  g xm  s i M M M M ! ü !  » « s . R
LsZtzkLSNAZSrSSZLKLSkSSSHAGN g S S L E S tz ,  ^ 8  ^

iSPM Limonadesirup --- 7  ̂  m°
1 Fl.original-Reichel-Extraktmr M H"?.

von wirklichem Fruchtgeschmack und vollem edlen Aroma bereitet 
man sich selbst durch einfaches Aufkochen mit Zucker in Himbeer, 
Erdbeer, Kirsch, Zitronen, Grenadine, Orangen (Apfelsine) usw. 
Köstlich zu Nachspeisen und Limonaden, nahrhaft, gesund, erquickend, 
der Kinder liebstes Getränk. Unglaublich vorteilhaft und einzig 
schön. Nur nach einem Versuche hat man den richtigen Begriff. 
V or Nachahmungen schützt die Echtheitsmarke Lichtherz. Vollstän­
diges Rezeptbuch zur reellen Selbstbereitung feinster Liköre usw. 
gratis. Alleiniger Fabrikant O t t o  Reichet, B e r l in  8 0 . 

Alleinige Niederlage in T h o r n  bei H u g o  C l a a ß ,  Segler­
straße 22. T u c h e l :  S t .  W a w r z y n o w i c z ,  Engel-Drogerie.

bei LoQlxsberx 1. pr. — KrLttisster 
wellensclilag. ttc.rl. V/alä. Nektr. Qrclit,

Nehm» am 1k. Suli IM .
1S8S Gewinne «m Gesamtwerte v. 44M Mk.

Hauptgewinn eine Equipage mit 4 Pferden.
Lose L 1 Mk., 11 Lose für 10 Mk., empfiehlt

Dombrowski, königl. Lstttlie-AliiOm,
Thorn, Kathariuenstr. 4.

I S N S S T N ,
kocÄ im oäerne D essins m it D riesb o rten ,

l.inolkum, l-inkrusia, Lespannstofs, 
lZskoraiionsikSsiön, i.aeks, farbkn

b illiZ s ten  k re is e n .

L G , —  Z Z Z .

8  welche bei Störungen schon alles 
andere erfolglos angewandt, bringt 

8 ZssgsWßß "lein glänzend begutachtetes Mittel
ALTSNÄÜL MW sichere Wirkung. Ueberrasch. Erfolg, 

MZ s^bst in den hartnäck. Fällen. Dank- 
schreiden. Unschädlichkeit gar. 3.50 Mk., extra stark 5.50 M k. p. Fl. 
Diskr. Nachnahme-Versand überallhin nur durch D r o g i s t  L O O L tL u K , 
B e rlin  N., Schönhauser Allee 134 a. Auch Versand hygien. Bedarfsartikel. 
Neueste illustr. Preisliste gratis und franko. _________________

Ideale Büße,
schöne, volle Körperform 
durch Nährpuloer

„Gmzmol".
M  Durchaus unschädlichen

kurzer Zeit geradezu über- 
rasch ende Erfolge, ärztlich 

^  H  s H empfohl. Garantieschein.
Machen Sie einen letzten 

Versuch; es wird Ihnen nicht leid tun. 
Karton 2 Mk., 3 Kart. zur Kur erforder­
lich 5 Mk., Porto extra. Diskr. Versand. 
Apothekern. M ö ller NvüL.. B e r lin s . 20, 

Frankfurter Allee 136.

Tgr. Sseds.

D v v L M L A N L  

Z L L t t ^ v L S »
Virvttorr krokessyr L o lrh . 

Nödorv 1-olm!svds Lodraustatt
tür LloLiro- n. LlLserüuoQtLekurNc. 
SoQäsr»bt«UlurxeQ tür Irrxsrüsurv, 

Tsottiükor u. M'erLmoister. 
Nvktrot. a. LlL«ott.-r<3dor»torisll. 

k.skpfLbp!l<-VVsr!<stLt-lrsn. ^  
llöeLsts disberi^^Ldreskr îiA»: 
8610 Lesueker. kroFTLiiW eto. 

Loswolos. ,7.» > 
v. LskretsuLt.

Kachelöfen, Mehrzimmer­
heizungsanlagen sowie Oefen 

jeder Art nnd Fenerungs- 
systems, Meißener Tonkochge­

schirre und Wandfliesen
empfiehlt

H. Karsvimwk,
Banksir. 2. Tel, 588.

WligeiirDer
jeder Größe und Gestelle 

liefert billigst

Mimä kettriiWki)
Thor«,

Brombergerstraße 110.

-W M W m -M e ii
frisch u. veralt. Ausfluß bei Männern u. 
Frauen und deren Folgen, chron. Geschl.-, 
Blas.- n. H antttr.. Heilung schnell und 
gründ!, ohne Einspr.. ohne Quecksilber, 
langj. Praxis, oorzügl. Dauerfolge. Briefl. 
Ausk. gratis. Institu t M .  ZZrL^äes.', 
G erlm , Friedrichstr. 1 1 2 ___________

billigst
« o l l l w e

Schiüerstratze 1«.

Oesamttvsrt lAartt

440VV
! 1. ttsuptxevinn:
Lquipa^e mit 4 pkerckon

2. Hauptgewinn:
Lquipase mit 2 pkeräen

3. Hauptgewinn:
Lczuipaxo mit 1 pkerä

kerner 40 kett- u. Wsxevpksräe !
 ̂ im Qssamiiverte von lViark s

3 5 S S 0 !
I 1.088 ru kaden de! llön!§1.  ̂
z I^otterie-Linnevmern unä in ! 

allen L.oi1erie-Qssoka!ten. !

lM -V N lrM - lis M l lM l!
K§1. ?reuü. I^ottsr.-Linnettmer f 

öorlin 0. 2, LurxrttsLs 27. j

L. W IIW . «M sver
unä Lerlia VV. 9, LonnLatr. 4. j

Strobandstr. 4.

HruchbäNder
mit und ohne Feder, Gar. für guten Sitz. 

R eparatur-W erkstatt für Bandagen.

H M W ch W M M sL M

6 r f m c k e r
erhalten in allen Angelegenheiten kostenlose 
Auskunft. 1009 Erf.-Probleme mit Erlän. 
terungen über Patentwesen 30 V fg . Ga­

rantie für strengste Geheimhaltung. 
V atent-Jngsnieur-B ureau  

S ü M L a ls r  L  LvkWLSk- B res la«  H ,

Passage-Kanfhaus
Culmerstraße 8.

Herren- und Knaben- 
AnKge.

Lsse
z«r hllirilnöerslheil Zstterik,

Hauptgewinn im Werte von 50 000 Mk.,

W rin g  öti! 4. ll. S. F iililS I^
empfiehlt

Kll8t. Iti. 8e!iltzd MeN.,
___________Breitestraße 27.

E x t r a  flache 
L L L V L l l S r -  I IZ L I 'S H
Glashütter- und Schweizer- 

Fabrikate,
in Gold, Silber, Nickel und 

Stahl.
N « V 6 4 L e L - ,8 M O L 't -« .

W Liiir«l6iL-DKL'6ins. 
DLL8vL»eir - HUsekLvi« , , ^
mit Radium -Leuchtblatt, M  s Z 
f.Reiseu.Iagdunentbehrlich! st 

L'L'LLM-LLLNKQ, 
moderne Formen, fugenlos, 

feinstes Fabrikat. si?
3 deutsche Reichspatente!

K . LLsg, Uhrmachermeister,
Thorn, Elisabethstr. 5,

Telephon 542.

-H- ksruien 4 -
die bei Störungen schon alles andere er­
folglos angewandt, bringt mein ärztlich 
glänzend begutachtetes M ittel sichere 
Wirkung. Überraschender Erfolg, selbst 
in den hartnäckigsten Fällen. Unschädlich­
keit garantiert! Preis 3,40 M k .  Nach­
nahme. Hygienisches Versandhaus 
H . Wagner» Kö'!rr 423, Blumenthalstr.99.

s x tra k e in v r  NL<äran<!e! > lo . 00  
„ L ä v l-^ r k o r " .

Linßetragen am Institut kür QLrungs- 
sevverde 2U Serlln, sowie alle anäeren 
Sorten Ltodde's IVIackanäe!, Liköre 

unä Lranntweine.
^NeiniZer r'adrikanl äes v v k ls »  

Tlexenköker Alaekaackels

lleinr. 8tobbs, liegsnkot
VaM pt-veslilla llon. Asaettaucke!», 
lörLunl^veia- unä L.Ucor -  padrlk.

(ZexrünrcLvl Lnao 1776. 
Oilßinalklascke unä VriginaljMser 
^esetrl. sescttütrt. Preisliste una Ver- 
SsnädeäinLunLen sratis unä franko

V vrtre tv r lü r  Id o rn : 
V i^ s l ts i -  « ü « s .  Altst. Markt 20

Achtung!
Sämtliche Reparaturen an Fahrrädern , 
Schußwaffen, Nähmaschinen, Sprech- 
apparalen und dergleichen werden schnell, 
sauber und billig ausgeführt.

M .  N O L S ,  
Büchsenmacher, Mauerstraße 75.

Btsshlllllgtll, W lStMIl M it
Nellkllsertigiillg vstl Slsjlihliillrkll
jeglicher Art bei billigster, schnellster und 

sauberster Ausführung.

BeWaiistillt SWerstriHe 18.
Gemischte Friichte-

von vorzüglicher Qualität in 6, 
10 und 25 Pfd.-Eimern empfiehlt 

billigst

Irietoe S im on,
Altstadt. Markt.

Neue Zeltheringe
empfiehlt LSnarü Lo im ert, Thorn.

Pinde-Häckskl
Offeriere gesiebten, gesund, und trockenen

RoWenstrsh-Wiksel
bei Abnahme von 200 Ztrn^ jeder Bahn­
station, ä 2,30 Mk. Kleinere Abnahmen 

bis 50 Ztr. 2,35 Mk.

E .  M s i ,  F M i M M i W .
Thorn. Brombergerstr. 102.

die an Frische verloren haben, verkaufe 
für jeden annehmbaren Preis.

N .  WasfengefchäftF
_________ ___ Thorn, Schillerstr.

e nr p f L e h l t
______ Rathans-Automat.
V a s s a g e - K a u f h a n -

Culmerstraße 8.

Herren-Wäsche, 
Trikotagerr, HAe.
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Allerlei Zommerspiele.
Von K ä th e  D am m -B erlin .

----------- (Nachdruck verboten.)
Auch an den Spielen kann man die Bildung 

eines Volkes ermessen. Je  höher es in der Kultur 
sieht, in Wohnung, Kleidung, Beschäftigungen, 
desto vielseitiger, sinnreicher und inhaltsvoller sind 
serne Spiele. Wenn das kleine Kind, das noch 
keine Schulpflichten kennt, seine Zeit mit Spielen 
ausfüllt, so kann man hierbei von der Arbeit, von 
der den ganzen Sinn des Kindes ausfüllenden Be­
schäftigung sprechen, während es für das heran­
wachsende Kind, für den Erwachsenen Belustigung, 
Erheiterung, Erholung nach der Arbeit bedeutet.

Im  allgemeinen unterscheidet man körperliche 
und geistige Spiele, ferner Spiele, zu denen irgend­
welche Gerätschaften: Bälle, Kugeln, Stangen, 
Reifen usw. gehören. Die geistigen Spiele, die auf 
die Schürfung der Kräfte, des Verstandes, des 
Witzes, des schnellen Findens abzielen, werden vor­
zugsweise im Zimmer und im Winter gespielt, wäh­
rend die körperlichen Spiele, die meist eine Nach­
ahmung des Lebens darstellen, einen dramatischen 
Gedanken haben, ihr Ziel in hübschen rhythmischen 
Bewegungen, in Geschwindigkeit und Gewandtheit 
sehen. Schon die Völker der ältesten Zeit kannten 
die Spiele, und zwar war es das Naturleben und 
das Leben der Götter selbst, das in diesen Spielen 
zum Ausdruck kam: ist doch der Reihentanz oder 
das Reihenschreiten an sich die Erinnerung an die 
älteste Art heidnischen Götterdienstes.

Als die alten Reihentänze, mit denen man die 
Götter ehrte, dem christlichen Gottesdienst weichen 
mutzten, verblieben sie als Spiel den Kindern und 
den Erwachsenen. So hat sich bis heute noch ein 
alter Lhorreigen erhalten, der in grauer Urzeit 
Tagen zurzeit des Frühlingsbeginns getanzt wurde. 
Nun schon seit Jahrhunderten losgelöst vom alten 
Fest, ist der Text so verändert, auch durch mündliche 
Überlieferung, durch seine Aufnahme in andere 
Gegenden, datz man den aus des Winterriesen Macht 
befreiten Sommer garnicht darin entdeckt. Hin und 
wieder, selbst auf dunklen Höfen zwischen himmel­
hohen Häusermauern, wo die Sonne seltener Gast 
ist, hört man die spielenden Kinder diesen Früh­
lingsreigen singen. Zuerst im nach innen ge- 
schlossenen Kreise:

Spinne klare Sekde —'
So klar, wie ein Haar,
Es vergehen sieben Jahr 
Sieben Jahr find um und um,
Und das Seuchen dreht sich um/

Sobald Lenchen sich umgedreht hat, heißt es 
weiter:

»Lenchen hat sich umgedreht,
I h r  wird nun ern Kranz beschert,
Don lauter grünen Blattern 7--- 
So klar, wie ein Haar —
Es vergehen sieben Jah r - -

Reisebetrachtungen.
Von E b e r h a r d  F r e i h e r r  v o n  We c h ma r .

------------  (Nachdruck verboten.)
Viele sagen: das Schönste am Reisen seien 

die Vorbereitungen. Ich behaupte: die Rück­
kehr ins einige, gemütliche Heim. Wenn da­
zwischen eine Reihe köstlicher Erlebnisse liegt, 
die uns später den grauen Werkeltag vergolden 
helfen, so scheint mir der Zweck der Reise durch­
aus erfüllt. Aber man sollte auch nicht allzu­
viel verlangen, denn ununterbrochen wird die 
Kette schöner Ferientage selten sein.

Der Grund, weshalb die meisten Menschen 
unbefriedigt zurückkehren, liegt ja bekanntlich 
darin, daß man mit zu hochgespannten Erwar­
tungen in die Ferne zieht, umsomehr, wenn 
der oder jener, der uns als Reiseberater diente, 
die Dinge ganz anders sah als wir sie vorfan­
den; denn in der Erinnerung bleiben doch meist 
nur die leuchtenden Farben im Gedächtnis 
haften, die Schatten aber verwischen sich mit 
der Zeit.

Fremdes Urteil sollte uns daher bei der 
Wahl einer Reisestrecke oder eines Sommer- 
Aufenthaltes nicht ahsolut maßgebend sein, 
dann werden die Enttäuschungen nicht allzu 
reichlich eintreten.

Wie steht es nun mit der eigenen, häufig 
durch glückliche Zufälle beeinflußten Meinung? 
Mancher kehrt, nachdem er sich einmal an einem 
Platze wohlgefühlt, wiederum an den Ort vor­
jähriger Freuden zurück. Findet er dann nicht 
sein altes, sondern ein anderes, ihm weniger 
zusagendes, Quartier, ja, mag auch nur das 
Bett verändert sein, so kann diese Enttäuschung 
sogleich Mißmut erzeugen und vorübergehend 
oder dauernd aus die Stimmung drücken. 
Schlechtes Wetter, besonders andere, nicht zu­
sagende Gesellschaft, kann ferner wesentlich da­
zu beitragen, daß wir uns das zweitemal nicht 
so wohl wie einst an vordem liebgewordener 
Stätte fühlen. I n  solchen Fällen sollte man 
besser baldigst einen Wechsel eintreten lassen. 
Nie aber vorschnell ungerecht werden. Besser

Sieben Jah r sind um und um 
Und nun dreht sich Trudchen um."

Sobald alle Kinder sich umgedreht und den 
Kreis nach außen bilden, fängt das Spiel von neuem 
an, bis alle wieder den Kreis nach innen schließen. 
Die sieben Jahre sind die sieben Wintermonate, der 
nach innen geschlossene Kreis ist der Winter, der 
nach außen geschlossene der Sommer. Allerlei im 
Volksmund entstandene Variationen haben auch 
den „Bräutigam" als Kranzspender in diesen Reigen 
aufgenommen. Gleichen Sinn hat das Spiel:

„Wir treten auf die Kette,
Daß die Kette klingt."

Der zertretene Kette ist auch nur der gesprengte 
Winterkerker, aus dem die Sonne befreit wird.

Das dritte Spiel des gleichen Gedankens ist das 
alte „Prinzessin erlösen", das mit dem aus der 
mittelalterlichen Zeit stammenden „Räuber und 
Prinzessin" gar keinen Zusammenhang hat. Bei dem 
Prinzessin-Erlösen besteht das Spiel auch aus Frage 
und Antwort. Ein Kind kniet in der Mitte des 
Kreises, während ein zweites außen herumgeht:

„Wer sitzt in diesem Turme?"
Antwort: „Eines Königs Töchterlein —
Frage: „Darf man es anschauen?"
Antwort: „Ach nein, ach nein —

Der Turm ist viel zu hoch,
M an muß die Steine brechen."

Nun schlägt das fragende Kind auf die Hände 
einer Mitspielerin, die aus dem Kreise fort muß. 
So geht es weiter, bis alle Steine gefallen find und 
die befreite Prinzessin, also der Sommer, entflieht. 
Sie wird erhäscht und wer sie festhält, muß nun in den 
Turm Die Variationen dieses Spiels sind zahllos, 
es wird sogar in Pommern, Holstein, Mecklenburg 
in plattdeutscher Sprache gespielt, wobei es 
charakteristisch ist, daß beim Herauslocken der P rin ­
zessin ihr die wunderbarsten Dinge versprochen 
werden.

Jk wull di gewen 'nen güldenen Ring,
Jk wull di gewen 'ne güldene Kutsch',
Jk will di gewen di« halve Welt."

I n  der Mark Brandenburg heißt der Vers auch 
wohl ohne Frage und Antwort:

Ringel, Ringel, Dorne,
Wer fitzt in diesem Korne?
Da sitzt 'ns schöne Jungfer drin,
Die kann man nie zu sehen krieg'n.
Das Tor das ist geschlossen.
Der Schlüssel ist zerbrochen,
Schönste Jungfer komme heraus —;
Such' dir eins andere aus."

Auch die goldene Brücke ist aus der Mythe ent­
standen. Das Spiel stellt den R itt der Toten in 
das Totenreich Haifa dar, der Weg geht über die 
Totenbrücke, auf der dann die richtende Modhug- 
dha erscheint und den Durchziehenden die Fragen 
vorlegt. Schließlich folgt das Streiten mw Ringen 
der beiden Parteien, in denen man Engel und
Teufel steht.

schon sind diejenigen daran, die ohne vorgefaßte 
Meinung dem Wanderziele zustreben und sich 
dort mit den Verhältnissen abfinden, so wie sie 
sind, nicht wie sie sein sollten. Zn solchem sich- 
überraschen-lassen liegt ein eigener Reiz, über­
haupt fährt man gut dabei, wenn man sich un­
bedingte Freizügigkeit auf Reisen wahrt. Ein 
ungebundenes Leben ist es ja, was jeder sich 
als höchstes Glück ersehnt, und die Ferien sollen 
uns diese seltene Selbstbestimmungsfreude 
wenigstens vorübergehend vortäuschen. Wer 
ich da von vornherein an Ort und Zeit bindet, 
kürzt sich den Genuß. Aus diesem Grunde em­
pfiehlt es sich für solche Reisende, denen es auch 
einmal auf eine unangenehme Überraschung 
nicht ankommt, mehr von Ort zu Ort zu wan­
dern, als seßhaft zu sein, jedenfalls läßt sich in 
der Regel dabei das Nützliche mit dem Ange­
nehmen verbinden. Gefällt uns dann ein 
Plätzchen besonders gut, so behält man es wohl 
ür länger als Standquartier bei und macht 

von ihm aus Wege in die Runde. Auf solcher 
Wanderschaft lernt man Land und Leute meist 
zwar nur von ihrer guten Seite kennen, weil 
man sich nicht in Detailstudien verliert, wäh­
rend sich bei längerem Verweilen das Auge 
leicht auf eine allzu kurze Entfernung einstellt, 
wodurch verzerrte Bilder entstehen, die in der 
Erinnerung haften, aber auch sogleich die 
Stimmung, die doch auch auf der Reise recht 
Loh sein soll, trüben können.

Jeder hält trotzdem wohl seine Art des 
Wunders für die allein richtige, weshalb die 
meisten Menschen für eine Belehrung in die­
sem Punkte unzugänglich sind. Zugegeben: 
man sammelt sich die Erfahrungen wie im 
Leben, das ja einer Wanderung gleicht, auch 
auf Reisen am besten selbst. Die „Eeschmäcker" 
ind zum Glück zu sehr verschieden.

Der eine will allein mit sich und seinen Ge­
danken wie Empfindungen sein, ihn stört selbst 
der schweigsamste Führer, und jedes Wort klingt 
ihm banal, das ein Mitfahrender über die 
Schönheiten der Umgebung verliert. Andere

I Man erfährt, daß auch hier in dem kindlichen 
Spiel tiefer Sinn liegt. Ohne Sinn, ohne leiten­
den Spielgedanken ist kein Spiel, natürlich treten 
diese leitenden Gedanken aber in den modernen 
Spielen klarer zutage.

Das sieht man, wenn man das uralte Spiel der 
deutschen herbstlichen Kirmeszeit:

„Es ging ein Bauer ins Holz —
Es ging ein Bauer ins Kirmesholz — 

(Kirmesholz ist der geschmückte Festplatz)" 
mit dem von Fröbel erfundenen Bauernfpiel: 
„Wollt ihr wissen, wollt ihr wissen, wie der Bauer 
seinen Hafer sät", vergleicht. Das Fröbelsche Spiel 
ist «in Nachahmungsspiel und wird, seit es bekannt 
geworden, sehr gern gespielt, namentlich unter An­
leitung. Es wird ihm aber wohl kaum gelingen, 
das uralte Spiel vom Kirmesbauer, eine Erinne­
rung an das lustige deutsche Erntefest, zu verdrän­
gen, wie Fröbel, dem der Kirmesbauer sehr unsym­
pathisch war, wünschte.

Aus dem Mittelalter mit seiner Räuberpoesie 
stammt, wie schon bemerkt, das Greifspiel Räuber 
und Prinzessin, auch Spiele, die in irgend einer 
Weis« im Gesang vom Kloster sprechen, z. B.: 

„ In s  stille Kloster muß ich wandern 
Muß wieder in ein Kloster ziehn" 

stammen aus jener Zeit.
M it wachsender Kultur und erhöhtem Verständ­

nis für die Anleitung der Jugend zum Spielen sinv 
eine Füll« neuer Sing- und Reigenspiele entstan­
den. Sagen, Märchen, einfache Volks- und Wanser- 
lieder gaben den leitenden Spielgedanken her- Eins 
der hübschesten ist das Dornröschenspiel, das zeigt, 
wie mit einfachsten Mitteln, ohne jede Dekoration, 
nur durch Gesang und entsprechende Bewegung 
höchste Poesie sich entfalten kann. — Wenn z. B. die 
Kinder, um das schlafende Dornröschen mit ihrem 
Hofstaat einen Kreis bildend, auf der Erde kauern, 
dann sich Lei den erhobenen Händen haltend, lang­
sam sich in mehreren Takten bis auf die Fußspitzen 
erhebend, singen:

„Da wuchs die Hecke riesengroß, 
Riesengroß — riesengroß —
Da wuchs die Hecke riesengroß —
Riesen — sen — groß —. " ------ -

Frühlingslieder, wie „Maiglöckchen und die Blü- 
melein" oder „Erwacht, ihr Schläferinnen" oder ..Es 
kommt ein Vogel geflogen" (letzteres von Fröbel) 
sind in die Reihe der modernen Spiele mit vielem 
Glück aufgenommen worden, ebenso das reizende 
Müllerkied: „Das Wandern ist des Müllers Lust" 
in der Vertonung von Zöllner.

Das Wandern, das Darstellen der Räder und 
der Steine im Nachstell- und Kreuzschrittgang und 
zuletzt wieder der Wanderzug mit dem Abschieds- 
grutz an das Meisterpaar sind von ganz entzückender 
Wirkung.

Das jetzt oft gespielte Spiel: Der Fürst von 
Thorn (Thoren) stellt «inen fürstlichen Jagdzug

wollen erst auf diese aufmerksam gemacht wer­
den, weil sie nicht zu beobachten verstehen und 
verständnislos durch die Felder, durch die Auen 
stampfen. — Manch einer lernts in stiller zum 
Nachdenken anregender Begleitung, manch 
einer nie und fällt dem Wanderfrohen zur Last, 
die schließlich unerträglich werden kann. Zu 
Dritt läßt sich ein solcher Mitgänger noch am 
besten ertragen. Vier Gesellen ergeben aber 
fast immer sehr bald zwei Parteien, scharen sich 
aber noch mehr um einen Weg- und Wunder­
kundigen, so verflacht allzuleicht jede Stim ­
mung, die Aufmerksamkeit des einzelnen wird 
durch die Unruhe der anderen immermehr ab­
gelenkt, zur vorwärts drängenden Herde wird 
die Masse. Der eine kann ohne die Gefolgschaft 
seiner treuen Lebensgefährtin nicht „genießen", 
der andere singt das schöne Lied: „Wem Gott 
will rechte Gunst erweisen, den schickt er ohne 
Frau auf Reisen!"

Ein mit mir einst fahrender Gesell zählte 
auf herrlicher Wegstrecke die Telegraphenstan­
gen und hatte später nur auf meinen freund­
lichen Hinweis auf diese oder jene Naturschön­
heit in ringsragendem Eamsgebirg das mich 
fast rasend machende Wort „Donnawätta" als 
flüchtige Anerkennung bereit. Als sich dann 
chließlich ein richtiges Hochgebirgsgewitter 
über seinem schuldbeladenen Haupte entlud, 
ollte ich dafür haftbar sein, wenn ihm ein Leid 

geschah. Der liebe Herrgott hat eben recht ver- 
chiedene Kostgänger!

Manche Wanderfreude erlebte ich in Be­
gleitung eines treuen Hundes, nimmt man 
aber einen solchen, aus der Ebene stammend, 
mit hinauf in rauhe Felsenwildnis, so kann er 
dort sehr störend sein, ja, sogar gefahrbringend 
werden. Einmal verstieg sich dort mein treuer 
Gefährte, und nur mit eigener Lebensgefahr 
konnte ich ihn vor drohendem Absturz bewah­
ren. Berghunde kennen dagegen die Grenze 
ihrer Leistungsfähigkeit sehr genau, während 
olche aus dem Flachland ihre Kraft meist über­

schätzen. unruhig geworden, können sie, sind sie

dar, das zu den Laufspielen zählende Spiel: „Es 
kommt ein Herr aus Ninive" ist einem uralten 
Volkstanz der Bewohner der Faröer-Jnseln nach­
gebildet, an dem sich dort früher die Geistlichen be­
teiligten.

Ein neueres Laufspiel ist Holland—Seeland, das 
einen durch holländische Fischer und Fischerinnen 
unternommenen Fischfang darstellt und Lei dem 
unter andern auch der Ruf „Holland in Not" er­
schallt, wenn die Fischer den gefangenen, sich sträu­
benden Fisch nicht zu Schiff bringen können und 
Hilf« brauchen, damit er ihnen nicht entwischt.

Das Spiel: „Der König ist nicht zuhause" hat 
einen geschichtlichen Grundgedanken. Wenn näm­
lich König Friedrich II . von Dänemark der steif­
höfische Ton seines ihn umgebenden Hofstaates nicht 
mehr gefiel, sagte er: „Der König ist nicht zu­
hause." Das war das Zeichen zu ungezwungener 
Lustigkeit. M it dem Ruf aber: „Der König ist 
wieder zuhause" stellte er die höfischen Schranken 
wieder her. — Man hat es also auf Heiterkeit, Aus­
gelassenheit, Munterkeit, rasche Bewegungen und 
dann auf schnelles Befolgen der Wiederherstellung 
der Ruhe zu tun. Wer nicht sofort dem Ruf« folgt, 
gibt ein Pfand.

Wenn man von allzulustigem Toben absieht, 
kann das Spiel auch im Zimmer gespielt werden.

Ein neues Spiel, dessen begleitende Verse nach 
der alten Melodie eines hessischen Volksliedes ge­
sungen werden, und das manchen Zuschauern ganz 
sinnlos erscheint, greift auf die alte Naturmyths 
zurück, schildert den Abschied des Sommers oder — 
nach alter mythischer Anschauung, — die Lösung der 
Götterehe, die Freija und Wotan im Frühling 
schlössen:

„Aus einer Bergesmauer,
Da liegt ein blauer Stein —
Und wer den Stein verloren hat,
Dem geb' ich drei für ein'n —
Ich reiche dir di« Hand 
Mrt Freuden zugewandt —
Tirala — tirala —
Ich muß nun von dir scheiden,
Das tut mir herzlich leid —" usw.

Durch mündliche Überlieferung, die nur flüchtig 
die Worte in sich aufnimmt, werden die Verse oft 
böse entstellt. So liegt oft der blaue Stein auf einer 
Kirchhofsmauer, und es heißt dann nicht, wer „den 
Stein verloren hat", sondern „wer den Schatz ver­
loren hat."

I n  der neuen und neuesten Zeit haben sich zahl­
reiche Freunde und Freundinnen der Kinder und her­
anwachsenden Jugend mit der Ausgestaltung der 
Spiel« beschäftigt, man spielt in der Schule, auf 
Ausflügen, in Kinderheil- und Heimstätten, in den 
Ferienkolonien, die Pfadfinder und Pfadfinderin­
nen nehmen auf ihren Ausflügen Spiele vor.

Das Spiel wirkt belebend, erfreuend und er­
ziehend. Denn es erfordert die Unterordnung aller

hoch über uns, durch das in Bewegung-setzen 
von Steinen Situationen herbeiführen, die 
alles andere als angenehm sind.

Wie sich aus der Mitnahme eines Hundes 
auf Reisen auch sonst noch Unannehmlichkeiten 
ergeben können, weiß jeder Hundebesttzer. Man 
hat also zu bedenken, ob das „Opfer", was man 
bringt im richtigen Verhältnis zu den dafür 
eingeheimsten Freuden steht, und diese Frage 
wird der Hundefreund, auch im Interesse des 
Hundes, nicht immer glatt bejahen können. 
Daß sich durch einen mitgefühlten Wauwau 
leicht Beziehungen mancherlei Art „anbän­
deln" lassen, ist mir aus meiner Sündenmaien- 
Llütezeit noch in angenehmer Erinnerung: doch 
hatten meine Hunde^auch immer sehr „leisen" 
Appell, das kann mitunter sehr wichtig sein, 
besonders, wenn die Absicht von der Gegenpar­
tei ausgeht, und man aus triftigen Gründen 
lieber „paßt." —

Vom mitzufühlenden Gepäck wäre mancher­
lei zu sagen, aber wer unabhängig reisen will, 
der wird jedes Zuviel auch in dieser Hinsicht 
weise beschränken. Auf einer mitten durch 
herrliche Eebirgseinsamkeit führenden Straße 
traf ich im Vorjahre einen hoch mit Rohr­
plattenkoffern bepackten Leiterwagen, den zwei 
Ochsen gemächlich bergan zogen. Da alle 
Koffer das gleiche Zeichen trugen, fragte ich: 
„Wohin?" Der biedere Kutscher nannte mir 
ein Gasthaus, das gleichfalls mein Reiseziel 
sein sollte, auch bestätigte er mir, daß sämtliche 
Gepäckstücke nur einer Dame gehörten, woraus 
ich auf Umwegen die vor Jahren noch so stille 
Herberge im weiten Bogen umschlug. — Solche 
und andere Überraschungen muß man als Seß­
hafter geduldig mit in den Kauf nehmen. Nur 
wer sich die Entscheidung von Fall zu Fall vor­
behält, bleibt freier Herr. M it vorher festge­
legter Marschroute legt man sich Fessel an, sie 
zu sprengen erfordert Kraft und Zeit, die man 
besser anderweitig verwendet.

Glückliche Reise!



Teilnehmer unter die feststehende Spielregel, von 
deren Befolgung auch mitspielende Lehrer und 
Lehrerinnen nicht befreit sind. Meist wird der Zweck 
des S p iels erreicht: die Teilnehmer müssen, während 
es gespielt wird, so davon in Anspruch genommen 
sein, daß sie Störungen peinlich empfinden und für 
ablenkende Unterhaltungen keine Zeit haben. 
Manchmal gefällt ein neues Spiel nicht gleich, aber 
bei einiger Anregung und Nahebringen des S p ie l­
gedankens wird es später doch gern aufgenommen, 
denn an „sinnlosen" Spielen hat unsere Jugend 
nicht ihre Freude, es gibt immer noch dafür das alte 
Wort von dem „tiefen S inn  im kindischen Spiel".

Ver Hoteldiebstahl.
-------------  (Nachdruck verboten.)

E in  G astw irt, der gew erbsm äßig Frem de zur B e­
herbergung aufnim m t, h a t einem im  B etriebe dieses 
G ewerbes aufgenommenen Gaste den Schaden zu er­
setzen, den der Gast durch den Verlust oder die B e­
schädigung eingebrachter Sachen erleidet. F ü r  Geld, 
W ertpapiere und Kostbarkeiten haftet der G astw irt 
nach 8  701 des Bürgerlichen Gesetzbuches nu r b is  zu 
dem B etrage von 1000 M ark, es sei denn, daß er diese 
Gegenstände in  K en n tn is ihrer Eigenschaft a ls  W e rt­
sachen zur Aufbew ahrung übern im m t oder die A uf­
bewahrung» ablehnt, oder daß der Schaden von ihm 
oder von seinen Leuten verschuldet w ird. (§  702 des 
Bürgerlichen Gesetzbuches.)

I n  manchen H otels sind die Gastzimmer m it einer 
A rt D oppeltür verschlossen. D er Gast stellt die S tiefe l 
zum Putzen vor die innere T ü r und hängt auch die 
zum Ausklopfen bestimmten Kleidungsstücke in  den 
R aum  zwischen Außen- und J n n e n tü r .  D er H au s­
diener kann die A ußentüren sämtlich durch einen 
Hauptschlüssel öffnen und so die zur R einigung be­
stimmten Gegenstände in  Em pfang nehmen.

D er K läger K. w ohnte in  einem d erartig  einge­
richteten H otel in  M . I n  einer Nacht w urde ihm 
eine Brieftasche m it P ap iergeld  im  B etrage  von 
4760 M ark und ein V rilla n tr in g  im  W erte von 
2325 M ark  gestohlen. Die Diebe h a tten  anscheinend 
nicht zu große Schwierigkeiten zu überw inden; denn 
an  der inneren  T ü r  befand sich, w ie die Bew eis- 
aufnahm e ergeben ha t, kein Schloß m it Schlüssel, 
sondern n u r ein drehbarer R iegel; die äußere T ü r 
w ar a llerd ings m it Schloß und Schlüssel versehen. 
K. g ibt jedoch zu, daß er die äußere T ü r  jedenfalls 
nicht verschlossen, sondern nu r die J n n e n tü r  verriegelt 
habe. Doch machte er vor Gericht darauf aufmerksam, 
daß sich der R iegel der inneren T ü r  durch Umdrehen 
eines an  der Außenseite derselben befindlichen v ier­
eckigen D o rn s öffnen laste, die Diebe h ä tten  also die 
T ü r  auf diesem Wege öffnen können. I m  übrigen 
aber würde den gewiegten in te rn a tio n alen  H otel­
dieben, die hier wahrscheinlich inbetracht kommen, 
auch der Verschluß der äußeren T ü r  kein H indernis

geboten haben; und schon einige Zeit vor diesem 
Diebstahl sei ein Kaufmann S . in demselben Hotel in 
ähnlicher Weise bestohlen worden, der beklagte 
Hotelier H. habe aber erst nach dem neuen Diebstahlo 
an den Türen Schubriegel anbringen lassen. H. habe 
deshalb den Schaden verschuldet und müsse daher 
gemäß § 702 nicht nur 1000 Mark zahlen, sondern den 
Gesamtschaden von 7285 Mark erstatten.

D er S tre itfa ll  w urde durch U rte il des Reichs­
gerichts ( I I I  44/10) erledigt. D ie Vorinstanzen hatten  
den H otelier nach dem A ntrage des Geschädigten ver­
u r te ilt, d as  Reichsgericht spricht dem K läger jedoch 
n u r die H älfte der eingeklagten Schadensumme zu, 
da beide P a rte ien  ein Verschulden treffe. I n  Rück­
sicht auf die starke Entwickelung des Reiseverkehrs 
seien die A nforderungen an  den G astw irt bedeutend 
gestiegen, und dieser sei nach 8  701 V G B . genötigt, 
zur Sicherheit der Gäste sehr weitgehende V or­
kehrungen zu treffen. D er beklagte H. hätte , um 
diesen gesetzlichen Bestim m ungen zu genügen, nicht 
n u r die A ußentür, sondern auch die J n n e n tü r  bei 
einer derartigen  A nlage m it einem  verschließbaren 
Schloß versehen müssen. D as sei umso notwendiger 
gewesen, w eil sich die A ußentür durch den in  Händen 
der P ersonals befindlichen Hauptschlüstel auch von 
außen öffnen laste, wenn sie von innen geschlossen sei. 
W enn Beklagter einw endet, daß dieselbe E inrichtung 
in  a llen  großen H otels üblich sei, so wolle dies g a r­
n ic h t  besagen; denn die bloße üblichkeit einer 
m angelhaften E inrichtung könne die Rechtsfolgen 
nicht ausschließen. E in  Verschulden des Beklagten 
lieg t zweifellos vor. Denn wenn schon einige M onate  
früher dem K aufm ann S . 391 M ark  a u s  einem 
Frem denzim m er des H otels entw endet wurden, so 
hä tte  H. die R iegelvorrichtung sofort prüfen und 
bessere Verschlüsse anbringen  müssen. D a s  Reichs­
gericht n im m t aber ein M itverschulden des K lägers 
an , da  dieser die A ußentür nicht verschlossen, den kost­
baren  R in g  offen auf den Nachttisch gelegt und die 
Brieftasche m it den Banknoten, die gleichfalls auf 
einem Tisch lag, nu r m it dem Hute bedeckt habe. 
So  hohe B eträge  und so kostbare Schmuckstücke kann 
m an, sofern m an sie nicht Lei sich trage, in  irgend 
einem B eh älte r verw ahren und verschließen. D er 
Verschluß bildet zwar keine absolute Sicherheit, doch 
würde K. bei dem Versuche der Diebe, den B ehälter 
zu öffnen, erwacht sein und wohl die Diebe an  der 
Durchführung ih res P la n e s  verhindert haben. M i t ­
h in  habe auch der K läger nicht die erforderliche S o rg ­
fa lt angewendet, und darum  müsse der Schaden von 
beiden T eilen  zugleich getragen werden. F. Hd.

Mamlittsaltiges.
( Z u r  B r e s l a u e r  M i l l i o n e n i n -  

s o l v e n z . )  E in e  E läubigerversam m lung des 
K onfektionshauses E. B resla u er  in  B r e s la u ,

dessen Z ahlungsschw ierigkeiten b ere its  gem el­
det w urden, fand M ittw och Abend in  B e r lin  
zur A nbahnung e in es außergerichtlichen A r­
rangem ents statt. Nach dem vorgelegten  S t a ­
tu s  betragen die Passiven  2 450 288 M ark und  
die A ktiven 299 852 M ark, sodaß etw a 10 P r o ­
zent in  der Masse liegen . B e te il ig t  sind hun­
dert B er lin er  Stoffgrossisten und Fabrikanten  
in  B arm en , T ilsit, G era, B r e s la u  sow ie im  
R h ein lan d . In fo lg e  des Verzichts der K ap i­
ta lg läu b iger  und der V erw andten , welche 
außerdem noch 1 3 1000  M ark B argeld  zur A u f­
besserung der M asse hergeben, reduzieren sich 
die Passiven  auf 800 000 M ark, denen verw end­
bare A ktiven von 317 000 M ark gegenüber­
stehen. D er Vorschlag einer L iq u id ation  unter  
Aufsicht e in es T reuhänd lers und Assistenz e in es  
siebengliedrigen Eläubigerausschusses, w obei 
eine Q uote von 50 P rozen t in  Aussicht gestellt 
w urde, fand die p rin zip ielle  Z ustim m ung der 
Anwesenden.

( W i e  w e i t  i s t  S a t i r e  z u l ä s s i g ? )  
I m  E tablissem ent L ieb ig  in  B r e s l a u  w ird  
seit 1; M a i von dem Komiker B ender e ine R e ­
vue „ B resla u , so siehste aus!"  aufgeführt, in  
der eine S zen e enthalten  ist, in  welcher ein  
„Fleischermeister P iepenbrink" in  der R o lle  
e in es Jockeis a u ftr itt; diese R o lle  w urde von  
B ender selbst dargestellt. I n  dieser R olle  füh lte  
sich der W urstfabrikant Georg H ildebrand ge­
troffen, der daraufh in  gegen B ender e ine P r i ­
vatklage auf U nterlassung der A ufführung der 
Iockeiszene anstrengte; gleichzeitig aber er­
wirkte er vom  Gericht e ine e in stw eilige  V er­
fügung, nach welcher es B ender bei einer Geld­
strafe für jeden F a ll der Z uw iderhandlung ver­
boten w ürde, b is  auf w eiteres die Szene au f­
zuführen, in  welcher Fleischermeister P iep en ­
brink a u ftr itt . D iese V erfügung w ar von der 
5. Z ivilkam m er des B resla u er  Landgerichts er­
lassen w orden. A m  2. J u l i  fand nun die 
H auptverhandlung vor demselben Gerichtshof 
statt, in  welcher H ildebrand beantragte, d ie  
ihm  zuerkannte ein stw eilige  V erfügung zu be­
stätigen. D er B eklagte, D irektor B ender, be­
an tragte dagegen die A ufhebung der V er­
fügung. Durch d as U rte il der Z ivilkam m er  
w urde d ie e in stw eilige  V erfügung bestätigt.

( E h r u n g  e i n e r  F r e i h e i t s h e l ­
d i n . )  T em p lin  hat d ie auf dem dortigen  
Friedhofe beigesetzte H eld in  a u s  den B e fre i­
ungskriegen, Auguste K rüger, durch eine beson­
dere F e ier  geehrt. U nter dem N am en August 
Lübeck w ar Auguste K. fr e iw illig  beim  K olber- 
gischen In fa n ter ie -R eg im en t N r. 9 e ingetreten . 
S ie  kämpfte m it A uszeichnung bei Eroßbeeren  
und D ennewitz und b lieb  auch beim  R egim ent,

a ls  ih r  Geschlecht nach einer schweren Verwund  
düng bei D ennewitz erkannt wurde. S ie  wurde 
nach B e r lin  tran sp ortiert und zum U n teroffi­
zier befördert. S i e  machte den Feldzug von  
1814 und 1815 in  Frankreich m it, erw arb sich 
das E iserne Kreuz und erh ielt den russischen 
S t .  E eorgsorden. 1848 starb sie in  T em plin . 
Friedrich W ilh e lm  IV . ließ  der H eld in  ein  
D enkm al setzen. D er Eroßherzog von  Mecklen- 
burg-Strelitz hatte zur F eier  seinen F lü g e l-  
adjutanten  entsandt, der einen  K ranz nieder­
legte.

( D e r  M o r d b r e n n e r  A u g u s t  S t e i ­
n t  ckel )  brachte, w ie  b ereits gem eldet, e inen  
A n trag  auf W iederaufnahm e des V erfahrens  
in  der O rtw iger Mordsache ein . D on n erstag  
Abend w urde der A n trag  vom  Frankfurter 
Gericht v e r w o r f e n .

( D i e  V e r z w e i f l u n g s t a t  e i n e r  
M u t t e r . )  V or dem Schwurgericht in  O l ­
d e n b u r g  hatte sich d ie F rau  e in es W erft­
arbeiters w egen versuchten Totschlags zu ver­
antw orten . A u s erster Ehe hatte  sie e inen  
fün fjährigen  K naben, der dem S tie fv a te r  ziem ­
lich im  W ege w ar. D er M a n n  w ar außerdem  
sehr leichtsinnig, sodaß die F rau  für ihren  U n­
terhalt und den des K indes selbst sorgen mußte. 
Nach einer heftigen  Szene m it ihrem  M a n n  be­
schloß sie, am Pfingstsonnabend d as K ind zu er­
schießen und dann selbst au s dem Leben zu schei­
den. S ie  kaufte einen  R evo lver  m it M u n it io n  
und sandte an  eine Nachbarin 40 M ark m it  
dem A uftrage, dafür einen  S a r g  zu kaufen. 
D an n  legte sie d as K ind  in  d as B e tt  und hieß  
es schlafen. A ls  der K nabe eingeschlafen w ar, 
feuerte sie gegen seinen Kopf einen  Schuß ab. 
D er R e v o lv e r  w ar aber sehr schlechter Q u a li­
tä t, sodaß die K ugel den Schädelknochen nicht 
durchschlug, sondern nur ein e  S tre ifw u n d e ver­
ursachte. Auch die v ier  Schüsse, d ie d ie A nge­
klagte dann auf sich selbst abgab, brachten nur  
geringfügige V erletzungen hervor. D ie  Ge­
schworenen vernein ten  sämtliche Schuldfragen, 
sodaß die A ngeklagte f r e i g e s p r o c h e n  
w urde.

Gedankensplitter.
Der Langsamste, der sein Ziel nur nicht aus den 

Augen verliert, geht noch immer geschwinder, als der 
ohne Ziel herumnrt. Lesfing.

Die Menschen sind tausendmal mehr bemüht, sich 
Reichtum, als Geistesbildung, zu erwerben, während 
doch ganz gewiß, was man ist, vielmehr zu unsrem  
Glücke beiträgt, als was man hat. Schopenhauer.
Auswendig lernen sei, mein Sohn, dir eine Pflicht; 
Versäume nur dabei inwendig lernen nicht. 
Auswendig ist gelernt, was dir vom Munde flicht, 
Inwendig, was im Sinn lebendig sich erschließt.
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clo. da. X XI 
M dilcs. 96 
1in.8i8.2040 
do. kleine 
do.k58.'ststr 
do. kleine 
ttsosdon. 8.
»1o5lk.pse8d 
do. do. 

Psnnsvlv8d8 
81.l.oui83.p5 

do. do. 
do. 8 F s s t

IstlULNt. 6X.

82.756
7 0 0 0 b
69.10b
86.2566
5 0 4 0 b

W 5.756

84 25b

7 2 7 0 b
97 60b 
35.60b

84.30b

8 3 7 5 b
S2.75K6
84.10L

83.906

86.75b
84.50b
92.2560
92.2566
92.2566 
92.506 
61.50K6
93 7066 
64.006

68.60V6

88.00b

veukekL  « M ii .- k 'i s n ü b .
91.75K68g5i .87p.8k. 

XIII XlV u.19 
8fll(0d.1u16 
8275 lhp.uV/

93 0066 
95.406 
87 .106

85.8Lnn.X XI ' 
do.XVIXXIl 
do. XXV. 
0t.11p8.1V.Vl 
do ds. XVII 
do. do. kv. 
doVriXXIX» 
dv.XXilXXiii 
do.X111u.13 
do.Xm.0d.II« 
p5kf.ttpf.XIV 
6otk.65dk5l, 
do. 111 IV 
do. IX u. 1XL 
do. X u. XII 
do.X1Vu.16 
do. XIX 
do. Xlu. 13 
ttsmb.ttp.-8. 
do. unk. 16 
do. 611-850 ck 
do. 8.1-190 
ttrn 8.IIi-VllI 

lXXck
xr xili '

do.XIV v.19 
do. XVu. 19 
do. XVI 
do.Xom.-Obi 
»oki.8l5.ttpt

do. do. 
»nttp8V1V!I 
do.X1iuk.17 
do. konv. 
do.p5.-pfdb. 2  
1t5dd.65XVI '
do.XIXu.22 
p5.öod.pf.lV 
X111 XIV XVI! 
do. XIX 
do. XXI 
do. XXVIII 
do.XXIXu.22 
oo.XXIIlu.15 
P5.0t5.8d.90 
do.99 01 03 
do.v.06uk16 
do.v.07uk17 
do. v. 36 .89  
d o .». 94.96  
do.vH4uk13 
do.X.-O.v.OI 
p5.tt7p-X.-6. 
do. do. 
do. do. 
Ld80 sr.125 
do. do. 
do.uk. 1913 
do.uk.1914 
do.uk.1917 
do.uk. 1919 
do.Xomm.Od 
do. do. 1909 
do. do. 1921 
p5.tt7p.Vs58. 
do. do. 
p5.p1db5XX1I 
do.XXV (14) 
doXXVII(lb) 

XXVI1i(17) 
do.XXIX(IS) 
do.XXX XXXI 
XXXll XXXIII 
do. XXIIt
do.XXV, (14) 
do.XVll XVIII 
do. XXIV
do.Xlb0b.08 
do. do. 04 
do.X0Vi(17) 
do. IXuk.20 
do. X uk. 21 
do. 1 
do.111 uk.12 
do. V uk. 17 
ttk.ttp.XmOd 
KK.V/8tt.3vr1 
do. XI u. 18 
do. Xll u. 20 
do.X1I1v.22

S2.75d6 Odügst. lnlivrt. Lttklkel,
95̂ 0066

99.30b6

S2.50d6
95.25l-e
87.506
96.0066
95.306 

114756 
100.506

33.506 
9 3 5 0 6  
94.50K6
95.506 
85 5 0 6  
92.50K6 
83.5066
95.006  
8 4 .0 0 «
83.506
93.506
94.006
84.506 
3 5 0 0 6  
95.25K6 
96.256 
S250b6
84.206 
S3.30b6 
S3.9S66 
84.40K6

134.90b 
34 5 0 6
95.506 

113.006
93.00t«
93.00K6
93.0066 
94.706
95.506
88.306 
93.20K6 
S3.00K6 
93 00 6  
92.806 
84.00K6 
840066
84.206 
94.9066

X.6.1.»ont.2lck 
Xll8.8Isk1.6. Ä 
85l.8IFK .93a 

do. 1908 a  
8>smL5vkk.2 a  
800KUM.85V a
Üsrr.OLrO ö a
0t.ci8d.86.2cL
V1..X111. lol. a
vvNN058MKK lL
vttm Un.lOO Ä 

do. 100 a  
do. v. 14 3 a  

p>N8d äoklfd r>
p5ist. tto88m cL
6sl8«nk8ßv ck 
6s5M.8okkf2 
Ls.i.sl 0nt53 
6ö5>»LSvk3 
ttL5tM»8vK3 
ttL8p.kir« 3
XLlM.X80k5l
Xnttrsisnkb 
X5upp-0b1ig 
1.LU5LkÜt1S . 

do.
1.S0NK. 85NK.
l.dw t.öweL6
»LNNS8M5.5 
Ud5iLU8.X. 2 
0d8ok!List>3 
do. 5is.-1nd: 
pLtrsnk.853 
8ok3lk.659ö 
8okultk.85.5 
8ism.kl.8.3 
8lSM.ttLl8K3 
8ism8ekok3 
7kisl1VnokI2
8tSLULkM.ö

9 1 L 0 6
34.006 

120.506
91.5066
92.7566
93.006
93.006  
93.75b6 
952566
95 25K6
96 8 0 6
95.006
90.006
93.0066
93.5066
93.7566
94.0066
94.2566 
94.5866 
95.8266 
88.58K6 
88.506
84.2566 

3Ä 84.25K6 
4 93.006 
N 
4 
4 
4

95.006
85.5066 
95.506
84.7566
84.7566
87.006
84.006
92.5066 
94 0 0 6
54.7566

*4L
*4X
*4
*4

s* 3 tz

ck a ck a a 
v a a ck

30.008
SI.OObL

S0.40d

4 
4 

*4 
*48 
*4 
*4

4 
*4 
38 

*48 
*4 
*48 
*4Ä 
*4;.'
*4 
*4

4^,020068

öS i'U nei' O f s u s p s iv a  
85l.Xknd165.014 231.506

91 0066 
94.0266

94 756 
98 786L

97.306 
100 0066 
97.506

85l.Xindl8tp 
85!.>1nion8d. 
8oek. kv.u.n. 
öökm.85svk 
P5isd5ivk8k. 
6s5MLnir 
ttilssbsin. 
Xöniestsdt. 
1.LNd5sV/S8b 
»ÜNvK8fLUK 
Pstrsnkofs5 
Pssffs5b05§ 
8vkönsd8vk 
8vkultkoi88 
8pLNdLUS58 
Viot05iL

S S 5 0 6  
90.10k« 
86.5SL 
98.006 
95.256 

4X 100.256
94.008
96.5066 
86 .506

93.256

97 4 0 6  
90.006
38.5066

101.106

8rm1l-äxji8ii
8a5M. 6K.-V. 
6k5ß.»35K.8 
85l.ttand.6s. 
do.tt7p.-8.X. 
Ü5Lunsekv8 
do.ttLNN.tt7p 
85ösl.0i8k.8

ÜLnr.psiv.8. 
ÜL5M81. »k. 
vt.-XslLl.6k. 
vl. Xnsivdlb. 
Vsulsoke8k. 
do.ct1ekt.8k 
do.tt7potk.8. 
do.ttätion.8. 
dv. 11SVS5S. 
viso. 60mm.
v5SSdN058K. 
Volks 65dk5. 
do. p5ivLtbk. 
ttrmb ttfp.b. 
ttsnnov8snk 
ttildesk-Lnk. 
XöniZsd.VfL 
l.Lnddrnk . 
l.sipr.05d.X. 
»L8dsb.8V. 
»L5kisoko8.
»svkld.8.40 
»sininß. 8K. 
»i11eid.65dd 
ttLt.-8k.t.0l. 
Uo5ddX5sdX 
do.65undk58 
0snLb5üok.8 
Ortb.t.tt.u.6.
?5SU88.6dX5
do.6t5.8d.X5
do.tt7p.X--8.
do.psdb5.-8.
tt«ieksd.Xnt.
KKFstiOiko
ttuss.8.t.Ltt. 7
Lsoks. 8ank

35.506 8oksM8k

109.0066
142.00n6
154.006 
107.756 
112.208
159.006

106006 
7X118.756 
6X112.756 
'  115.256

237 006 
112 0066 
144 756 
112.2566 
154.756 
,76.256 
143 5066 
157.0066 
,1 2 .2 5 8  
173 906
132.2566 8s5lrL6o8p

5 
8

12X
6 
8
6^
9

10 
LX 
9 
6 
9

?
7 
3
64
64
5
6
7

7
6 109.756 
74124.258 
" 117.006

163 0 0 6  
124.506 

80 .006  
150.906 
,14 .0 0 6

121.006
131.1066
113.006
112.106

,7 8  756
109.006 
144 40» 
132256  
117.00t«
147.006 
149.306

lNljllLtfiL-äKliöv

2 5 2 2 5 6
70.0068

100.0066
123.006

67.5066

330066
78.1066
8 3 0 0 6

113.506
232.0066
185.536
215.906
255.3066
111.5066 

99.606

35Lokv.duts 7 
65sdoi«7vk1. 7  
le iten d . 7m 7 
8?sm. Vollk. 7 
8fss1.Splitt. 0  
8udo5us ci8. 7 
8usvtFeVX. 0  
Kutrks Xitel. 7 
vL5lt.08vKv 7  

dv. do. 7  
0L88ö1psd8l 7 
0KL51F2L8. 0  
^  8uvkrv . 7 
"OliLsk.ci. 7 

»ilokpos. 7̂ 7

LurvsSfiiv«
800k. Victor. 6
8sisssS581.85 "
vottmundsr
do.Unionsdr
do.VietoriLd
vLsldttStslb
Ovrmn. vrlm
OlvokLvl . .
tterkulOLSS.
ttolstsn . .
ttu-Asr Pos.
XisI.LoklosL
Xöniss8.8sok
!.siprttisdsk
l.indd5.0nnL
Undsner . .
l.övend5vtm
Odereoklos.
Oppslnsr. .
psulrköko .
Zvkisßsi . .
8etmLdsi»85
L in n sr. . .
vluoksrsok,
^ ie kI.Xüpp.?7

0  10

0  10 
7 
0

102 008 
95.5066

360.006 
399.75dL
113.008 
157.0666
134.0066 
125 5 0 6
150.006
197.006

100.25b
162.256
182.008 
65.606

202.006 
130 0066
87.006 
62 5 0 6  
79.706

158.756
149.756 
249 00b
261.0066 
1 1 1 0 0 6

kooum.pLv 7 25 
X.ü.t.Xnllint * "" 
do.tbLULUSt 

96 0066 XdlssOsm.kv 
Xdlsrkütts . -  
Xdts5«s5ke.7V 
XlisidOron.p 
XiisdvrlOmn 
Xn§1o0ont.6 
XIlAciekt-OL 
XnkLlt.XokI.

do. V.-X. 
Xnnsn. 6U88 
Xplsrd. 8§b. 
XrekimsdsL 
X5snb58.8gd 
XrnsdortpLp 
Xumstr-frd. 
S re rL L t.»

8ruß81tsus1 
do.XLisM r 
Lsndixttolrb 
8S58.»«S5K.i. 
8S5SM. klkt.

93.5666 8ri.Xnk»8ok
do.ctskt.-V,. 
do. do. 
do.cispLtsst 
do.Oud.ttutt.

1 ,4 .2566 do.tttr-Ompt
-----------  do.lXLsokin.

do.8psdV.kv 
do. oa. V.X. 

147.50bL 8s5tkold8ok
---------- 8s5reiius8v

8ismr5vkktt 
boskum.Zxw 

do. ÜU38L1.
8dz8okönkX 
SökIsrLOo. 
8ö5pg5d.V.'v

108.5066 örnsetm.XKI 7 11

7  12

8 3 0 0 6

155 0 0 6  
138 00! 
243 006 
126.40b 
143 0S66

210 60b 
68.5066

Z22.756

ZOrsnisnb. 
Oöin M son 
Oölo-ttcss 8
OonovfdöZo 
do. Spinner. 
Oont. V/Lsrv 
vsimnk.I.in 
vsssLU, Las 
Ot.Xtl.Ielse. 
do.l.ux.8v.v. 
do.1tisd.Iel. 
do.0sst.88v  
do.Osbs.ci 6
do.Xspk.6ss 
do. vLSßiÜKt
do. Xrbelvk. 
do. Svkavktd 
dv.SpisZsI»! 
do. ViLltsktlb 
doFLSserv.
01. cissnkdl.
Vinnsndrkl.
vonnsrsmkk
vör.Ll-ekrm
vüsseld Vißß 7
do.c>s.uv5kt17
do. »Lsonin.
vvnLmIrust
Lokert U.5. 0
cksst.SLiinss"
cirillLvkterk
cissnv.XrLtt
cibs5t.prrd.
do.pLpisrtb.
ciskt.v5esd. »
cnel. «oll«. 7
o.crnstLOo.
csvkv.krA«.
csssn.8ink8
f r o c i s .» s t
Pvin-duts8p
cinsd.Sonitt
fsLUSt. 7uok
prsund».kv.
frist.Lttrsm
Q sisv . cis.
üslsoak. 8v. 
do. VurstLkI 
6x. ttsrionk. 
oo. Vo5i.-X. 

6S5MLN>Lp7 
Ss.t.vi Untrn 
6>Ldb.8pinn 
SiLsSokrlks 
Vörl.cireno. 
do.Ursvkin. 
SroppinFK. 
X.6utmsnn» 
ttrdvrm.LV 
ttLßsn.Vuss. 
ttsilssoks».

375.006 
428006

79.0066 
97 7566

180.506
405.006 

6 3 2 5 6
16600n6 
115.606 
226 006 
14 6 5 0 6  
110.256 
117 0066 
133 006 
117.00 '«
338.756 

71 7L8
160.2566 
4002566
146.006 
35.026
39.2566 
51.506
62.0066 

120 0066 OrsppinM .
144.256 
166 5066 
39 406 

6.506 
239.9068 ttdlss-t Ordb

tts1.8s1IeLi>.
229 0066 ttsnnov. Lau

>S do. »Lsok. 
>66 ttLrd.ViisnO.

ttL5ko5l 8rok
do.8v.8t.-ps
tt35PKN.8§K.
ttrrtm.Usok. 
ttLSporcissn 
ttsint.akm.L. 

218 0066 ttemmoorOm 
73 5068 ttsrbrLNd

ttormrkNVN..

212I7S1« ttSokst.pbv. 7 30

L69 7566 H um boldt. 7

55 006 
67 50 6

12 
6 
0

20
21 lWSVSs«

1L4.25'«
282.506 

970066
413.506 

15 C20.256
'  130.2566 

12 238 5066 
 ̂ 143106 

229.756
273.006
130.006 
48 0 0 6

463 0066
298.006 
122.006 
13 5 5 0 6
320.0066 
171 006 
110 506 
142.706

6XIN0 506
252.506 
158.5366 
117 5 0 6  
4405066 
121 0066 
3 3 8 0 0 '«
330.0066 
632 5066

ttoksnIoks V, 4 
ttSsskc.u.81, 7 22

Ilse Serstr. 7 24 
LssefiokVX. 7 

do. sdz. 7 12 
desssnitr X. 7

23
7X
8

28 
7 11

11
11
6

25
8

7 35 
25 

7 32
4
6
0

7 20 
10 
13 
8X 
6

5 10
9

7 1 1  
7 27 
7

>139 0066 
62 006 
11 7566

XLklLporr.
XsHXsokrsI^ 7 10 
Xsplg5»rok. 7 
XLttovitr.Kll 
Xnk.Wilk.kv. 7 16 ,236 006 
do.do.pr. X. 7 2 3 / ' " " " "  
Xön.»L5ionk 7 6 

16Xönizsboro. 7 
Xönißsrsltp. 7  
Übr. XörtiNL 7 
Xfvsokv. 7. 7 
K M äusefk 7 
L-sktnevorc 
1.LU0KNLMM. 7 
t.LU52kütis . 7 
«.sank. 8rnk. 7  
l.8^ksm dos. 
l.inks ttottm. 
t..I.övsL6o. 7 16 
«.otkr.c.dp 3 7  
do.do.81.pr. 7  
>.uok.L81off. 7 
I.ünsb. Woks 7  
l.utk.8rsokv 7  
lAsnnssm?. 7' 1

117.5066
1 9 0 0 6 6

305.0066
134.0066

130.756 
80 2 5 6

185.756 
1 2 7 1 0 8  
154 006
490.0066 
171.2566 
530.006

13 006 
110 0066
45.006 
15 0066

208 7566 
150 256 

8X124 256 
160 00 6  
124 006  
220 25 6
217.0066 

72.758
185 706 
173 306 

91.4066 
85.008 

,1 3 .2 5 6  
71.256 

14L606 
65 .506 

230 0066 
233 0 0 6  
120 0066
187.756
114.006

7 22Ä321.8066 SpritdsnkXO 0

»LrkWstlSZ 
»Lzdsb.Ors 

do. kerev.
»35IS ks.6§. 
»LrisnkXotr 
».-f.XLpps! 
k,okWbl.ind. 
»ixLOsnsst 
»klottüning- 
»ükIK.Lrxv. 
ASsptunSok. 
Üsus6d.X.-6 
ttisderl. XK1.
ttiftiliLbrik. 4
ttordd. kiLV.  ̂
do. Oummi . 
do.dutvl..8. 7 
do.Wollksm. 7 
Obsokicisb 7 
do.cissnind. * 
do.Xoksvrk. 
do.p^rtl.Ism. 
Oppsln. 2m. 
05sns1.LXoo 
Osnsb.Xupt. 
Otsvi -»inen 
Ottsns.cissn 
k»LNr. 6sld.
pLuksok
pstsrso.ci.ö 

do. V.̂ X. 
pstrolv». V.X. 
pkönix t.it.c. 
k svsnsdS p 
ttsioKsitUst 
ttksin. 8rnk. 
do. Ustv.VX. 
do.ltrss. 8v. 
do.8tLk!vrk. 
do.Wstt.Ind. 

97.0066 do.dv. Xikv. 
ttisdvokMv. 
d. 0. ttisdsl 
ttomdokttütt 
ttossntk.prr.

7
9
0

6
7 37

372 5 0 6  
147.756 
100 0 0 6  
47 0 0 6  

295.006 
143 0068 ttntds crds

ttositr.8rnk. 
do. Luoksr

95 S9S7 .^ k . 
174 5 0 b / V§ök7
181.00b ,,L«rk. U.
133 00 - -rirolti.
154 00d̂ Soks5in8
125 25b 
116 00 6  
146.006 
14200V

8okl.sl.u6rs
8okl.pnl.7m
tt.Soknsidsr
SoKomdukL

>96.S0b 
>155.00b6 

!07 75b 
8X>112.0066 

42 006 
100.006 
,4 8 0 0 6  

4 00t«

8okosnink . 6 
SokuoksN ki 6  
Siemens 61.1 7 
Sism.L ttlsk. S 
8iemsnsc>.8 0  
Simoniusvll 7 
Spnn ttsnnor 7 
SoutkWstXtr 7

^14 006 
8 4 .5 0 «  

231 0 9 «  
165 0 0 «  
121 0066 
286 25b 
112006 
123 256 
184 008 
,5 8 9 0 6  
1 4 9 0 0 6

280L066 
320 0066

3 9 .506  
95.408 

130 0 0 6  
73 0066 

1 8 8 .2 5 «  
1 0 5 M 8  

9 6 .5 0 «  
505.006

78.006 
97.0066

377 0 0 «  
319 556 

40 0966 
330.006L 
154 006 
68 10«
70.006 

204 0 0 «
95.5066 
14.756
64.006 

1 0 9 .2 5 «  
,4 0  0 0 «
88.006 
63 3 0 «

203 4 0 «  
1 4 0 .0 0 «  
140 0 0 6  
1 7 2 .3 0 «  
61.006 

108 5 0 «  
8 1 .0 0 «  
85.806 

6.006 
121.006 
159 7 5 «  

9 .0 0 «  
241 506 

9 9 0 0 6  
205.758 
174 906 
100 00«  
2 0 6 0 0 «  
1 5 1 .5 0 «  
108 006 
16,806 
1 3 5 .0 0 «  
308 0 0 «  
145 1 0 «  
262.256 

7 8 0 0 «  
108 2 5 6  

13006 
12^180 50b 

142.25S 
,  .  197.75b 
7  10 125 0 0 «

SlLdtdere. tt 7  
81skiLUö1ks 7  
Stssrt.Ok.f. 7  
8ts1t.Vuiksn 7 
SlökrLOo Xg 7 
StollvrokVX. '  
8to«d.7ink.X 
SlrslsSpisIK 7  
1'soklsnbrx 7 
Isl. berliner 7  
Isltov-XLN. 
I s r r r  X.-6. .
Ir. Vrossok. 
do.tt^okönk 
do.ttbotvLN 
do Orlttsdost 
do.do.Südv. 
Isuton.»isb 7 
IkLlskisStp 
pr.Ikom so. . 
IrLvksnb.I. 7  
UnionöLuz. * 
v.d.l.ind. 8v.

3>;
6

7  28 
30 

0
7  30
7 11 

4 
0

4  14 
6 
0 
3 
6 

10 
6
3 

15 
6

7 10
14 
0 
6 
6 
6 
0 
8

7 11 
0

7  16
0

15
10

.  0 
7 24 
7 10

4 
7 12 
4 12 
7 12X 
7 10 
7 20

3 
0 
0

12
010

7 13 
7 10 

9 
7

010

V Lrrin.prp 
l.frkt.6.

7 20 
3

12
0

10
10
9

7 20
0

.011 

. 4  18 
! 7  12

. 0 1 3  
> 7  30 
. 7 18 

0  27

V.6r!
do.Lölnttv.p 
do.MNsl-W 
do.klotv.ttll. 
do. ttiokolv. 
do.IvpsnLW 
ViotoriLpskr 0  
VozM sl.vr. "
Voxtl.klLsok
Vorvokl.p.0. 
W rn d srs rf  
W orsokW sst^ 11 

13 
4X>

WssttLl.Osm 
Wsstl.vr.lnd 

do. Xuptsr 
do. StLkIv. 
do. 6d.X.6. 

Wiokinzp.O. 
WisILttrdtm 
WiiksVssom 
Will. 6ussst. 
do. StLkIrkr.
Wrsds M ir. 
LsokruXrb. 
LsitrorMok 
rslistWLldk

120.756 
133.906 
218.0066 
202.806 
118.5066 
9 0 .2 5 6  

182.6868 
166.936 
438 0 0 «  

99 258 
,7 0  5 0 «  
136 0 8 6  
,2 7  006 
153 756 
,11 5 0 6  
120 2 5 «  
1360868
1 .6  5 2 6  
,7 0  0 0 «

29 506 
8 0 0 0 6  
7 9 7 5 6  
6 8 .0 0 6  
84 006 

1SS.V0« 
9056 

72119 506  
L 0 4 5 0 «  

70 006 
132 506 
81.O S «  

14L S 8 6  
135.00b 
125 5 0 6  
3 1 8 .9 0 «  

7 4 0 9 6  
1 4 7 .0 0 «  
273 5 0 «  
165 506 
93.508 

1 6 8 7 5 «
411.006 
198 566 
397 006 
1 5 5 .5 0 «

9

8
15
12
6X
6
7
5 
>23
4
4
9
6
12
6
10
8 
8 
9
tro.
0
0
0
tro.
0
tro.

Z
s
z
ss
?

z

103 506 
9X 163906

ßß

V, 7 6 .2 5 «
0 8 .5 0 6

103 006 
39 756 

58 0 0 0 6  
80 0 0 «  

106 8 0 «  
9 2 .0 0 «  

184 756 
1 1 5 0 0 «  

71 .506  
84 256 

296 236 
216.0068

weeliLertMe
Xmst.-Ktt 6 7.
8rüsr. u.X 
Xopsnkz. 
«.issLbon 
l.ondon .

do. . . 
M dr.v.k. 
ttsuvork 
p -rir . 
Wisn . 
8okvsir 
Stovkklm 
Itrl plätro 
pelsrsbg. 
Warsok.

8 7 .
9 7. 
14 7. 
vists 
8 7. 
14 7. 
vista 
6 7. 
6 7. 
67.
10 7. 
107. 
8 7. 
8 7.

168.456 
80.456 

52112.008
6

2 0 .4 5 «  
2 0 .4 2 5 «  

74.658 
4 .1 9 2 5 «  

81.058 
84.406 
80.8068 

112.106 
78 .756  

215.006 
215.806

Soll!, 5ltder. 8snlMm

A
E

r

ß
z
Zß
L

Sovsrsißns p. Stück 
20-p5snks-8tbok»
tt.ttuss.6o1d plOOtt. 215.406 
Xmerikan. ttotsn , .4.18786 

210 5 0 «  c«8i. bLnknolon 11.. 20.4456 
174.256 pfLnr.SLnKn.lOOtr. 81.106 
132.00b Oest. ttotsn 100X5. 84.856 
147.00« ttuss. ttotsn 100 tt.L14.L56
25,.10S dv. roll-Xtio. Kt. 321.106

20^36
18.2856


